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Hamburger Echo

3(>. Jahrgang

Tas .Hamburger «cko- erschrint täglich. au6et Montags
wreeenement8»re«8 <<nN. „Tie Neue Welt" unb „Tie arbeitenbe Jugenb") burch bit Post
bezogen ohne Bringeyelb monatlich x 1,20. vierteljährlich x 3,80; durch die Rolootleure wöchentlich 30 4

Tt« in« Haus. Einz. Nr. 5 *. SonntagS-Nunimer mit illuftr. Beilage .Tie Neue Welt" 10 4,
Rteu»banbfenbung«n monatlich x 2.70, für bo8 Ausland monatlich x 3^0.

Anzeigen die sechsgespaltene Petitzeile ober beten Raum 40 4, Arbeitsmarkt, Vermietung« unb
Kamilienanzeigen 20 4. Aiizeigen-Annahme Fehlanbftr. 11, Erbgeschoß (bi# 5 Uhr nachmittagSi,
in den Filialen, sowie in allen Annoncen-Bureaus. Platz, und Datenvorfchrrsten ohne Berbinblichkeit.

Reklamen im redaktionellen Teil werben weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.
Buchhanblting unb Buchdruckerei-Rontor: Kehlanbstr. 11. Erdgeschoß.

Redaktion: - <>/• Exv-d.tion:
Fehlandstraße 11, i. Stock. .')aNl0>Itg ,,u Aehlandstraße 11 Erdgeschoß.

Derantwortlicher Redakteur: Krnst Röpke in Hamburg.

Hierzu drei Beilagen.

Zu spät!

Alte Sünden rächen sich. Die nationalliberale

Partei sicht vor einem großen Krach. Sie.hat zwar als

„Fraktion Drehscheibe" sich jederzeit den Verhältnissen anzu-

passen gesucht, indem sie mit jeder Macht paktierte. Es gab

Leute, die eine solche Parteipolitik für schr weise hielten. Trotz-

dem oder vielleicht gerade deswegen wird die Partei nun wohl
auseinanderfallen.

Ms vor mchr als dreißig Jahren der erste große Krach in

der Partei cintrat, war sie ein Opfer der demagogischen Künste

B i s m a r ck s geworden. Sie war mit dem „Herkules des

Jahrhunderts", mit dem sie einen lächerlichen Kultus trieb, fast

in allen Fragen durch dick und dünn gegangen und hatte es ver-

säumt, die politische Macht, die sie damals besaß, anzuwenden,
um das neue Deutsche Reich mit mchr frecheillichen Institutionen

auszustatten. Als Bismarck den Plan faßte, der verkrachenden
Junkerkaste mit einer agrarischen Schutzzoll - und Liebes-

gabenpolitik zu Hilse zu kommen, stand ihm die alte

nationalliberalc Partei im Wege. Dcher „fruktifizierte" er die

1878 erfolgten Attentate auf"den alten Kaiser Wilhelm, um

bei den Nationalliberalen das Sozialistengesetz durchzudrücken,

das die Sozialdeniokratic treffen und auch die Mvermeidlich
werdende Spaltung der nationalliberalen Partei fördern sollte.

„Jetzt habe ich die Nationallibcralcn!" rief er, wie Bennig-

sen bezeugt, aus, als er die Kunde von dem Nobilingschcn

Attentat bekam. Die Nationalliberalen hatten dunkle Zlhnungen,

daß sie an der Nase geführt wurden, aber sie stimmten aus Haß

gegen die Sozialdemokratie für das Gesetz. Manche von ihnen

sahen den Fchler ein und stimmten bald darauf dagegen. Schon

zwei Jahre später siel die Partei auseinander; die alten Frei-

händler,^ eine agrarische Schutzzollpolitik ebenso entschieden

verwarfen, als die Junker einer solchen anhingen, traten aus.

Sie bildeten die „Sezession" oder Liberale Vereinigung, die

später sich mit der alten Fortschrittspartei zu der Freisinnigen

Partei verschmolz.

.Die Nationalliberalen blieben die getreuen Knappen Bis-

marcks und sie blldeten sogar, als nach der berüchtigten „Angst-

wahl" von 1887 die Partei einen mit unlauteren Mitteln be-

wirkten vorübergehenden Aufschwung nahm, mit den Junkern

das sainose Kartell, die „Hurramajorität", die dem

deutschm Volke im Handumdrehen die Lebensmittel verteuerte.

Siet RuckjOM-g blleu nicht aus. Das -Sozialistengesetz stet um,
mit ihm ging Bismarck über Bord. Nach der kurzen Episode
der Caprivi sch en Kanzlerschaft setzte die agrarische

B eutepoli ii k zion neuem mit Erfolg-ein, und die national-

liberale Partei tat alles, um ihr zu dem Siege von 1902 zu

verhelfen. Bei dem großen Kampf um den Zolltarif
von 1902 bildeten die Nationalliberalen mit Junkern, Pfaffen

und deren Genossen jene brutale Mchrheit, von der die sozial-

demokratische Obstruktion niedergezwungen wurde; derselbe

Bassermann, der zurzeit wegen seiner angeblich demo-

kratischen Neigungen von den Reaktionären so schr angefeindet

wird, war damals am eifrigsten dabei, durch Verschlechterung der

Geschäftsordnung und durch Kunststücke wie den Antrag K a r -

d o r f f usw., die Opposition zu vergcwMigen. Noch vor kurzem

hat die nationalliberale Partei einmütig erklärt, daß sie an den
„bewährten" Grundlagen der jetzigen Wirrsckaflspolitik sest-

halte. Sie wird also im wesentlichen die Schuld daran tragen,

wenn im gegenwärtigen Reichstage die Teuerung, von der unser

Volk zurzeit gequält wird, nicht beseitigt resp, nicht einmal ge-
mildert werden sann.

Diese Partei, die zum großen Teil aus „liberalen" Agra-

riern bestcht, und sich von ihren Gclchrten als die „Vertretung

des gebildeten Bürgertums" anpreiscu läßt, war aber in ihrer

Vielseitigkeit auch zugleich die Vertreterin ber modernen Groß-

industrie. Sie nannte sich auch Vertreterin des Mittelstandes,
aber sie hatte zugleich, namentlich in ihren Anfängen, alles getan,

um der ins Große gehenden kapitalistischen Entwicklung freie

Bahn zu machen. Von der Großindustrie wurde die Partei durch

reichliche Zuschüsse zu den Wahlkosten belohnt.

Zu all diesen. Widersprüchen,, die mit Naturnotwendigkeit

früher oder später zu einer Krisis führen mußten, kam nun noch
die von Bismarck inaugurierte Sozialpolitik^ die ur-

sprünglich nur lindernde Pflästerchen auf die vom, Sozialisten-

gesetz 'geschlagenen Wuiidei, legen sollte. Die Grotzindustriellen
fügten sich nur knurrend darein und hatten namentlich dem alten

Kaiser Wilhelm eingeredet, Die von den Versicherungsgeietzen

ihnen auferlegten Lasten machten sie dem Ausland gegenüber

konkurrenzunfähig. Der enorme Auflchwung der deuychen Jn-

öuftrie mit seinen märchenhaften Gewinnen machte eine Zeitlatig
das Knurren des Großkapitalismus gegen die ^ozialpoliiik ver-

stumme», aber es wurde zum grimmigen Geichrei, als magere

Sabre kamen. Die Vertreter der höheren Scharsmacherei sanden

nicht genügend Verständnis mehr für ihren Vernichtungs-

kampf gegen die Arbeiterorganisationen be, dem

linke» Flügel der Nationalliberalen. Denn wahrend der rechte

Flügel der Partei seine Vertreter in dem sattsam bekannte»

Reichsverband gegen die Sozialdemokratie jitzeu hatte kill etc

der linke Flügel eine Anlehnung für den logenannten > u n g -
liberalismus. Diese Richtung war mis der Befürchtung

entstanden die Partei möchte tm Gefolge der agrarischen . eute-

volitiker und der großindustrielleii Scharfmacher jeden Aichang

. -X-» . f~f• * pj) ^...a M ist f i H I d Ä U D T Q ll u C 11 vCTDI 1 tlL

.N^°nallib«ralismus nadjl.n « i. £ Ausübung der

zunächst, dag te J Dic k c bisher bei den Wahlen
Subfibie» an ' ro^rt hatte. Es mag sich dabei

roirft ^0», bat, i Reichstage den Abgeordneten Bebel

’VÄS ibT Stimmen gaben, ohne d-ß die
imd Echeidema „höfischen Verpflichtungen" ver-

^ozialdemokratie , 1 nationalliberalc „Mannesseelen"
ftanDcn hatte. 11 - Verbrechen hat in der Partei nachirag-
allerdings ungeheuerlich bie Icic^t zu einer neuen Cpal-

lid) cuic er[*utte r uiig dassermannschc Richtung. Hai bei den
Jtnig führen kauin stufeerlicb noch einmal die Oberhand

lebten Verhandlung starke Minderheit der reaktionären
behalten, aber gegen ^en. die Jungliberalen ge-

Gle mente. Die fit 1 . Mehrheit wurde. Die Reaktionäre
BC11 to£pöLsttiD anäc^* 1Df^tnc,,

Politische Uebersicht

Die

Das Hausarbeitqesetz

Am 1. April 1912 tritt ein Teil des Heimarbeiierschutz-H.

DaS JnterpcllationSrccht im Reichstag.
des

T a f ü r

itzung Donnerstag.

gangenheit. Er geht seinen historisch gewiesenen Weg —

schiefe ©ebene hinunter.

traten.
Nächste S

Jungliberalismus als einen Fremdkörper in der nationalliberalen

Sphäre.

Zugleich fallen die Vertreter des Großkapitalismus

der Basscrmannschen Richtung in den Rücken. Auf der Haupl-

Dcrfammlung des Vereins deutscher Eisenhütten-

leute sprach der alte Scharfmacher Beumer, daß unsere Zeit

den Staatssozialismus gebracht habe, mit Dem man alles heilen
wolle, und Professor Ludwig Bernhard von der Berliner

Universität sprach von der „Nentechissterie", welche zu einer
Degeneration des Arbeitertums führe. Indem er noch weiter

die „Gefahren der Arbeiterversicherung" schilderte, bewies er nur,

daß die gelehrten Verherrlicher des Großkapitalismus den größ-

ten WiDersiim als „Wissenschaft" verzapfen und doch auf Beifall

rechnen können. Die Schlußforderungen Der Scharfmacher
gipfelten in Der Zuchthausvorlage. Ohne diese werden

die Subventionen Der Scharfmacher wohl aufhörcu, das heißt sie

werden sich auf jene nationalliberalen Reaktionäre beschränken,
die bereit sind, Den Streikbrecher zum Vaterlands -

r etter und Nationalheros zu machen.

Diese so grimmig aufklaffenden Gegensätze lassen sich nicht

mchr überbrüden. Aber wenn Bassermann seinen Getreuen nun

zuruft, sie sollten mit Dem Volke Fühlung suchen, so kommt dies

etwas spät, nachdem Die nationalliberale Partei so viel dazu bei-

getragen, diesem Volke neue Lasten aufzMrden und ihm seine

iiotroenDigen Lebensmittel zu verteuern. Der Nationalliberalis-

mus findet im Volke keinen Boden mehr mit einer solchen Vcr-

Was ist ettte Fraktion ?

Tiefe Frage wurde am Dienstag von der Ges-chäftS-
or d n u n g S k o m m - ss > o n der Reichstags in Verfolg
der ihr vom Leniorenkonvcnt zugewi<sscnen Aufgabe geprüfi.
lkö bandelte i'idi um eilte grundsätzliche Entscheidung
darüber, wie groß die Zahl einer Abgeordnetengruppe sein mutz,
wenn sie als Fraktion anerkannt sein will uüd im Senioren-
k o n v e n t sowie in den Kommissionen Vertretung zu
beanspruchen hat.

Tie Freikonservatiden, die durch den Abgeordneten
(Lamo mit beratender Stimme für diesen Fall in der Kom-
mission vertreten waren, beanspruchen aber diese Rechte. Ter
Porsivende -der Kommission, Abgeordneter Haase, batte die
Akten bei Seniorenkonvento usw. geprüft und erstattete An-
gehenden Bericht. Danach ist in den Jahren lS7s und 1887 be-
nimmt worden, bat, zu einer Fraktion !■> Abgeordnete gehören
müssen, wenn ne an den angegebenen Rechten teithaden wollen.

Die Cleschäftsordnungskommission
Reichstags nahm heute den § 32 a in folgender vom Zentrum
rorgeschlagenen Form an: Werden Jntervellationen in so großer
Zahl eingereicht, daß die ordnungsmäßige Erledigung der E,e-
Mfte des Reichstags verhindert wird, so kann der Reichstag bis
zur Beseitigung des Hindernisses die Verhandlungen über die
Interpellationen auf einen bestimmten wöchentlichen Sikunastna
beschränken.

Kommission mit Befriedigung ausgenommen und die für die Bei
n.ehrung der Schutztruppe angeforderten A 650 000 bewilligt.

stimmen ä u dh einige S o z i a Ich e m o -
(???) Ebenso wird der Etat als ganzes genehmigt.

Aus dem Reichstag.

Berlin, 26. März.

Rahm am Sonnabend bei der ersten und zweiten Lesung der
Zuckerkonvention nach der Erklärung des Grafen
Schtverin nur ein Teil seiner Freunde eine ablehnende Haltung
zu der Vorlage ein, so ist es inzwischen der --charfmacherei des
B. ndlerblattes „Deutsche TageSzeitungh gelungen, die getarnte
Gesolgschast der Großagrarier, einschließlich des kleinen Häuf-
leins der Reichsparteiler, denen sich die Polen zugesellten, zu-
saminenzuschweißen zu einer Masse. Ter Pole v. Grabski
stimmte das Lied an von der durch die Ausnahmestellung Ruß-
lands gefährdeten deutschen Zuckerindustrie und der Rcichs-
partetler Dr. Arendt setzte cs fort, eine neue Strophe hinzu-
zufügen von der Unklarheit der -Stellung Englands zur Kon-
vention. Demgegenüber gab Schatzsekretär K ü h n die Er-
kin ettng ab, daß die Haltung Englands an Klarheit nichts zu
ivünschen übriglasse, und was bie von beiden Vorrednern ge-
äußerte Besorgnis anbelange, daß Rußland mehr Zucker auf den
englischen Markt Wersen würde, als nach der Konvention zu-
lässig sei, so werde man dies untersuchen und Mittel unb Wege
sinden, es zu Verbindern. Genosse Bernstein wies in wirk-
samer Weise auf die Sünden der deutschen Absperrungspolitik
unb daraus hin, daß, wenn je in England die Cbamberlainsche
Schutzzollpolitik zum Siege gelangen sollte, dies nicht zum wenig-
sten denen zuzusckweiben sei, die für die maßlose Rüstungspolitik,
namentlich zu Wasser, cintrcten, den Herren Gegnern der Kon-
vention, nochmals betonend, daß wir für die Konvention als das
kleinere Uebel eintreten sowie int Interesse der deutschen Zucker-
konsumenten. Das alles hinderte den Grasen v. Kanitz unb
den nationalliberalen Ärgrarier K l e y e nicht, sich gegen bie An-
nahme der Konvention zu erklären, bie aber, nachdem ein Ver-
such des letzteren, der Vorlage durch Ueberweisung an eine Kom-
mission ein Bein zu stellen, mißglückt toa?, mit großer Mehrheit
angenommen wurde, da das Zentrum fest blieb und dafür
stimmte. Aach Gültigkeitserklärung der Wahlen der National-
liberalen I ck l e r und Schulenburg, des Polen D u n a j s k i
und unseres Geiwssen Dr. E r d m a n n wurde bie zweite Lesung
des Po st et als fortgesetzt. 2er Zentrumsmann Duffner
machte bett Versuch zu einer grunbsätzlichen Besprechung bes Ver-
kehrswesens und unserer Verkehrseinrichtungen, kam aber über
den Versuch nicht hinaus, denn er verlor sich nur zu bald in all
dem Kleinkram, in Betrachtungen über die Ueberschüsse der
Reichspost, die ungleiche Behandlung der Beamten bei der Ge-
haltserhöhung und dergleichen mehr. Der Reichspostsekretär
K r ä t k e nahm sofort die Gelegenheit wahr, diesem Redner und
allen feinen Nachfolgern zu erklären, daß von einer Aenderung
der Gehaltsordnung vorläufig keine Rede sein könne. Er be-
trachtet es als seine Sauvtausgabe, hohe Ueberschüsse zu erzielen
unb an die Reichskasse abzuliesern, und alles andere ist ihm
völlig schnuppe. Durch diese Erklärung ließen sich weder der Kon-
servative Pauli, noch der Nationalliberalc Beck- Heidelberg
abhalten, ihr Sprüchlein von der notwendigen Gehaltsaufbesse-
tMng verschiedener Beamtenkategorien herzusagen, unter xün-

nfc darauf, daß, wie sich aus der Siebe unteres Genossen Zubeil
Uiu«u>enb etfleikM ychbe, isty veesaueoe^e (toubcrtrac j iion

in bte sozialdemokratischen Abgeordneten mit ihren Beschwerden
gclvandt hätten. Wenn die Sozialdemokratie in die Kretse der
hoßbeumten cinbringc, so liege da-- nur an dem mangelnden

chitgegenkommen der Verwaltung. Der Fortschrittler Kiel war
der Ansicht, daß die Postverwaltung nicht aur der Höhe der Zeit
steht, unb führte eine Reihe notwendtger Verbesserungen int
postalischen Betriebe als notwendige Erforbernisse der Neuzeit
an. Ferner brachte er recht nettes Material vor zum Beweise,
rote von Fürstenhäusern die Portofreibeit ausgcnutzt wird, und
forderte Abstellung der fürstlichen Portofreibeit wenigstens für
Sendungen industrieller Art, wie sie von einigen Fürskenböfen
oerwendet werden. Dem Postsekretär war dies offenbar sehr
unangenehm und er sagte Untersuchung der von Kiel angeführ-
len Fälle zu. Der Pole Chlapowski brachte wieder eine

Reihe von Beschwerden über die Behandlung von Postsendungen
cm Polen zur Sprache unb erklärte schließlich, daß seine Fraktion
den Antrag auf Streichung des Osttnarkenzulagensondr stellen
werde, da ihrer Ansicht nach dieser Fonds nur zur Korrumpierung
der Postbeamten benutzt werde. Dem wibersorachen sowohl der
Reichsparteiler v. G a m p , wie auch der Postsekretär K r ä t k e ,
da diese Zulagen erstens nicht den Charakter trügen, den ihnen
die Polen zuschreiben, und zweitens seien die daraus gewährten
Zulagen bei den kleinen Gehältern der Unterbeamten notwendig.

Chinesisches aus der Budgetkommission des Reichstags.
Bei der Beratung des Etats für Kiau i sch a u in der

ÄudgetkommisstM am Mittwoch erklärte nach einer Wolff-Depesche
der UnterstaatsWretär des Auswärtigen Amtes Zimmerman it
über die politische Umwälzung in China: Der der-
zeitige Präsident Juanschikai sei wohl ein Mann, der Vertrauen
verdiene; allerdings habe auch er sich den Schwierigkeiten bei den
jüngsten Meutereien unb Unruhen nicht ganz gewachsen gezeigt.

6:- seb t an Gelb. Die Regierung werde der Lage Herr werden,
tolls iie schleunigst Geld erhalte. Die von Jiianichikat erstrebte
60 Millionen-Anleihe habe er nur zum Teil erfflngen können. Die
deutsche Regierung verfolgte im vollsten Einvernehmen mit den
übrigen Mächten das Prinzip der Nichteinmischung und
eventuell der Verständigung über gemeinsame Aktionen.
Deutschland werde gegen alle Versuche, China aufzuteilen, ein-
treten. Das Reich müsse als Ganzes erhalten unb in wirtschaft-
licher Beziehung die Politik der offenen Tür garantiert werden.
Die Unruhen sind noch keineswegs beendigt. Von vielen Seiten
kommen Hilferufe. Deshalb sei die Vermehrung dcr
Schutztruppe um 500 Mann auf 2500 dringend notwendig.
In Peking unb im Norden haben jetzt bereits neben- England
102 Lffiztere unb 272« Mann, Frankreich 46 Cffijierc unb
1346 Mann, Japan 69 Offiziere und 1165 Mann, Rußland 10 Cm-
ziere unb 467 Mann; außerdem in der Nordmandschurbi große
Truppenmassen, Nordamerika 32 Offiziere unb 831 Mann. Dazu
kommt bie entsprechende Anzahl von Geschützen und Maschineik-
geroehren. Ferner haben die Schutzmächte Chinas noch Truppen-
Kontingente in ihren Gebieten. Tie Erklärung wird von der

gesetzes, das der nach dem Urteil der Sozialpolitiker des Zentrums
sozialpolitisch sehr fruchtbare Reichstag von 1907 noch kurz vor
seinem Ende geschaffen hat, in Kraft. Wie viele Gesetze, so be-
stätigt auch bas .HauSarbeitgesetz Die Heuchelei vieler Sozial-
politiker, von dcr Posadowsky einst gesprochen hat, als er aus dem
Amte entlassen war. Während unter allen einsichtsvollen Sozial-
politikern Einmütigkeit darüber herrscht, daß zur wirklichen
Hebung der Sage der Heimarbeiter, zur Beseitigung ihres größten
Elends g'esetzliche Festsetzung der Löhne unbedingt er-
forderlich ist, haben sowohl Regierung wie Mehrheitsparteien des
Reichstages jeden Eingriff der Gesetzgebung in die Regelung der
Lohnverhältnisse abgelehnt. Keine Lohnsestsetzung durch amtliche
Stellen, sondern freie Vereinbarung war die Losung. _ Das Wort
vom freien Spiel der wirtschaftlichen Kräfte muß besonders den
Heimarbeitern, bie ohne jeden Zusammenhang sind, von denen der
?!M den anbeiu niiii kennt, tztch, Litt Hohn Hirgcii,
Wehrlos stehen sie in ihrer Jsolierlheit dem Wucher an ihrer
Arbeitskraft gegenüber. Dieser unerhörten Ausbeutung kann nur
hie Festsetzung der Löhne durch amtliche Stellen, in denen bie
Arbeiter vertreten sind, begegnen. Bei der Normierung der Löhne
müßte auf die für gleiche Arbeiten durch Tarifverträge verein-
barten oder sonst in den Betriebswerkstätten gezahlten Löhne Rück-
sicht genommen werden. Zu solcher etwas wirksameren Hilse der
Heimarbeiter haben sich Regierung und Reichstaa nicht verstan-
den. Das Gesetz sieht nur die Publizierung der Löhne durch
Aushang von Lohntafeln in den Räumen, in denen Heimarbeit
ausgegeoen wird, oder durch Lohnbücher und Arbeitszettel vor.
Und diese schwachen gesetzlichen Vorschriften sind dazu noch Wechsel
auf bie Zukunft. Der Termin, an dem die Bestimmungen über
Lohntafeln, Lohnbücher und Arbeitszettel in Wirksamkeit treten
sollen, wird durch Kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des
Bundesrats bestimmt. Darüber können und werden
n.och Jahre vergehen.

Don den übrigen Vorschriften des Gesetzes, die am 1. April
in Kraft treten, verdient die R e g i st r i e r p f l i ch t besondere
Erwähnung. Die Arbeitgeber sind verpflichtet, Verzeichnisse der
Heimarbeiter, Zwifchenmeister und Faktoren zu führen. Polizei-
behörden und Gewerbeaufsichtsbeamten muß jederzeit Einsicht in
die Verzeichnisse gestattet werden. Die Lage der Heimarbeit selbst
wird hiervon zwar nichr berührt, aber strenge Durchführung dieser
Bestimmung kann wenigstens einen Uebcrblick über die Verbrei-
tung der Heimarbeit schaffen.

Ganz unzulänglich sind die Bestimmungen zum Schuhe
derHeimarbeiter. Sie geben den örtlichen Polizeibehörden
nur Vollmacht zu Anordnungen über Beschaffenheit der Arbeits-
räume unb Arbeitsgeräte. Polizeibehörden können Vorschriften
über Luftraum, Luftwechsel und Beseitigung des Staubes erlassen
unb können Herstellung von Schutzvorrichtungen gegen Verletzungen
durch Maschinen anordnen. Die Ä r v e i t s z e i t d e r fuge n d -
lichenPersonenbiszu 16 Jahren unb deren Pausen können
ebenfalls durch Polizeiverordnungen geregelt werden. Endlich
können Anordnungen getroffen werden, die allzu großen Zeit-
verlust bei der Annahme und Ablieferung von Arbeit berfünbern
sollen. Für die Herstellung und Bearbeitung von Nahrungs- und
Genußmitteln kann bestimmt werden, daß die hierzu benumen
Räume nicht andern Zwecken (als Wohn- oder Schlafraum)
dienen dürfen. Alle Anordnungen dieser Art dürfen rin schon
bestehende Betriebe aber nur getroffen werden, wenn ihre Durch-
führung zur Beseitigung erheblicher, Leben ober Gesundheit der
Heimarbeiter, oder die öffentliche Gesundheit gefährdender Miß-
stände erforderlich ober ohne unverhältnismäßige Aufwendungen
durchführbar ist Tie Verwirklichung des geringen Arbeiter-
schutzes ist also nicht nur ganz in das Belieben der Polizeibehörden
gestellt, sondern es ist auch iwch dafür gesorgt, daß einsichtsvolle
Polizeiverwaltungeii nicht besonders energisch in der Beseitigung
von Uebelständen Vorgehen.

Dem Bund es rat iit_bie Befugnis eingeräumt. Fach-
aus s ch u s s e zu errichten, ste sollen bekanntlich den Ersatz der
von der Regierung bekämpften Lohnämter bilden Wie weit >cr
Bundesrat Fachausschüsse errichten will, steht bei ihm Es wird
ivesentlich von der Haltung des neuen t'ieichstages abhängen ob
der Bundesrat auf diesem Wege energisch vorwärts schreiten wird
Soweit Fachausschüsse errichtet werdeit, liegt d:c Erstattung ve>,
Gutachten über bie Ausführung des Hausarbeitsgesctzec über die
Auslegung von Vertragen und Über die tatsächliche Perkebrssiitc
zwischen Gewerbetreibenden und Hausarbeitern im Bereich ihrer
Aufgaben. Sie haben weiter auf Ersuchen von StaatS- und Ost-
meindebehörben bet Erhebungen über die gewerblichen und wirt-
schaftlichen Verhältnisse Mitzuwirken und Wünsche und Anträge,
bte sich auf biete Verba-Intlie beziehen, zu beraten. Weiter tollen
sie Veranstaltungen und Maßnahmen, welch« die Hebung bei wirt-
schaftlichen Sage unb ber Wohlfahrt der Heimarbeiter zum Zweck
haben, anregen, aut Er,uchen von Behörden des Staate-'i und der
Gemeinden durch Vernehmung von Auskunftspersonen die Höhe
beS von bett Heimarbeitern tatsächlich erzielten Arbeit'.nerdiensses
ermitteln, dessen Angemessenheit begutachten unb Vorschläw ; ur
die Vereinbarung angentenener Lohne macb-n

Tie Fachausschüsse bestehen aus dem Vorsitzenden, zwe/ Bei-
sitzern und Vertretern der '■’trbettgeber unb Arbeitnehmer/ Ve-.
sitzender unb Beisitzer, tonne die Halste der Vertreter aus jeder
Gruppe werden von.ber!ßanDM3cntraItef,örbe ernannt. Die
andere Hälfte der Vertreter aus jeber Gruppe wird von den er-
nannten Vertretern gewählt. -Lie Heimarbeiter selbst haben aar
kein Wahlrecht.

Der Schluß des Äetetzes enthält die Androhung geringfügiocr
Strafen für UÜbertretungen.

Viel nützen wird biefvs unvollkommene Ges b w i Heim-
arbeitern nicht- sfür Den Schutz der Heimarbeiter b arm 'e
Arbeit noch zu tun.

In späteren Jahren sind allerdings eine Reihe Abweichungen
vorgekommen, die zum Teil übersehen worben, zum Teil als Aus
nahmefälle zu betrachten sind.

In ber Debatte, die eine sehr eingehende war, bertrmen
die Abgeordneten Geber, David unb Lebebour den
Stanbpunft, daß Ausnahmen nicht mehr zugelassen werben
dürften. Auch Abgeordneter Gröber nahm denselben <stanb=
punkt ein, während ber Abgeorbnete Kreth für den Anspruch
ber Freikonservativen eintrat unb einen Zusatzantrag zu einem
Anträge Gröber stellte, wonach für alte, aber zurückgebende
Parteien eine Ausnahme gestattet sein solle.

Abgeordneter Gamp erhob für seine Gruppe Aniurüchc
aus Grund ber Ausnahmefälle in ber Vergangenheit, die er
fälschlich als geltendes Recht bezeichnete. Man dürfe bie Frei
konservativen nicht auf Grund künftiger Beschlüsse aus dem
Seniorenkoiiveiit und den Kommissionen fernhalten. Dieser
Standpunkt lourbc besonders von den ?lbgcorbncten Geher und
Gröber bekämpft.

Folgender Antrag des Abgeordneten Gröber wurde dann
einstimmig angenommen: „Die Kommission wolle bc
schließen, den Grundsatz auoziisprechen, daß als F r ak
tion nur eine Mitgliedervereinigung von
mindestens 15 Mitgliedern (Vollmitglieder und
Hospitanten^ a n z u e rk e n n e ii i st."

Der Zusatzantrag Kreihs sand nur die drei Stimmen der
Konservativen bei der Abstimmung, bie übrigen 18 wurden
gegen ben Antrag abgegeben.

Die Bundesstaaten und die Erbschaftssteuer.

Tic von der „Nordd. Allgem. Ztg." osfiziöc- verkündete „Ein
müiigfcit" der Regierungen über die Frage der K o it tu deckung
für bie Wehrvorlagen erfährt eine eigenartige Beleuch
lung durch die in einer Reihe von einzelstaculichen Landtagen ab
gegebenen Regierungserklärungen. In den Landtagen von
Sachsen unb Bayern haben die Minister erklärt, baß sic bei
Erweiterung ber Reichserbschastssteuer zugestimmt haben würden,
wenn sie ivicber in Vorschlag gebracht worden wäre. Eine ahn
liche Erklärung hat die Regierung Württembergs im bot
figen „Staatsanzeiger" abgegeben. Nun ist auch im Landtag von
A n halt eine Aeußerung bet Regierung erfolgt. Dort littet
pellierte ant Dienstag der koitservative Abgeordticie W a g ti e t
die Stacktsreaierung über ihre Stellungnahme zur Frage der Erv
schaftssteuer, Vermögenssteuer unb der geplanten Aufpevung der
Liebesgabe. Staatsminister Laue gab folgende Erklärung ab:

Anhalt habe im Jahre 1909 int Bundesrat für bic Erb
schaftssteuer von Tcszenbemeit und Ehegatten gestimmt.
W e ii n die damalige Vorlage jetzt von neuem im Bundesrat ein
gebracht würde, bann würde sie auch beute wieder bic Z u
üimmung der anhaltischen Regierung iinbett.
Nach der vertraulichen Aussprache, bic am 14. März zwischen der
Reichsleitung unb bett verantwortlichen Ministern ber Bunde,
itaaten in Berlin sta «gefunden habe, werde jedoch aus al:
gemeinen politischen Gründen angesichts der geger
roartigen Zusammensetzung des Reichstag^es babon
abgesehen, bie Erbschaftssteuer wieder einzubringen. 2. ie Siaats
icgicrung werde gar nicht in die Lage kommen, im Bundesrate
für die Deckung der Kosten der Webrvorlage durch die Erdschafts
steuer von Dei<e»-enten und Ehepakten einzuireten. An eine
Vermögens ft euer als Reicysiteuer sei gat nicht g e
dacht Die herzogliche Staatsregierung würde sich gegen eine
solche Steuer mit aller Entschiedenheit wenden müssen. , Wac die
Aufhebung ber Liebesgabe anlange, so fei biefc bei bet
Mtnisterbesprechung in Berlin von dem Vertreter einet norbbcui
scheu Regierung mit angeführt worden. Eine bestimmte
Stellungnahme z u dieser Anregung sei nicht er-
folgt. Es habe sich ja auch bei dieser Zusammenkunft nicht um
eine Bundesralssitzttiig gebandelt, sondern um einen allaeinei
nett Meinungsaustausch. Heute erst fei ihm der hont
Reichsschatzamt zugesagte Entwurf zugegangen. Er sei aber noch
nicht in der Lage gewesen, ihn zu prüfen.

Nach längerer Debatte wurde bann ein von fortschrittlicher
Seile gestellter Antrag angenommen, der die StaatSrcgicrung er
sucht, im Bundesrat dahin zu wirken, daß die Mehrkosten
für bic Wchrvorlagen durch eine Erbanfall st euer
für Ehegatten und Deszendenten aufgebracht werden sollen.

Die angebliche „einmütigfeit" ber Ministerkonferenz über
bic Deckungsfrage scheint danach auf dem Wege erzielt worden zu
fein, daß man die kritische Frage der Erbanfalliteuer aus bett
Debatten völlig ausgeschieden hat, obwohl vorher einigermaßen
offiziell vcrküitdet worden war, daß sie als Deckungsnnttel dienen
solle. Von Interesse ist in der Erklärung des anhaltiichcii Mini-
sters auch, daß auch zur Frage der Aufhebung der Liebesgabe eine
bestimmte Stellungnahme noch nicht erfolgt ist. Dic „Deckung"
für die Wchrvorlageit schwebt also noch vollständig in der Suft.

Walen:

St. Pauli, ohne Amandastraße, bei Franz Würzberger, Annenstr. 17. EituSbüttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, Eppendorf, Grast Borstel und Winterhude bei Ernst Großkopf, Meldorferstr. 8. Barnibeck, Uhlenhorst bei Theodor
Petereit, Heinrich Hertzstr. 145. Hohenfelde, Borgselde, Hamm, Horn, Lchissbeck und Billwärder bei Carl Ortel, Baustr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Süderkaistr. 18. Rotenburgsort und Beddel bei Tb. Reimer, Lindleystr. 8b.

Wilhelmsburg bei H. Möller, Schulstr. 13. Eilbeck, Waudsbeck, Hiuschenfelde und Lit - Barmbeck bet Franz Krüger, Kurze Reihe 34. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 22. Ottensen, Bahrenfeld bei Joh Heine, Bahrenfelderstr. 129.

(Ersatzwahlen für Träger

sinh sowohl für den Reichstag wie für den preußischen
Landtag notwendig. ' Ersterem bat der Verstorbene mit einer
ganz kurzen Unterbrechung feit 1874 angehört, dem preußischen
Abgeordnetcnbauie feit 1879. Seit 1887 vertrat er im Reichstag
den zweiten oldenburgischen Wahlkreis Varel-Jever. Bei
der letzten Wahl ant 12. Januar dieses Jahres erhielt Träger
12204 -stimmen gegen 13 014 für unsern Genossen Paul Hug
und 4335 Stimmen für den nationalliberalen Agrarier Strube.
In ber Stichwahl siegte Träger mit 15629 gegen 13 925
Stimmen für Hug. Augenscheinlich hat nur da? große »er fön
liebe Ansehen, das Träger in dem 25 Jahre von ihm ber
tretenen Wahlkreise genoß, ihm das Mandat int letzten Wahl
kämpfe noch einmal gesichert. Wer auch fein Nachfolger als fort-
schrittiicher Kandidat werden wird, fzi; jeden wird c5 schwer fein,
das Mandat wiederzugewimten m*b Rin Sieg ber Sozialdemo
kratic ist keineswegs unwahrschesicktw.

In den Landtag wurde Träger von Berlin l entsandt.
Er erhielt 1908 von den abgegebenen 445 Stimmen 345, 87 fielen
auf den Sozialdemokraten Schubert, 17 waren zersplittert.

Dr. Semler mandatsmüde?

Eine 'Berliner Korrespondenz meldet, der nationaUiberalc
Reichstags«bgeor^ete Dr. Semler lzweiter hannoberscher
Wahlkreisi wolle „aus Gesundheitsrücksichten sein Mandat
n feberlegen. Als nationalliberaler Älachfolger komme Dr.
Stresemann in Betracht. Die Konservativen leben schon jetzt
in ber Hoffnung, den Nationalliberalen das Manbat entreißen
zu können, obwohl bei der letzten Reichstagswahl 12 855 national
liberale gegen 4516 rechtsstehenbe unb 2686 sozialdemokratische
Stimmen abgegeben wurden.

Bei ber Nachricht scheint ber Wunsch der Vater des Gedankenc-
zit fein; der Wunsch, dem bei den letzten Wahlen durchgcfalleiten
Dr. Stresemann wieder ein Mandat zu verschaffen. Daß unsern
Landsmann Dr. Semler plötzlich bic „Gesundheitsrücksichten" gc
packt hätten, davon ist uns btaf^r nichts zu Ohren gefommett. Zu
dem weiß Dr. Semler wie einer den Nutzen ber Politika für bas
Geschäft zu würdigen, so baß nicht anzunehmen ist, er werde so
letdit auf sein Mandat unb damit auf bic aktive Teilnahme an
bet Politik verzichten.

Tic Krisis bei den Nationalliberalen.

Vom rechten Flügel der Nationalliberalen her bemüht mau
sich fortgesetzt, den Vorgängen in der Sitzung bc.;, Zentralborstande;
eine harmlose Deutung zu geben. So behauptet bie „Nationalist!.
Könnest).", cs sei grundsalsch, die Abstimmungen und Beschlüsse zu
einer Niederlage Bassermanns stempeln zu wollen. Bei dem An
trage auf Statutenänderung habe es sich um eine o r g a n i
s a t o r ische Frage gehaitdelt, welche die Partei schon tauge
beschäftigt. „Es ist das bic Frage, ob Organisationen mit eigener
Spitze innerhalb bet Partei bestehen können, sie ist um so wich
tiger, als mit bem Emporblühen ber nationalliberalen 81
heiterbereine, mit bem Anwachsen ber nationalliberalen
Frauenbewegung, auch hier bic Erwägung Platz greifen
tonnte, ob eine Sonderorganisation innerhalb ber Partei,
wie sie ber „ A e i ch s v e r ba n d bei nationalliberalen
Fugend darstellt, im Parteiinteresse annehmbar sei. Der gc
faßte Beschlux bedeutet weiter nichts, als daß dergleichen



Stache für die Reichstagsmahl.

Im ManSfelder Wahlkreis ist eS zwar Vem ReichS-
varteiler Dr. Arendt noch einmal mit Müde und Not gelungen,
zu siegen, aber der große Fortschrittder Sozialdemo-
kratie, deren Stimmen von 8384 auf 13 445 anwucksen, ist den
. DtaatSerbaltenden" ein böses Menetekel, zumal die Stimmen
für Dr. Arendt von 23 070 auf 15 286 zurückgingen, worüber sie
auch die Tatsache nicht trösten kann, daß bei der Stichwahl die
Hälfte der 6042 fortschrittlichen Stimmen für Dr. Arendt ab-
gegeben wurden und seinen Sieg entschieden. Da macht sich denn
Ser Zorn der „Staa verhaltenden" in einem bösen Terroris-
mus gegen die Arbeiter Luft, die man im Verdacht hat, fozial-
demotratifch gestimmt zu haben. Ganz im besonderen legt sick der
Vorstand des KreiskriegerverbandeSdes Mons-
felder Gebirgskreises :nS fleug, um unter den Mit- l
oliedern fürchterliche Musterung zu Salten, die verdächtig sind,
-ozialdemokratisch gewählt zu haben. In einem langen Zirkular
wird darauf hingewiesen, daß der Ausfall der Re ichs tags stichtvahl
vom 20. Januar deutlich bewiesen habe, daß eine „große Anzahl"
von KriegervereinSmitgliedern sozial-demokratische Stimmzettel

ogegeben haben müsse, nack den angestellten Berechnungen
,'rcr mindestens 15001 Und dos trotz des WahlauftufeS

des Deutschen Kriegerbundes, trotz aller örtlichen Ermahnungen,
trotz der verschiedenen Beschlüffe der Abgeordnetentage. Tie
Pflichtvergessenen müßten nun aber rücksichtslos zur Rechenschaft
gezogen werden. In Sem Zirkular heißt es wörtlich:

„In der am 14. d. K. abgehaltenen VorstandSfitzung deS
KreiSverbandeS sind die zu treffenden Maßnahmen besprochen und

t folgender Beschluß gefaßt. Die Dereinsvorstände
gaben sofort durch Umfrage und Einsichtnahme in die
Wäblerlistenbeim Gemeindevorsteher (1) ustv. fest-

tstellen, welche Mitglieder sich an der Stichwahl be-
teiligt hoben. Dann muß weiterhin der Vorstand sich darüber
klar werden, welche von diesen Dählern nach ihrem ganzen Der-
balten. Aussprüchen, ihrem Ansehen und sonstigen An-
zeichen (!) verdächtig find, einen toten Stimmzettel ab-
gegeben zu haben. Tiefe verdächtigen Mitglieder siich aufzu»
Torbern, sofort freiwillig aus dem Verein auszutreten;
andernfalls sind dieselben unbedingt auSzu schließen.
Weiterhin ist $u überlegen beim Vorhandensein einer großen
Anzahl verdächtiger Mitglieder, ob es nicht angezeigt ist, oen
ganzen Verein aufzulösen und mit den ge -
finnungstreuen Mitgliedern einen neuen herein
z u gründe n."

Nicht weniger als zehn Vereine werden als besonders
stark verdächtig bezeicknct, eine „ganz erheblicke Anzahl"
von sozialdemokratischen Wählern in ihren Reiben zu haben, also
für die.Auslösung reif zu sein. Gegen sie soll „später noch be-
sonders vorgeganaen" werden.

Daß dieser Terrorismus oesonders verfangen wird, halten
wir für ausgeschlossen. Ter Uebemutt des Grubeitkapitals, die
schleckte wirtschaftliche Lage, der wachsende Steuerdruck und nicht
zuletzt auch die dreisten TerrorismuSakte, die
;ämmerlichen und ungesetzlichen Wahlschnüffe-
.’ e i e n und die blindwütige Verfolgung» sucht der
teichstreuen Scharfmacher «erden im Gegenteil auch die manS-
ieldtschen Arbeiter immer! mgbr dahin treiben, wohin sie al*
Glieder der um ihre Sefrcttihe ringenden Arbeiterklasse gehören,
in» sozialdemokratische Lager'

Stu gerichtliches Nachspiel zur Reichstagswahl.

Wegen Beleidigung des Landrats, jetzigen Reichs-
lagsabgeordneten für Rothe nburg-HoherSwerda. Dr. He zeu-

ch e i dt, hatte sich der verantwortliche Redakteur der „Görlitzer
BolkSzeitung" am Montag vor dem SchöffengeMht in Görlitz
zu verantworten. Durck zwei Notizen, die kur^vor und nach der
Hauptwahl erschienen und in denen gesagt war. daß bet Landrat
Dr. Hegenscheidt mit „unanständigen und mit „sckamloiesten"
Misteln kämpfe, und daß er im Wahlkampf sich der „Lüge" be-
dient habe, soll die Beleidigung erfolgt sein. Tie Berhandlung
gestaltete sich zu einer völligen Niederlage für den
nicht anwesenden Land rat. ES wurde nachgewiesen, daß
seine Ausdrucksweise der „Volkszcitung" nichts nackgegeben Hobe,
daß in den landrätlichcn Flugblättern Unwahrheiten enthalten
sind, und daß der landrätliche RcichStagSkandidat bei Anwendung
von Zitaten aus sozialdemokratischen Schriften durch Weglaffuitg
ber entscheidenden Stellen den Sinn der Auslassungen tn das
Gegenteil zu kehren suchte. Vom Pcrteidiger unseres angeklagten
Genoffen wurde hervorgeboben, daß wider befferek Wißen von
der Wahrheit abgewichen fei, ivenn. Tr. Hegenscheidt behauptet
-'abe, ,ckie Sozialdemokratie habe kein Jntereffe an der Befler-
itellung der Eristenz ber Arbeiter". Weiter muhte sich der Herr
Sanbrat sein Doppelspiel Vorhalten lassen, das darin bestand,
daß er vorgegeben hatte, die Interessen des H a n s a b u n d e S wie
die des Bundes bet Landwirte iu vertreten. Wie hier
Stimmenfang, mußte er sich weiter noch Beeinfluffung ber Dähler
durch Spenbierung von Freibier und Schnaps wenige Tage vor
der Wahl nadpagen lassen. Tas Ende be5 grausamen Spiels war,
daß unser Genoffe, dem der Schutz des § 193 bei Strafgesetzbuches
in vollstem Umfange zugebilligi wurde, seine F r e i i v r e ch u n g
erzielte.

Bemerkensweri ist noch das Zustandekommen des Prozeffes.
AIS der Derteidiger bei Angeklagten bemerkte, daß es im vollst-
täten Leben nicht als ehrenhaft angesehen werde, aus Anlaß des
politischen Kampfes »um nabt zu laufen, machte der Borfitzende
darauf aufmerksam, daß die S t a a w a :t w a 11 s ch a f t das Pei-
fahren eingeleitet habe. Tas gab dem Perteidige: Anlaß zu der
Bemerkung, daß bann Dr. Leg-ttscheidt rund heraus hätte erklären
muffen, baß et sich nick: beleidigt fühle und Strafantrag" nickt
jgfteUi wissen wollte.

13. Sitzung.

Mittwoch, 27. März, abends 7 Uhr.

Vorsitzender: Bize-Prüsident B l i ii ck m a n n.

(Üngegangen ist der erste Bericht der Senat»- und Bürgerschaft»,
kommission zur Prüfung der Fraoe, wie durch Reform der Berwaltung
der Staatshaushalt zu entlasten fei.

Auf der Tagesordnung steht zunächst ein dringlicher Antrag de»
Senat», betreffend

Vermehrung von Kai- und Schiffsliegeplätzen.
Der Senat richtet da» Ersuchen an die Bügerschaft, c» mit»

zugenehinigcn:

1 daß für den Bau zweier provisottscher Schuppen am Grenz-
kanal und am Grevenhoiufer, eine» Schuppen» am Anftraliakai, einer

Kaimauer mit Freilad, geleisen und Siromvertiefung am Schnmacher-
reärber, einer provisorischen Freiladrgeleisanlage am Roßiai und einer
Dückdalbenreihe vor dem Schnmacherwärder nach Maßgabe der vor-
gekflten Pläne, unter Vorbehalt etwaiger, sich bei der Ausführung

1. den provisorischen Schuppen am Grenzkanal...

80 000

5.
6.

2 335 OOO
32 000

den provisorischen Schuppen am Grcvcnhosufer....
Schuppen 53 am Australiakai
Kaimauer am Schnmacherwärder mit Freiladeeinrich-

tung und Vertiefung der Elbe vor der Kaistrecke..
provisorische Freiladeanlage am Roßkai
Raminung von Dückdalben in der Elbe vor Schumacher-

wärder

als zweckmäßig erweisender Aenderungen, die nachstehenden unter sich
nnverschicbbaren Einzelbeträge bewilligt werden, nämlich, für:

2.
8.
4.

595 000
„ 615 000
, 1 330 000

Organisationen innerhalb der Partei auf die Dauer mit der not-
wendigen Einheit derselben nickt perrräglich seien. Wer diesen
Beschluß zu einem politischen, gegen d i c fugend ge-
richtelen stempeln will, bringt die Frage absichtlich auf ein
falsches G e t e i s."

Acbnlich läßt sich auch eine Zuschrift aus rechtsstehenden
nationalliberaleit Kreisen an die „Köln. Ztg." aus. Der Antrag
wolle allerdings den Mißstand beseitigen, daß unter dem
Deckmantel der Jugendorganisation eine ein-
seitige Organisation der linksliberalen Rich-
tung innerhalb der Gcsamtpartci sich herauSdebildet hatte. „Wenn
diese seltsame Organisation nicht beseitigt würde, so würden d i c
rechtsliberalen Elemente sich genötigt sehen,
sich gleichfalls selbständig $u organisieren, um
das Gleichgewicht der beiden Flügel wiederherzustellen. Es ist zu
hoffen, daß bei beiderseitigem guten Willen ein Ergebnis erreicht
wird, durch das die Partei einheitlicher und geschloffener als bisher
aus der Krise hervoraeht."

Hier wird also schon mehr zugegeben, daß nämlich der Antrag
auf Stitulenänderung die Organisation der Junglibe-
ralen treffen soll. Aus den Reihen dieser klingt denn auch di«
Antwort auf den Beschluß reckt scharf. Ter „Mannheimer Gene-
ralanzeiger", der Herrn Baffermann sehr nahe steht, schreibt:

„Es ist dem rechten Flügel nun doch gelungen, die
iiationrlliberale Partei in eine schwere innere Krise hin-
einzutreiben; er hat einen schlimmen Sieg davongetragen
und übernimmt eine Verantwortung, deren Wucht er selbst noch
schwer und drückend genug empfinden wird Genau in dem
Augenblick, wo die ganze Lage nach einer starken nationalliberalen
Partei förmlich ruft, schwächt der rechte Flügel sie aufs empfind-
lichste, mit einer Frivolität und Grundlosigkeit, die
ihresgleichen sucht. Die Borwürfe, die gegen Baffermann erhoben
werden, sind genau so grundlos wie gegen die nationalliberale
Jugend. Die Vorwürfe, die der rechte Flügel gegen die Leitung
und die Jungliberalen erhebt, sind genau dieselben ver-
gifteten Waffen, mit denen die extrem-agra-
rische und die Zentrumspresse die nationalltbe-
rale Partei zu sprengen versucht. Mit diesen Waffeit
kämpfen Nationalliberale gegen ihre Parteileitung! Dem rechten
Fl Ü g e l sitzt die Ueberzeugung wohl nicht allzu tief, daß Bafser-
mcmn und die nationalliberale Jugend allzunahe an die Tozial-
demokratie heranrückte; der letzte und entscheidende
Grund ihrer Abneigung ist die starke Betonung
des Liberalen und Sozialen, auf die Baffermann auck
in Köln besonderen Wert gelegt hat. Ter rechte Flügel will
die Partei als Honoratiorenpartei festhalten, als
Partei der Bourgeoisie, zu der sie entgegen ihrer Grundlage in den
achtziger und neunziger Jahren zu erstarren drohte, Bassermann
will ihr die Grundlage der siebziger Jahre wiederaeben. War sie
damals die Maffenpartei des nationalen und liberalen Gedankens,
so muß sie in gerader Fortsetzung heute sein eine Partei des
liberalen und sozialen Gedankens, die Pflege deS
letzteren ist heute die Erfüllung unseres nationalen Programms,
wie es in den siebziger Jahren der liberale Ausbau des Reichs-
hauses gewesen ist."

Daß die Nationalliberalen zu einer Partei des liberalen und
sozialen Gedankens werden, damit wird es nun freilich gute Weile
haben. Immerhin kann man anerkennen, daß die Jungliberalen
sich bemüht haben, liberale Ansichten etwas mehr in der Partei
zur Geltung zu bringen. Das will man ihnen nun unterbinden,
indem ihre eigene Organisation zum Opfer gebracht werden soll.

Der Porstand des ReichsverbandeS der national-
liberalen Jugend wird bereits am nach st e n Sonntag
zusammeiztreteii. iun zu den Beschlüssen des Zentralvorstandes
Stellung zu nehmen und die Einberufung eines Bertreter-
tages der nationalliberalen Jugend anzureaen. Nationallibe-
rale Blätter sind bereits besorgt, daß dadurch die Situation noch
verschärft werde. Der „Berl. VolkSztg." liegen Aeußerungen eine»
jungliberalen Führers vor, in denen es u. a. heißt:
„Die Jungliberalen können nicht anders, sic müssen es
auf die Kraftprobe ankommen lassen; sie werden
die „feindlichen Brüder", die Rechtsliberalen auffordern: Unter-
zieht euren im Lause der Zeit stark verwäflerten Liberalismus
einer gründlichen Revision. Beachtet wieder die Zeichen
der Zeit und befriedigt ihre Ansprüchel"

M 4 987 000

II. daß von der unter I bezeichneten Gesamtsumme der Betrag
von M. 452 000 in das diesjährige Budget der 2. Sektion bet Bau-
deputaiion eingestellt und die Fiiianzdeputation ermächtigt werde, ben
Betrag von M. 4 535 000 int Anleihewege zu beschaffen.

SciiatSkommisiare: Senator O'Swalb, Senator Westphal,
Shndikus Dr. Zellmann, Wafferbaubirektor Prof. Bud end ey
ut^b Kaibirektor Winter.

Senator O'Swald: Durch den Köhlbrandvertrag sind die Ler-
hältniffe über den Landerwerb zwischen Hamburg und Preußen, die
Hafcnbauten betreffend, geregelt worden. Hamburg war dadurch in
die Lage versetzt worden, eine erforderliche Vergrößerung deS Ham-
burger Hafens vorzunehmen. Ter Kostenanschlag belief sich auf
45 Millionen Mark. In seinen weiteren Ausführungen begründet der
Redner, der auf der Tribüne nahezu unverständlich bleibt, die Not-
wendigkeit ber neuen Anlagen mit bem starken Aufschwünge ber
Hamburger Schiffahrt. (Bravo I)

Ph. Winter (VL.): Wenn eine derartig weitgehende Vorlage

uns am Sonntag auf den Tilch gelegt wird und wir jetzt schon barübet
befinden sollen, ob bic beantragten Anlagen notwendig sind, so ist das
ein Vorgehen, das man jedenfalls nicht als ganz einwandfrei be-
zeichnen kann. (Sehr richtig!) Schon im Jahre 1907 ist man an die
Behörde herangetreten mit Wünschen zur Vermehrung der Kaianlagen.
Da hätte man doch schon damals das Bedürfnis vorauSfehen müssen.
Jetzt ist der Notstand allerdings sehr schlimm. Dem Wunsche der
Interessenten muß Folge geleistet werden, aber eS ist denn doch er-
forderlich, die Bürgerschaft eher über Neusorderungen zu informieren.
(Beifall.)

Binder (R.) fragt an, ob unter 3 ein Schuppen gefordert werde,
der auch wirklich einfach gebaut werben soll.

Wafferbaubirektor Bubendcy beantwortet die Anfrage dahin, daß
einfache Schuppen vorgesehen seien.

Rump (Z.): In den letzten Jahren sind Anträge auf Vermehrung
bet Kaianlagen immer erst an ben KaiauSschuß ergangen. ES hat sich
niemals alS notwenbig herauSgestellt, bie Anlagen unb die Kosten-
anschläge zu beanstanden. Den jetzigen 5 Milltonenantrag halte ich
im Jntereffe ber Reeder für sehr erfreulich. Ob eS besser gewesen
wäre, eher an bie Bürgerschaft heranzutreten, bantber möge sich jeder
seine eigene Meinung bilden. Aber soviel ist sicher, daß die Sache
Eile hat. Wir sollten den Antrag ohne AuSschußberalung annehmen.

Senator O'Swald: Der Antrag lieft sich nicht früher ein-
bringen. Die zu prüfenden Fragen waren so außerordentlich schwierig,
daß selbst bie Behörden, bie tagtäglich mit Hasenangelegenbeiten zu
tun haben, nicht in ber Lage waren, bie Sache zu beschleunigen. Daß
bie Neuanlagen notwendig sind, wird niemand bestreiten. DaS sollten
wir als baS Wichtigste festhalten. Ob ber Kostenanschlag zu hoch war,
wird die AuStchreibung ausweisen.

Hoffmann (SD.): Wir werben der Senatsvorlage zustimmen.
Aber ich muß boch unserem Mißmut AuSbruck geben über bie Be-
handlung ber Sache. Schon vor mtfjr als zwei Jahren sinb genau
biefelben Ausführungen gemacht worden über bie Vermehrung der
Liegeplätze. Wenn bic Behörde über zwei Jahre Zeit gehabt hat, bie
Sache burchznprüftn , so hätte man sicher jetzt soviel Zeit finden
können, um ben Antrag eher an bie Bürgerschaft gelangen zu lassen.
Wir würben dann auch bie Frage ber Kaianlagen erörtert haben.
Aber bazu wird sich ja beim Budget Gelegenheit bieten. Wenn wir
dem SenatSantrage zttstiuimen, so nur deshalb, weil die Anlagen im
allgemeinen notwenbig sinb; aber nicht, weil wir sie in allen Einzel-
heiten für genügend geprüft halten.

Wafferbaubirektor Bubcndcy: Vor zwei Jahren handelte eS sich
um bie großen Hafenneuanlagen. Jetzt komme eS darauf an, noch
vor Fertigstellung der Neuanlagen einem dringenden Bedürfnisse abzu-
helfen.

Eiffe (Z.) spricht für den Senateantrag.
Hirsch (L.) befürchtet eine Störung der Eteinwärderbadeanstalt.
Senator Wcftphal: Tiefe Frage wird noch geprüft werden.
Der Senatsantrag wird angenommen.
Ein weiterer dringlicher SenatSantrag betrifft

Bewilligung von Betriebsmitteln für das Wasser-
werk Cuxhaven.

Der Senat richtet, indem er den Antrag mit Rücksicht auf da»

nahe Bevorsteheu des Uebernahmetermins als dringlichen bezeichnet,
an die Bürgerschaft das Ersuchen, es mitzugenehutigen, daß in das
Budget für 1912 nachträglich unter Art. 8 M. 77 000 unb unter
Art. 90 M. 38 000 für bas Wasserwerk Cuxhaven eingestellt werben.

Der Antrag wird angenommen.

1. Wahlen.

ES werden gewählt in die SchätzungSkommission: Heinnch W.
A. Schmidt, Theodor RicolauS August Platnbeck.

2. Errichtung eines BolkSfch-ulhaufek
t n Barmbeck.

Der Senat beantragt die Mitgenehmigung bet Bürgerschaft
dazu, daß nach Maßgabe der vorgelegtan Pläne, vorbehältlich
etwaiger bei ber Ausführung ber Arbeiten als zweckmäßig sich
ergebender Aenderungen, der Neubau eines dreißigklassigen Volks-
schulhauses an der Ecke Habichtstratze und Tieloh mit einem
Koftenaufwanbe von Jt 566 000, wovon Jt 511 200 auf bie Bau-
kosten, Funbierung unb Nebenanlagen, .st 53 700 auf bie Mobiliar-
auSrüstuna und .< 1100 auf Sielbaukosten entfallen, errichtet
werde, unb daß biefe Beträge als untereinanber nicht verschieb-
bare Posten in das Budget Der Baudeputation, Sektion für ben
Hochbau und daS Jngenreurweseir, und zwar die Baukosten mit
„st 300 000 für 1912 und mit <* 211 200 für 1013, bie Mobiliar-
losten mit Jt 53 700 für 1013, unb die Sielbautosten mit „st 1100
für 1912 eingestellt werben.

H. Junge (VL.) unb Gen. beantragen Uebertoeifung an ben
Schulbautenausschuß.

Junge (BL.): Die Bürgerschaft hat vor einiger Zeit einem
Anträge des Schulbauienausschuffes auf Erweiterung bei Bolksschul-

bauplanes zugestimmt. Die Volksschulen sollten mit mehr Raumen
ausgestattet werden. Seitdem sind verschiedene Schulen gebaut
worben, ohne daß auf die Wünsche des SchulbautenauSschuffes
Rücksicht genommen wurde. Wir bitten deshalb, die Sache an ben
Schulbautenausschuß zu überweisen, damit bie Wünsche der Bür-
gerschaft enblich berücksichtigt werden. So wollen wir z. B. seö^ehn-
klassigc Schulen statt fünfzehnklafsige.

Dr. Rode (91.): Die Wünsche ber Bürgerschaft sinb bei ber
Behörbe nicht ganz ungehört verhallt. Ich bitte, biefen Senats-
antrag noch passieren zu lassen unb für bie Zukunft einen neuen
Ausschuß einzusetzen bett, die Besserung der Schulbauten. Der
alte Schulbautenausschuß besteht nicht mehr.

Junge (VL.): Wenn Herr Dr. Rode recht hat, so werbe ich
meinen Vin trag entsprechend ändern. Dringend notwendig ist c5,
unsere Volksschullxruten zu verbessern unb namentlich mit mehr
Räumen auszustatten.

Koltz (VL.): Ick beantrage Annahme de» Senatsantrages
unter der Bedingung, daß im Schulgebäude Räume für den natur-
wissenschaftlichen Unterricht und für den Gesangunterricht vor-
gesehen werden. Durch diesen Antrag wird der Schullmu, der
unbedingt erforderlich ist, nicht Verzöger: werden, flu beanstanden
ist die langsame Erledigung des BoliSschulbautenplane».

Vizepräsident Blinckmann teilt mit, daß bet alte Gcherl-
bautenar-sschutz nicht mehr besteht.

Fricke (L.) : Die Klagen über bie zu langsame Erledigung
de» VolkSichulbautenplane» burch bie Behörde sind zweifellos be-
rechtigt. über wenn dieser Bau jetzt verzögert wirb, so tritt eine
große Kalamität ein. ES wird bann an Schulbauten mangeln
und wieder notwenbig fein. Nachmittag-klassen einzurichten.

Junge (BL.): Ick ziehe meinen Antrag zugunsten be» An-
trages Koltz zurück. Wenn wir ben Senatsantrag annehmen, so
setzen wir wieder ein Schulgebäude hin, daß schon bei seiner
Fertigstellung ben mobernen Anforderungen nicht mehr entspricht.
Bei Schulneubauten wird immer bie Dringlichkeit geltend ge-
mach r. lSehr ricklig!)

Rodan (L.) spricht gegen die Anträge Junge und Kvltz. Der
Antrag Koltz erfordert PoUiüinbig neue Pläne unb Kostenanschläge.
Im übrigen liesst bat- Volksschnlprogramm ja noch nicht vor.

Ruwolt । R.): Ich möchte Herrn Koltz bitten, seine Bedin.
gung in einen Wunsch umzuwanbeln.

Koltz (VL.! erklärt sich damit einverstanden.
Junge (VL.): Wenn wir die Bedingung in einen Wunsch

umwandelu, so können wir sicher fein, daß er nicht erfüllt wird.
Sehr richtig!) Ich nehme daher den Antrag Koltz. die Bedingung

betreffenb, wieder auf.
Dr. Rode (R.l: Ich bitte Sie, ben Wunsch be» Herrn Koltz

anzunehlnen. Eine Bedingung ist nicht wünschenswert. Bei Be
rafung des VolksichulprogrammS wird über die Fragen weiter
geredet werden sönnen.

Die Hinzufügung der Bedingung wird abgelehnt.
Der Antrag Koltz (Hii^ufügung eines Wunsches) wird an-

genommen, ehxnso der Senataantrag.

3. Dienstwohnungen für Gefängniibeamte.

Der Senat ersucht bic Bürgerschaft um ihre Miigenehiniauna
bazu, baß nack Maßgabe der vorgelegten Pläne — vorbehältlich
etwa bei der Ausführung sich als zweckmäßig ergebender Aende.
rungen -• am Maienweg in Fuhlsbüttel fünf Familienhäuser für
je vier GefängniSdeainte erbaut und das Ausseherinneuwohnbaus
durch Anvan von vier Zimmern erweitert werde, baß ja diesem
Zwecke JI 14'7000 aufgelDcnbet werben unb diese Summe inrck
träglick in das diesjährige Budget der ersten Sektion der Bau-
deputation eingestellt werde.

F. le. Pans e (W. 1 uni) Gegossen beantragen Ueueriwifung
an einen Ausschuß von jecho Perionen.



bisher Wir haben all« Urlache, diele» Projekt zu fördern, denn
dadurch lenken wir den Fremdenverkehr von Westen nach dem Norden
wieder über Hamburg. Preußen wird zwar diese Bahn nicht
gern bauen, aber bie Reichsverfassung schreibt vor. daß ein
Bundesstaat nicht am Bau neuer Bahnverbindungen, die im all-
gemeinem Interesse liegen, verhindert werden darf. (Heiterkeit.1 Tüt
einem Saitomortale komme ich nun zum Straßenbahnverirag, der
fraglos eine der wichtigsten Vorlagen fein wird, die wir zu beraten
haben. Auf feinen Fall sollten wir dazu kommen, die Straßenbahn
in staatliche Regie zu übernehmen. (Bestall und Widerspruch.) Tenn
dadurch verinehren wir wieder blos da« Beamtenheer. (Lhol-Rufe.)
Bei der geringen Ausdehnung uwereS Staatsgebietes werden
StaatSbahnen immer unrentabel fein. Weiter möchte ich bitten,
in diesem Jahre das AliertumSmufeum in würdigeren Räumen unter-
zubringen, ebenso die Kommerzbibliothek (Bravo!). Und endlich hätte
ich den Wunsch, daß wir ein hydrodynamisches Institut etnridjten.
Ein solche» Institut liegt im Interesse unserer gröt ten Industrie,
der Werftbetriebe. Schließlich möchte ich noch den Wunsch nach
baldiger Erledigung der Uniberfitäilfrage ausivrechen. Zum Schluß
kommt Redner auf die ReiLStagSarbeiten in sprechen, insbesondere die
Wehrvorlagen. Die Behauptung, daß diele Wehrvorlage noch nicht
genüge, fei zurückzuweilen. ES handle stch dabei um 97 Millionen
Mehrausgaben. Die Abschaffung der Liebesgaben wird höchsten»
20 Millionen einbrtngen. Bleiben also 77 Millionen ungedeckle Aus-
gaben. Leider scheint man jetzl im Reiche von der vorsichtigen Finanz-
politik deS Staatssekretärs Wermuth wieder abweichen zu wollen.
Ta» sollte unserem Senat Beranlaffitng geben, im Bundesrat energisch
darauf zu bringen, daß mit bet Wehrvorlage zugleich die Deckung»-
frage geregelt wird. (Bravo I)

Dr. ff osten (2.): Wie bet der Kaiverwaltung wird e» voraus-
sichtlich auch bei der Hoch- unb Untergrunbbahn kommen. Sie wird
iittS in den ersten Jahren wenig ober nichts einbringen. Tie Feh-
marner Bahnlinie ist von mir schon vor Jahren angeregt
worben, bamaie aber wegen Mangels an Mitteln fallen
gelassen worden. E» wäre zu begrüßen, wenn sie jetzt zustande käme.
Die Universität-frage jetzt zu erörtern, halte ich nicht für angebracht,
bin aber mit dem Wunsch de» Vorredners einverstanden. Ta» ver-
floffriie Finanzjahr war erfreulicherweise recht günstig. Da» veran-
Ichlaute Defizit hat sich ganz bedeutend verringert. Da» sollte uns ver-
anlassen, unsere Budget» vorsichtiger auizustellen. Denn bie fchätzungS-
weifen Defizit» machen nur schlechten Eindruck unb erschweren bie Unter-
bringung hamburgischer Staatsanleihen. Natürlich darf da» Budget
auch nicht zu optimistisch ausgestellt werden. Auch werden wir
die neuen Steuern, die zum Teil noch zu beraten sind, nicht ent-
kehren können. Tenn eS treten immer neue Mehrausgaben an un»
heran. Aber nach Budgetwahrheit müssen wir trachten. Der viel-
betlagte Nebenfluß an Beamten wird sich nur durch planmäßige» Vor-
gehen etnschränken lasten. Hoffentlich trägt bie Arbeit der Reform-
kommission dazu bei. Dankenswert ist die Auslegung eine« Plane»
in der SenatSkanzlei, au» welcher der Umfang bei Staaiigrunde»
ersichtlich ist. (Bravo I)

Stollen (SD): Gezwungen burch bie Worte des Herrn War-
burg muß ich in der allgemeinen Beratung entgegen meiner ursprüng-
lichen Absicht einiges erwidern. Herr Warburg hat seine Rede ge-
wissermaßen Dom Zaun gebrochen. Ich habe den Eindruck, daß er
den Äaibetrieb nur . deshalb nochmals zur Sprache gebracht,
um einen Druck dahin auSzuüben, daß die Kaigebühren ja nicht
erhöht werben. AIS Berireter des Privatkapitale nimmt Herr
Warburg natürlich zu diesen Fragen einen anderen Stand-
punkt ein al» wir. Aber feine AuSiührungen waren auch unlogisch.
Denn wenn e» nach ihm ginge, müßtcn wir den Kaibetrieb, der jeyi
in Staatsbesitz ist, dein Privatkapital überlasten. Ter Staat belommt
jetzt au» den Kaigebühren nicht einmal soviel heraus, daß die Löhne
dadurch gedeckt werden. Da» ist ein ungesunder Zustand. Demi beratüge
gewerbliche Unternehmungen des Staates sollen wenigstens einbringen,
was sie dem Staat selbst kosten. Dann hat un» Herr Warburg den
Vorwurf der Inkonsequenz gemacht. Er wirb un» aber nicht nach-
weifen können, baß wir unS jemal» gegen bie Vermehrung der Be-
amten an sich ausgesprochen hätten. Wir bekämpfen nur bie Schaffung
überflüssiger Beamtenstellen, für bie keine auSreichenbe Beschäftigung
vorhanben ist. Wenn Herr Warburg mit aller Verve betont hat,
bie Straßenbahn bürfe nicht verstaatlicht werden, so hat er damit
nur bet Straßenbahngefellfchaft ben Rücken gestärkt, nicht aber dem

Hamburger Staat genützt. (Lebhafte Zustimmung link».) Es wäre
etii ArmutSziugni» für den Hamburger Staat, wenn er nicht
einen Beamten finden könnte, der die Straßenbahn ebenso gut
leitet wie efl jetzt beim Privatkapital geschieht. Wenn aber bet
Ueberschnß sich verringern sollte durch bessere soziale Einrichtungen
für Publitum unb Angestellte, so würben wir darin nur einen
Fortschritt erblicken. Lon den sonstigen Ausführungen Warburg»
war mit interessant seine Zurückweisung der alldeutschen Treibereien
in der Rüstungsfrage. Auch mit feinen Bemerkungen über die
DeckungSftage stimme ich überein. 23a5 nützt e8 aber, wenn neue
vernünftige Steuern im Reiche nur immer durch neue Ausgaben der-
schlungen werden? Wir sollten vielmehr verlangen, daß Erbschafts-
steuer usw. benutzt werden, ungerechte Abgaben, wie Getreidezölle,
Zucketstcuer, Fahrkartensteuer usw. adzufchaffen. Dazu bedarf e»
aber eurer (iaiüeUuug der fortwährenden Rüstungen, durch tu.
nur England, Frankreich usw. da» Signal zu neuem Wettrüsten geben.
Deutschland gerät dadurch nur immer liefet in die Gefahr kriegerischer
Verwicklungen, die leicht zu einer Katastrophe für un» führen können
Wir wünschen, daß TeMschland davor bewahrt bleibt, unb deshalb

verlangen wir, daß dem Wettrüsten endlich Einhalt getan wirb.
(Lebhafte« Bravo! bei ben Sozialdemokraten.)

Dr. ff bbclbüttel (Z.) äußert sich zunächst zur Frage der Kai-
verwaltung unb wenbet sich baun ben VerkehtSiragm zu. Der elek-
trische Sttaßenbahnbetried beftr.bet sich heute bei uns nicht mehr auf
der Höhe der Zett feiner Einführung. (Sehr richtig I) St würbe
bester fein, wenn er sich in anderen Händen befände. (Erneute Zu-
stimmung.) Die UniDerhtäHfrage ist noch nicht spruchreif. Zur Be-
arbeitung de» Budgets lm AuSichutz bemerkt Redner: Durch vet-
schiebene Abstriche, die der Ausschuß votgenommen hat, werden sich
unsere Beamten wenig befriedigt fühlen. Aber ben fachlichen Gründen
werden sie sich nicht verschließen dürfen. Im Interesse der Beamten
erhoffen wir eine baldige Erledigung der GehaliSvarlage.

Warburg (R.) wendet sich nochmal« gegen Stollen in der Frage
deS ftaibetriebe» unb de» Straßenbahnvertragc«. Sollte bie Straßen-
bahiigesellfchaft auf unsere Bedingungen nicht eingehen, so werden wir
selbstverständlich zur Verstaatlichung kommen u-Üsteit. (Ahal-Rufe link».)

SenatSkommistar Dr. Siesta: Zeitweste kam e» mir vor, al»
ob ich im Reichstag säße und eine Mililärvorlage beraten würde.
(Heiterkeit.) Ich möchte mich nur mit den Fragen beschäftigen, die
mich und ba« Budget angehen. Die Straßenbahnfrage ist noch
nicht zur öffentlichen Erörterung reif. Im Rahmen der Budget«
beratung wird auch über die Kaigebühren nicht erschöpfend ge-
sprochen werden können. Daß unsere Hamburger Anlei^n
nicht leicht untetjubringen seien, muß ich bestreiten. Wir
handeln nur vorsichtig unb wollen nicht unsere Kinder zahlen
lasten für Dinge, die wir verbrauchen. Deshalb Haven wir auch den
Neubau de« Museums für Hamburgische Geschichte noch nicht beantragt,
weil wir e« nicht auf Anleihe bauen wollen. Ader im nächsten 3ab«
wird die erste Rate dafür im Budget erscheinen. (Bravo.') Für
dringend notwendig halten auch wir bie Jndustrialisirung. Wir sind aber
darin zum Teil bisher machtlos geweieii. Erst jetzt geht es rascher mit der
Aufhöhung de» Billwärder Gebiete» vorwärts. Wir haben außerdem
noch ein vorzügliches Jndustliegebiet auf der Peule. Wollen wir d«»
aber verwerten, so muß jeder einzelne Grundstücksverkauj erst vor die
Bürgerschaft gebracht werde» unb vor dieser önentlich.n Erörterung'
schrecken die Industriellen meist zurück. Vielleicht entschließt sich die
Bürgerschaft in Zukmift, solch« Verkäufe der Finanzdeputation oder
dem Bürgerau»fa.uß zu überlassen. Auch im Erbbaurecht bedürfen
wir größerer Freiheiten. Die Kritik bei Herm Dr. Cohen an unicrer
Budgetaufstellung kann ich als berechtigt nicht anerkennen. Unsere
Finanzpolitik ist gesund und bei denen, die un» Geld leihen, auch
dafür besannt.

Vctcrfcn (BL.): Dem Wunsche der Herrn Senator», immer mehr
Segenstäiide au» der öffenUichen Verhandlung in die Luukellammer
bet Kommissionen zu verweisen, linnen mir un» nutz, anfchließen.
Wir sehen barm eine Benachteiligung der Bevölkerung und der Bürger-
schäft. Wir hoffen tm Gegenteil, daß bet Senat sich entschließen wird,
auch den Straßenbahnverirag vor die Bürgerschaft zu bringen.
(Zustinwiung links.) Keiner von uns fordert bie Verstaat-
lichung der Straßenbahn, weil wir Sozialisten find. (Zumf
ans der Mitte.) Wir fordern sie nur, weil die Verkehrsmittel
unserer Großstädte so wichtig für bie Oeffentlichkeit sind, daß sie nur
durch die Lefjentltchkeu zweckmäßig verwaltet werden können. Will
man ober nicht d'e Verstaatlichung, jo kann man die Straßenbahn
auch einer Privaigefellschaft überlasten, aber unter anderen Bedingungen,
als sie die legige Senatsvorlage vorsieht. Tenn diese Vorlage ist schlecht
und wird den Hamburger Lerhältnfsten nicht gerecht. Deshalb sollten
Sie auch (nach recht») un» unterstützen in der Kritik der Senatsvorlage.
Statt besten steifen Sie der Privatgesellschaft daö Rückgrat. In der
Polemik gegen yerrn Bett wegen dessen Rede in Barmbeck Hai bie
Straßenbahiibireltion einen Toit angeschlagen, als ob sie mit den alten
Fraktionen der Bürgerschaft auf .Du lind Tu" stände, Sie fäeiitt
sich sehr sicher zu fühlen, daß ihr die «onzeffion doch gegeben wird.
Was der Staat mit solchen Privatgesell, chaften für ENahrungen
macht, könnte uns Herr Senator Diestel sagen, wenn er
einmal offen und ehrlich erzählen wollte, was er mit der
Elektrizität-gesellschaft erlebt hat. Aus alle Falle sollten die alten
Fraktionen sich abgewohnen, wie der Stier gegen bat rote Tuch,
immer bloß gegen die angeblichen Sozialisierung»ver>uche der Liberalen
und Sozialdemokraten anzurennen. (Bravo! link»)

Senator Tr.Dieftcl: Wo» der Vorredner sagte, entspricht durch,
au» auch meinen eigenen Ansichten. (Best ruft- Ra na lieber
Freund! Große Heiterkeit. Bizepräfibent Blin ckmann bezeichnet
den Ausdruck »lieber Freund" einem Senator gegenüber al» unzulässig
Erneute Weiterleit.) Weener verteidigt die geheime Fortführung Der
Verhandlungen Uber den Ltratzeiidahnvertrag

Warburg iR) meint, baß er Tr. Peiersiu keinen Anlaß zu
besten icharf.n Vorgehen gegen ihn gegeben hab« und pokmiueri dann
nach gegen Dr. ildde.oüttel.

Bon Dr. Westphal (Di.) und Genossen ist Schluß der alige-
meinen Beratung beantragt. Der Antrag wird nbgekbni. Pa» Wort
nimmt noch -

^*r Preis erscheint mit viel zu frorfi.
Ter wurde, wenn man IO pZt. des Gedalt« der Beamten
in ■‘l’rcd^nunQ bringt, für jede WÄinuna etwa .< 450 zusetzcn.

H. Stubbe Rach der j eckigen Vorlage wird da»
X^L5 Te,lnen Deutend höheren Preis kosten al» vor fünf Jahren.
\°?7mn mi r en *5 31000 autgesetzt werden, heute sind eS
M 67 000. To große Gummen können wir nicht für Beamten-
Wohnungen ausgeben. Für jede« -aus mit vier Wohnungen sind
kÜt er vorgesehen. Seinerzeit ist erklärt worden,
aast orefe Treppenhäuser notwendig seien, tveil sich die Beamten-

«zürnen. ^Heiterkeit.) Line solche Begründung
rst doch wirklich mcht stichhaltig. Zu bedenken ist auch, daß durch
°te b le Zhmrner verkleinert werden. Jt 700 MietSpreiS

angesetzt hat. sind ein ganz enormer
^'batgesellichaften, die noch dazu Grundsteuer bezahlen

musien, bauen Wohnungen bedeutend bllliger. Ich bitte Sie,
dem Untrag Panse zu folgen. Es muß geprüft werden, ob nicht

tünf^ahrcn ben ^ tI6en Vrei» gebaut werden kann wie vor

si«b im allgemeinen gegen Dienst,
wohnungen, weil die sich memal» bezahlt machen. Aber da
orauyen itnb solch« Wohnungen doch notwendig, weil kein«
andern zu haben find. Ter Preis ist nicht zu hoch. Die Steige,
rung geht daraus hervor, daß jetzt bu Preise im allgemeinen ge»
Itiegen, auch die Arbeitslöhne gelvachsen sind. Außerdem werden
die Hauser setzt besser gebaut, damit sie in den landwirtfchaft.

Rahmen (Heiterkeit) hrneinpassen. Di« abgeschlossenen
Wohnungen tollten wir bewilligen, da di« Beamten gezwungen
und, d^ußen zu wohnen. Rehmen Sie die Genatsvorlage an.

Achluter (L.): Auch der Gesangnisdeputation erschienen bie
Sauten reichlich teuer. Die Baudeputation hat uns nachgewiesen,
daft vier Treppenhauier sich nicht teuerer stellen al« ein einziges
und daß der Raum dann besser ausgenutzt werden könne. Die
Deputation hat alles getan, um möglichst billig zu bauen. Rach
den heutigen Verhältnissen sind 10 pZt. deS Gehalts für eine
Dienstwohnung vrel zu wenig.

Fahr (R--^ Auch der Finanzdeputation erscheint die Summe
ju hoch. In drei Jahren ist eine Steigerung um 20 pZt. ein.
getreten, xa? laßt sich mit der Steigerung der Löhne nicht be-
qrunden. Etne Aurschußberatuna erscheint mir notwendig.

«. otubbe (SD.): Gegen Dienitwohnunaen läßt sich nichts
einmenden, wohl aber gegen zu hohe Preise. Vor drei Jahren be-
trug die Bausumme eigentlich nur M 30 000. Das ist also eine
Zunahme von << 7000. Was Herr Schlüter über bie vier Treppen-
häuser getagt hat, verstehe ich nicht.

Dr. Cohc« (ß.); Es ist nicht richtig, baß -« 700 al« Miete
anzusehen seien. Der Staat braucht leine Grundsteuer usw. zu
bezahlen. Das macht etwa <M. 150 aus. Man kann also nicht
e'ne so hohe Mietssumm« einstellen.

dansc (R.) spricht noch einmal für seinen Antrag, mit der
Hinzusugung, daß gegen Dienstwohnungen an sich nicht» ein»
zuwenden fei.

&in Antrag auf Schluß bet Debatte wird abgelehnt.
. fneimet 12.): Ich habe nicht nur von den Arbeitslöhnen ge-
tprochcn, sondern auf bie allgemeine Steigerung bet Preise bin»
gewiesen.

Der Antrag Panse und Genossen wird angenommen.

4. Nachbewilligung für di« Landherrenschaft
R i tz eb ü t i e l.

Der Senat ersucht bie Bürgerschaft um ihre Mitgenehmigung
bazu, daß auf Art. 136 Rubr. 5 des vorjährigen Staatsbudgets,
Landbcrrenschajt Ritzebüttel, ein Betrag von .< 26 113,17 nach,
bewilligt werde.

Der Antrag wird angenommen.

Nr. 5 wird abgesetzt. @6 folgt

6. OmnibuSverbindung zwischen Ohlsdorf und
Langenhorn.

Ter Senat ersucht bie Bürgerschaft, es mitzugenehmigen, daß
der mit F. Wachtmann am 28. August 1000 geschlossene und durch
den Nachtrag vorn 6. März 1012 ergänzte Vertrag auf drei Jahre
bis zum 31. Mörz 1915 verlängert und die jährliche Unterstützung
von .11 3000 in das Budget der Landherrenschaft der Geestlande
für die entsprechenden Jahre eingestellt werde.

Dr. Leistikow (VL.) und Genoffen beantragen: Die
Bürgerschaft spricht den Wunsch au», daß bet Fahrplan und die
Zahi bet Fahrten durch den Gemeindevotstand Lanäenhorn» in
Verbindung mit der Landherrenschaft der Geestlanoe festgesetzt
werden.

Dr. Leistikow (BL.) begründet seinen Antrag. Rach bet all.
gemeinen Ansicht Langehorns entspricht bet Fahrplan nicht den
Anforberungen. Häufig find auch Kxtrafahtten ton Langenhorn
notwendig. Die Fahrzeilen muffen genauer innegehalicn werben.

Der SenaiSantrag unb der Wunsch detz Herrn Dr. Leistikow
werden angenommen.

7. Bewilligung eines Zwölfte!» auf da»
BudgetlOlL.

Der Senat teilt der Bürgerschaft mit: Da nicht erwartet
werden kann, daß da« Budget des Iahte« 1012 noch im Saufe beS
Monat» Marz von der Bürgerschaft genehmigt werden wird, ersucht
btr Senat die fBürger/tfaft. eS mifzugenehmigen, daß die der
Finanzdeputation burck Senate, und BürgetschaftSbefchluß vom
13./20. Dezember 1911 für ein Viertel der Budge tau »gabcn erteilte
Ermächtigung in gleicher Weise auf ein fernere« Zwölftel au»,
gedebnt werde.

2er Antrag wird angenommen.

Zur Geschäftsordnung beantragt Dr. ff atzen (ß.) wegen der
vorgeschrittenen Zeit Nr. 9 (Bubgeibevatung) vorwegzunehmen.

Bizepräfibent Blinekmann: Der Antrag bedeutet, dop Nr. 8
von der Tagesordnung abgesetzt werden soll. Ist die Bürger-
schäft damit einverstanden?

Der Antrag Dr. Cohen wird abgelehnt.

8. Neubau deS JohanneumS.

Der Senat beantragt, bie Bürgerschaft wolle ihre Mit-
aenehmigung dazu erteilen, daß für ben Neubau der Gelehrten,
ichule de» JohanneumS auf dem der Maria-Louisen-Strav« zu.
lieaenden Ttil des StaatSterrain, zwischen der Mana-Louisen.
Straß«, Gottschedstraße, Ovitzstrah« und der Borortsbahn nach
Maßgabe der Pläne vom 23. Januar d. I.. vorbehaltlich etwaiger
sich bei der AuSfichrung des Baue» al» zweckmäßig ertoeuenber
Aenderunaen, <Jt 751500 aufgewendet und tn das Budget der
ersten Se?ti°n der Baudeputation für 1912 mit 200 000 und
für 1913 mit Jt 551 500 eingestellt werden.

Dr Tau« sVL.) spricht feine Verwunderung darüber aus,
daß das jetzt ausgestellte Modell des Neubaues dem Ursprung,
lichen aroßzugigen Plan gegenüber Abweichungen auftoeift, tritt
aber für Annahme deS Antrag, ein.

ffiffe (R) ersucht ebensalls um beschleunigte Jnangrrff.
nähme des Neubaues wegen der sanitären Verhältnisse.

Nach unwesentlichen Bemerkungen zwischen Dr. DauS und
Reimer wird der Senatsantrag anaenommen.

Auf Vorschlag von Tesdorpf (R.) gelangt nun vorweg
zur Verhandlung

99 Weiterer Sitzungssaal im Ziviljustiz,
gebäude.

®er Senat ersucht bie Bürgerschaft um ihre Mitgenehmigung,
x-i Einrichtung eine» weiteren SitzungjualeS im Zivil-

# unb dieser Betrag nachträglich

ich das diesjährige Budget der Baudeputation, Art. 86, ein.

?,efte Serrt Stntra8 «rd ** Debatte angenommen.

9. Staatsbudget für 1818.

«udaet.Lu»schutz beantragt: l. Die Bürgerschast wolle da»
♦.nntthuarf 1918 na» den von dem LuSschuß batu gestellten Stu-

Die Bürgerschaft wolle den Sena! ersuchen,
f, brr Unterbaltunfl«fonten in den Artikeln der Baudeputation

bi» Linrichtuna von Brnidüchem und die Einstellung u,,verschiebbarer
9.„^nhSe für iebe» einzelne £taat»geb8ute mit innerhalb

unverschiebdoren AuSgadenbelrSge verschiebbaren
-Es« '"»? -„Hs„ujuhrcii, weiter auch bezüglich der übrigen Artikel
b^SLbn na tu "effm. daß, soweit möglich, bisher in den Rubriken
bie anorbnung, i Worten „wovon angenommen für' ringe»
aufgefuhrte u verschiebbare Unter»ofitionen unter Zusammen.

SS« mSä ä i"“”" 1 « •»

fdiKbbar, auffitfuS« Bfonttaem: t>l< Bürg,,.
,. W e N p v „ i(uRfl be« Antrag» Nr. 2 deS BubgetauS-

!*°Ll | , genat»» und BürgerschasiSkommi sion, betreffend die
schliffe« an bie ^''l-koulhalt» durch Reform der Verwaltung, und
Entlastung bet '- 1 j eme Zustimmung zu sdlcher liebern tiiun*
ersucht den S<"0,‘ “^n at „Tdicini Venator Dr. Diestel. *

Beratung erhält „.erst ba» Wort
1 lei Redner polemisiert aegeu Stollen, der

u.: Lesung de« Budget« genaueren Aufschluß über die
b" der ersten - ^,^„n,altung gefordert hatte. Die vom Budget.

noeieBk Unterfommifften werde noch darüber Bericht
uuSschuß eingeieeie . flalDnn)aIlung j 0 teuer arbeit«. ®ie (zu
erstatten, verlangen immer möglichst hohe Löhne
den Sozia bemokrwe ) <g„staatl>chtmg. Da« stnd aber
unb möglichst w **bet P„,nierung der staatlichen Betriebe
zugleich bie 1 l nfl ß( g Beamtenheert». Wollen Sie bat
und der Bermevru g wenig verstaatlichen. (Bcilall

verhindern, so " sink»! Andere Hafenstädte, wie Bremen und
rechts, ^^erspru« 11 jmftrengutigen, uni Industrien Heron.
Lübeck, machen pst « bat)n p„ji,n müffen, unser Billwärber
Unlieben. '""fmschließrn. Wir deftnden unS leider den

Inbuftuegebut °ul9u*« ü =n lm Nachteil, weil wir sehr
anderen Verbindungen haben. (Lehr richtig:) Nun
mangelhafte einer kürzeren Verbindung nach Kopenhagen
in l‘«> ,ba» wodurch wir in den Stand gesetzt würben,

m VsS’Ä «$«**'* 'U 8k- «munden, wie

schon Biel weniger verständlich. Unb doch sehen wir, daß die Post-
beamten keine Gelegenheit vorübergehen lassen, ckhne mit Stolz
zu betonen, baß sie durch den preußischen Drill zu einem ersten
Widerstand durchaus unfähig sind. Der berufene Vertreter der
Postbeamten in der Budgetkommission hat dort eine schmetternde

Fanfare geblasen unb versichert, daß die deutschen Beamten nie
daran dächten, dem bösen Beispiel ihrer Kollegen in Frankreich zu
folgen. Ta» mag sehr gemütvoll sein, ober auch
''ehr unklug, dem .Herrn Staatlfelretär gegenüber diese
Treue bis zum Hungertobe lHeiterkeit und Sehr gut! bet
den Sozialdemokraten > zu betonen; denn dos heißt nicht»
weiter al»: wir haben Forderungen an bie Verwaltung, aber wir
denken nicht im Traum daran, diesen Forderungen auck den
nötigen Nachdruck zu verleihen. (Sehr toahrl bei den Sozialdemo-
kraten.) Wir treten jedenfalls ohne eigensüchtige Gründe für die
berechtigten Forderungen der Postbeamten ein. Jn den Reden
über die Reichsfinanzreform bat Herr Dnstner gestern den Vogel
abgeschoffen, alt er behauptete, bie» volksfeuiblicke Machwerk de»
'chwarz-blanen Block» sei die llrfacke für den wirnchastlichen Auf-
'chtming der letzten Jahre, denn sie habe Ruhe in die Kontore ge-
tragen. Da» Gegenteil ist richtig: die Verteuerung aller wich-
tigen Lebensmittel hat die Unruhe in die Bureau» der Beamten
btneingciragen (Sehr richtig', link».), und audh die Hydra mit
1000 Kövfen, von der der Staatssekretär g ’itern sprach, haust
lediglich auf dem Felde der durch bie Wirt''ckaitspolitik gesäten
Unzufriedenheit. — Eine Resolution der Ootrmtffion verlangt für
Oberpofttelegraphenasiiftenten sowie für Vorsteher von Postämtern
dritter Klasse, bie vor dem 1. Januar 1900 in ben Poftdienst ein-

getreten find, eine persönliche Zulage von J( 300. Meine Freunde
haben im vergangenen Jahre gegen diesen Antrag gestimmt, aber
lediglich deshalb, Weil unsere Resolution, die für eine schockier
entlohnte Deamtenkategori« eine Aufbesserung verlangte, abgelehnt
motten war. Dir wollten erst für die Ungesättigten trockene»
Brot bereiten, ehe Wir ben Halbsatten eine Daris braten wollten,
die fi« an sich redlich verdient haben. (Sehr guil bei den
Sozialdemokraten.) Nachdem aber jetzt Aussicht besteht,
daß diesmal diese sogenannte llntcrbeamtcnrefolution mit an-
genommen werden wird, werden Wir auch für die Postassistenten-
resolution stimmen, denn e» handelt fick da in der Tat um eine

Schicht älterer Beamten, die durch die Personalreform schwer ge*
schädigt worden sind, lleberhaupt Werden Wir jederzeit für durch-
greifende BefoldungSverbesserung stimmen. Die Erhöhung be»
llnterstützungrfond» durch die Postbehörde ist ja bie beste An-
erkennung für bie Notlage Weiterer Beamtenschichten. Wie aller-
dings da» Zentrum fein Wohlwollen für die Beamten verbinden
will mit der ängstlichen Scheu, die Besoldungsordnung auf-
zurollen, bleibt ein Rätsel. In der Pudgetlommission hat ba»
Zentrum angeregt, poftlagernbe Briefe mit höherem Porto z«
belegen mit dem Hinwei» darauf, daß in erster Linie der Siebe»•
briesverkehr dadurch getroffen Wirb. ES ist also gewissermaßen
der Geist Roeren», der au8 diesem Antrag svricht. (Heiterkeit bei
ben Sozialdemokraten.) Die Post sollte dadurch zu dem gemacht
Werben, wak Schiller von der Schaubühne fordert, zu ei nor

moralischen Anstalt. (Heiterkeit.) In Belgien haben die Partel-
freunbe de? Zentrums es sogar dnrchzusetzen gewußt, daß der
ganze Ehifsreverkehr auf den Postämtern verboten wurde.
In Wirklichkeit ist der Antrag be» Zentrums nicht nur
lehr muckerisch, denn warum sollte die Liebe mit emer ('itlbftrafe be-
legt werden (Heiterkeit), sondern er ist auch sehr verkehrsfeindlich, den«
unter den postlagernden Sendungen spielen die Liebesbriefe eine
außerordentlich geringe Rolle. Hohe Herrschaften, die ihr Gewerbe im
Umherziehen detreibcn (Heiterkeit und Sehr gut! bei den Sozial-
demokroten), find nickt auf den Postlagerverkebr angewiesen, wohl
ober die vielen Geschäftsreisenden und Kleinhändler, die heute bitt
unb morgen dort sind, und die reifenden Handwerksburschen im Ver-
kehr mit ihrer Familie. Also gerade ärmere Volkskreise werden durch
diesen Antrag de» volkrfreundlichen Zentrum» getroffen. (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten.)

Die Ostmarkenzulage werden wir auch bielmal ablehnen. Die
Wahrscheinlichkeit ist ja in biesem Jahre sehr groß, wenn das Zenirum
nicht so regierungsfromm geworben ist, boß e» auch in dieser wichtiaen
Frage auf bi« anbtre Seile fällt, baß sich eine Mehrheit gegen bie Ost-
markenzulage finbet Daß Beamten, die unter besonder» schwierigen
Umständen arbeiten, ein« Zulage gewährt wird, dagegen haben auch wir
nicht» einzuwenden. Dor 1870 hatte Preußen auch eine Art Ostmarkenzu-
lagt, nämlich für richterliche Beamte in Posen unb Weftpreußen, bie sowohl
de» Deutschen wie de» Polnischen kunbig waren. Heute ist umgekehrt bie
Ostmarkenzulage dazu ba. bie polni'cke Sprache, die Muttersprache von
vier Millionen deutscher ReichSangehöriger auSuiroiltn. Sie bildet ge-
wissermaßen eint Erziehung-prämie zu hakalistiicher fflefiitnung. Die Post
ist gewiß ein unparteiisches Institut, sie verlaust ihre Briefmarken an
Gereckte und Ungerecht« (Heiterkeit), sie beiördert Briefe von Aon«
servafiven unb Sozialdemokraten (Heiterkeit), aber durch die Polen-
politik wird auch die Post politisiert. Neben dem Landrot wird in Posen
unb Weftpreußen auch der Eanbbrie,träger zum politischen Beamten.
Wir Haden gestern von Herrn von Chlapvw»ki gehört, von Briesen, bie
ihn nickt erreichten (Heiterkeit), weil ein polnisches Wort aus der Adresse
stand. Gestern ist nun rhigewanbt worden, daß deutsche und polnisch«
Beamt« die Zulage erhielten. Wir hoben auch gehört, daß mucr den
mittl-ren Beamten sehr wenig Polen find, unb auch alS UiiierbeamteUichl so
Viet Polen angestellt werden, al» für tüte gute Abwicklung des Bau-
betriebe» in diesen Provinzen nötig wäre. Die Ostmarkei,zulagen
haben nun einmal auch für die Post einen politischen Eharakicr,
da» wissen auch die Postbeamten selbst sehr gut. Die .Teutsche Post-
zeitung", ba» Organ ber mittleren Post- unb Telegrapheiibeamlen,
schrieb am 10. Mai 1908: Die verbünbeten Regierungen, die offen-
bar geglaubt haben, bie bauernbe Unwiberruflichkeit der Zulagen
nicht zugeftehen zu dürfen, um die beteiligte Beamtenschaft
in ber Hanb zu behalten, hoben damit die ReickSbeamten in
ben Cftmatten zum Spielball wechselnber parlamentarischer Mehr-
heiten gemocht und bodurch nur erreicht, daß sie sich in eigenen
wirtschaftlichem Interesse politisch möglichst inbifferent verholten
werden, um den Gegnern ber Zulage nicht bie Klinge zu schärfen.
Cb aber gerabe die Züchtung be» politischen Jnbifferentisn uS bie der
Schaffung der Cstmarkenzulogen zu Grunde liegende Absicht gewesen
ist, kann füglich bezweifelt werben1 . Hier sagt also ba» Crgan ber
Beamten ganz unzweideutig: Wenn wir wirklich stramme Polen-
bekämpfen fein sollen, baun mußt Tu diele Zulage dauernd unwider-
ruflich machen. Schärfer kann der politische G baraller der Cftuiarlcn«
zutage nicht eulgebrüdt werden. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokr.)

Man Hai nun gesagt, die Streichung bedeute eine wirtschaftliche
Schädigung für alle Beamten, die sich daraus eingerichtet hätten.
Da» mag zutreffen, aber da mögen sich die betreffenden Beamten bet
der Regierung bedanken, die au» politischen Gründen diese Zulagen
eingesührt hat. Wir sind auch stet» bereit, der Gesamtheit der
Ünterbeamleiifebafi auf dem Wege der Gehaltsaufbesserung ba» zu
geben, wo» ein Teil au» politischen Gründen halte. Aber man
kann eine Korruplionsprämte nicht deshalb bewilligen, weil bie zu
Korrumpierenden daran gewöhnt sind. (Sehr richtig! link».) Im
übrigen ist auch da» Leben im Lsten ber preußischen Monarchie nicht

teurer, sondern billiger nl» im Westen, so daß auch rein wirtschaft-
liebe Grünbe die Be>b Haltung ber Zulage nickt rechtfertigen. Wenn
nun Freiherr von Gotnp au da» Gerecktigkeitsgetühl der Polen
appelliert hat, so ist bat doch der reine Hoh» (Sehr richtig I
bei den Polen und Sozialdemokraten) Seit Iahrze n n wird
in der Behandlung ber Polen Unrecht auf Unrecht getürmt, und
nun auf einmal verlangt man von den Polen, sie sollten aus Gerechtig-
keit für eine zu ihrer Unterdrückung bewilligte Prämie stimmen.
Ta» ist so, al» wenn ein Monn, auf dessen Kopf eine Prämie gesetzt
ist, fteundlichst gebeten wirb, diese Prämie auch noch au»
।einer eigenen Tasche zu bezahlen. (Gr. Heiterkeit! Sehr gut! bei ben
Sozialdemokraten.). Wir sind au» Gerechtigkeitsgefühl gegen dteZulagen.
Sie sind bdtglich ein Zweig von dem Baume jener Potenvolittk, bet
längst reif ist für die fällende Axt, sie siitd mtgerecht, töricht und
nutzlo». sie sind ein Er^ugni» der politi'chen Sespenstersutcht. Piel-
tetcht gibt e» Polen, die da» großpolniicke Reich wieder aufrichten
wollen-, aber wer hoben ja auch Deutsche, die Hattsnarren sind,
di« auHschweitende Plan« haben, bie bie Rheinmünbung annektieren
wallen, Holland und Oesterreich, die sogar ganz Marokko wirte
schaftltch und politisch gertnamftenn wollen. (Große Heiterkeit! bei ben
Sozialdemokraten.) Tie Vorgänge dr» letzten Jahre» haben gezeigt, daß
die Penrebungen dieser Alldetuschen für den Bestand drS Teutschen
Reiche» viel bedroh sicher sind, al» die gefährlichsten Polen k«eht
wahr! bet den Soitaldemokraten.) Die Polen wollen nur nicht al»
Bürget zweiter Klosse behandelt werden, sie wollen ihres Volkstum»
nicht beraubt werben (Sehr wahr! bei den Polen.) Wenn die
Regierung die Streichung diese» Titel» al» Niederlage empfindet, so
ist ihr das au» vollern Herzen zu gönnen. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten.) Außerdem hat bt Regierung auch auf dem Gebiete
bet Polenbekampfung sich so viel Niederlagen zngezogen, daß r» auf
eine mehr gar nickt entkommen kann. (Heiterkeit.) Eine Politik, btt
»tuen großen Volksstamm nicht mit ftieblicbeu Mitteln ber Kultur ein»
deutschen, lonbern mit gewaltsamen barbarischen Mitteln verpreußen und
ttetpommern will, sann nur Niederlagen noch sich ziehen. In ber
brutschen Nationalversammlung 1848 bat ber Pole von Janiczewsv
den vorläntern ber Hakatisten von heute zugerusen: .Ihr werbet bie
Polen verschlucken, aber verbauen werbet Ihr sie ganz gewiß nicht."
Rie ist eine Prophezeiung io wahr gewesen, wie biete. Wir sitib stet»
erbitterte Gegner der VerschluckungSpoliitk gewesen. Wir haben auch
in der Polenfrage bie Prinzipien ber Freiheit und Gleichheit prokla-
miert. Wir fatb aber unschuldig daran, wenn bie preußifchdentsch«
Regierung heut« mehr beim je tn dieser Frage an Verdauung»-

Beschwerden leibet. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.)
Staatssekretär fttattfc; Ich stehe auch heute noch auf dem

Standpunkt, daß ich keine «ozialdemokraten tut Betriebt bet Reich»-
vost- unb Telegraphen-Perwaltutig dulde. (Stürmische Heiterkeit bet
ben Soiialbemo(raten.) Wie richtig dieser Slondpttnkt ist, bat bie
Rede des Vorredner» und feine» PartetfreutideS Ztideil bewiesen,
deren Inhalt auf weiter nicht« biiiaueilei, al» bie Beamten zum
Streit ainjurufen. (Stadthagen: Wenn sie nur streiten möchten 1
Heiterkeit.- Ter Vorredner sagte, die Sozialdemoiraten werden
mcht um die Postbeau ten. Ich habe hier ein Flugblatt, da»
im Kuvert an Hunderttausend« von Postbeamten verschick»
worden ist. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Dorf ba»
denn b« Potz befördern Heiterkeit.), wo e» »um Schluß heißt:



,TK mittleren und unteren Postbeamten kaben wahrhaitig keinen
Grund, mit ihrer Perwattuiig zulricdcn zu sein, (LebhaflcS Sehr
richttg! bei den Cozialdeniokraleii.) Wenn sie wollen, datz eS besser
wird müssen sic sozialdemokralisch wähle». (ErnculeS lebhaftes Sehr
richtig: und Bravo! bei den Sozialdeuiokraieii. Große Heiterkeit.)
Sic wären dumm genug, wenn sie sich wieder vor den Karren der
bürgerlichen Parteien spannen ließen. (Sehr wahr! bei den Sozial-
deuiokraten.) Tie nächsten ReichsiagSumhlen müssen eine Abrechnung
mit der Redaktion (Hciicrkeit bei den Sozialdemokraten. Zuruf:
Reaktion!) bringen! (LebhaflcS Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten.) Ist denn auch sehr wahr Ihr Ausspruch, Sie werben
nicht um die Gunst der Postbeamten? (Sehr gut! recht», Lachen
bei den Soziaaldemokrateii.) All Ihr Werben wird Ihnen nichts
nützen. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Die Postbeauiten
verwahren sich dagegen, daß Sie als ihre Vertreter auflrelen. Das
auszusprechen, bin ich berechtigt (Widerspruch bei den Sozialdemo-
kraten), weil ich weiß, daß Sie die Beamten beleidigen, wenn Herr
Zubcil ihnen zumutct, daß sie ihren Eid brechen. (Bravo! rechts.)
Sie halten hier lange Reden für die Beamten, aber haben Sie schon
je für einen Etat gestimmt? (Lachen bei den Sozialdemokraten.)
Die Sie die Beamten einjchätzcn, dafür ist folgendes bezeichnend:
Herr Sachse Kal hier vor einiger Zeit gesagt, das Organ des Sleiger-
rerbandeS klag« darüber, daß aus einer Reihe von Zechen den Tirekiorcn
die Ramen der Steiger, welche bis VcrbandSzeitnng durch die Post
beziehen, bekannt geworden seien. Es mufft angenommen werden, daß
out einzelnen Postämtern Ermittlungen, angcstellt worden feien, die
zum Ziele geführt hätten. Auch fei von früher her bekannt, daß
einzelne Postbeamten eS in bezug auf die Angabe der Empfänger
von Briefen nicht so genau nehmen. Ter verantwortliche Redakteur
einer Zeiiung, die diese Nachricht mit Beleidigungen wiedergab,
wurde daraufhin angeklagt, und nun hat die euigchendc Unler-
ju(tung die Grundlosigkeit der Verdächtigung ergeben. ES ist durch
eidliche Aussagen bewiesen worden, daß Postbeamte dabei nicht
beteiligt waren. tHörl! hört! rechts : Zuruf bei den Sozialdcmokr.:
sondern die Polizei!). Ich habe nun absichtliä: gewartet, ob Sie
(zu den Sozialdemokraicn) den ehrlichen Willeil haben (Große Unruhe
bei dm Sozialdemokraten. Zuruf: IlnlersteUung!) ich will sagen, ob
Sic den Mut haben, nun offen zu bekennen: Wir haben den ehren-
werten Stand der Postbeamten beleidigt, und mir nehmen nach Auf-
klärung des Sachverhaltes, die Acußerutig zurück. Tas ist in diesem
Falle wieder nicht geichehen. Die Postbeamte» wolle» auch ihre Ehre
lewahrt habe». (Lebhaftes Bravo! rechts. Lachen bei den Soziald.)

Sachse (SD.): ES ist richtig, waS der Herr Staatssekretär auS-
gesührt hat, daß ich damals gesagt habe, die Postbeamten dürsten
nicht auSsageii. TaS war mir per Telegramm mitgeteilt. AIS ich
dann die Zciluilgsberichte bekam, stellte sich heraus, daß in dem
Telegramm Polizeibeauile nm Postbeamten verwechtelt wurden. Ich
habe natürlich nicht so viel Werl daraus gelegt, das ausdrücklich
zu bcrichligen. (Große Ilnrilhe rechts.) Jubeln Sic nicht zu früh;
kS ist bereits ein neuer Prozeß angestrengt. In jenem Prozeß ist
nun sestgestelll, daß der Zechenvcrbandssekrelär einen Polizei-
assessor bestochen hat. (Hört! Hörl! bei den Sozial-
demokraten), daß der Assessor vom Zechenverdaild
mehrere X. 100 bekommen hat. (Zitrus rechts Post!)
TaS hängt daniil zusammen. Ter belreffendc Steiger, der aus
diesem Grund verklagt war, Hai jetzt beiui Staalsaiiwalt Anzeige
gemacht, ihm sei bekannt geworden, baß sie Bestechungsgelder * inoo
betragen (Hört! Hörl!), und weiter, daß entweder mit diesem Gelbe
Postbeamte oder Truckereipersonal bestochen km müßten. (Hört!
hört! bei de» Sozialdemokraten.) Also die Sache ist noch nicht geklärt,
und mein Irrtum ist eher zu entschuldigen, als wenn der Staats-
ieketät die Sache als bombensicher hinsielll. (Sehr wahr! bei den
Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Kratkc: TaS Landgericht hat in der Begründung
beS Urteils ausdrücklich festgestellt, daß Indiskretionen seitens Post-
beamter nicht begangen feien. (Hört! hört! rechts.)

Dr. Ocrtcl (St.): Ich billige es ditrchanS, wenit der Herr SlaatS-
(tfrelat erklärt, daß kein Postbeamter Sozialdemokrat fein darf. Ich
verzichte darauf, mich mit der Tame mit dem flachen Busen zu be-
fassen. Flacher oder geschwellter Buien — das ist Geschmacksache,
über die man nicht streiten sollte. (Heiterkeit.) Ei» H a ii S N a r r ist oft
derjenige, der andere für Hans Narren hält. (Sehr gut! rechts.) Daß
die Fiiianz-Resorm ein Produkt beS schwarz-blaiien Blocks fei, habe
ich, wenn ich mich recht erinnere, schon einmal gehört (Heiterkeit rechts)
und wir werden eS, falls wir hier die fünf Jahre hindurch zuiammen-
blcibcn sollten, noch öfter hören. — Redner polemisiert gegen den
Abg. Wendel, weil dieser das Recht auf patsive Residenz und Streik
für die Postbeamten in Anspruch genommen habe. — Tic Post
sollte nach Möglichkeit keine Schmutzlitiratur besördern, und jeder sollte
die Schmutzverjchleiß>r, die ihm Aiipreiiunge» der pornographischen
Literatur ins Haus senden, wegen Beleidigung verklagen.

Ter Redner bringt bau» Wünsche versa iebcucr Beamtenkategorien
vor. — Als Zeitungsmann muß ich barüber klagen, baß bte Fristen
für die Aufiicserulig der Zeitungen immer früher aitgesetzl roerb.tt.
Der Staatssekretär hat vielleicht feine Vorstellung von bet nerveil-
jermürbenben Arbeit beS ZeitungSredakteurS. Er braucht mich nur
auzufehen, um ein Bei piel zu Haden. tGrotze Heuerkeit!) Auch die
Prcßtelegramme sollten billigei lein. Sehr wichtig ist für die Presse
amh" nf»t gerade der AnkuiiftSsteoipel, aber doch ein Stempel, wem«
der Briefträger den Brief bekommeii hat.

Als Landmann muß ich klagen über die stiefmütterliche Behand-
lung des flachen Landes. Die zweimalige Bricidestellung sollte man
tn allen Landorten bcidchallen. (Sehr richtig!) In bezug auf de»
Nachbarorlsvcrfehr sind bic armen Landorte auch seht benachteiligt

gegenüber den reichen Vororten Voit Berlin. Auch der Mindestiatz
für bett Fernsprecher sollte für das platte Land herabgesetzt werden,
ebenso die Kosten der ersten Einrichtung. Auch der von liberaler Seite ein»
gebrachten Reiolution, bie Porlosreiheii für Soldatenpakete dis aut 5 Kilo
auszudehueii, stimmen wir zu; auch das liegt im Interesse der Landleute.
Herr» Wendel kaim ich nicht zustimmeii, baß in unterer Postverwaltung
sich eine gewisse Stagnation iittb cm ungesunder Burcaukratismus
breit macht. Gerade tu der Sozialdemokratie macht sich der Bazillus
der Bureaukratie geltend. Untere Postverwaltung dagegen geht frisch
vorwärts. Ich bitte den Staatssekretär, dabei zu verharren, und
namentliib auch bei feinem etanbpunft gegenüber ber Sozialdemo-
kratie. (Ledhastes Bravo! rechts.) Ich hoffe, ihn noch so lange auf
seinem Posten zu sehen, bis der Wunsch der Herrn Wendel erfüllt ist
und er Staatstekreiär a. D. int sozialdemokrattichen Ziikunstsstaat ist.
(Heiterkeit und Bravo! rechts.)

Staatssekretär Stätte : Tic Landbriefbestellung soll, wo eS
irgend angeht, mehr als einmal erfolge». — Eine Vorlage üb.r eine
neue Fernsprechgedührenordnung kann bie Regierung angesichts ber
ganz auecinanbergebenben Wünsche vorläufig nicht machen. — Die
Wünsche auf Ausbehnung ber Portosreiheit für Pakete an Solbaten
sollen geprüft werden, doch sann ich ihre Erfüllung nicht i» sichere
Aussicht stellen. Die Kontrolle, inwieweit wirklich nur Sachen für
die Soldaten in den Paketen versandt werden, ist sehr schwer. —
Tie Prcßtelegramme im Inland können wir nicht noch billiger be-
fördern, bie Gebühr ist schon sehr gering. Emen Ersatz können ja
die neu eingesührten Brieftelegramme bilden.

List-Eßlingen (NL.): Tte Postbeamten und Unterbeamten werden
sich sicherlich mehr auf meinen sehr sachkundigen Freund Beck vertanen,
alS aut die sozialdemokratischen Herren. (Sehr richtig! bei den Nat )
Der Redner bringt nun Wünsche einiger Beamtenkaiigoticii vor und
bittet, bie in brr Besoldungsordnung enthaltenen Unutmmigfeiten zu
beseitigen. — Auch ber Erholungsurlaub ber unteren Post- unb Tele-
graphenbeamten sollte auSgebchm werben; bas macht sich burch bic größere
Frische ber Beamten bezahlt. Auch bte Arbeitszeit ist zu groß, wenn auch
die Beschwerden deS Abg. Zubeil freilich weit übertrieben waren. Für bie
Bedürfnisse dcS praktischen Lebens herricht in unserer Postverwaltung
volles VerstäiidiiiS, mit frischem Geiste geht sie überall vorwärts.
Aber Wünsche bleiben natürlich immer noch. So wünschen wir eine
Pereinheitlichung dcS Weltposiportos, unb wenn baS nicht geht, bie
Ausdehnung ber Vereinbarung mit Oesterreich und Nordamerika aus
unsere europäischen Nachbarn. Auch bic sogenannten Fensterbriese
sollten im internationalen Verkehr jugelaffen werden. Auch wäre es

gut, bic Unterscheidung zwischen Trackiachen, Warenproben und Ge-
schSiiSpapieren fallen zu lassen und einfach geschloffene unb offene
Briefe zu u»lerscheiben; gehl bas nicht, so sollte man minbestenS baS
Porto auf Wärcnproben ermäßigen.

Staatssekretär fträtfc: Ter Wunsch, mit ben Nachbarlänber»
ein billigeres Porto zu haben, ist bekannt unb wir finb in bieiem Sinne
bestrebt, aber eS ist schwierig zu erreichen, weil die Nachbarländer eS
mit uns allein nicht tun wollen, unb einen zu großen Ausfall fürchten,
wenn sie mit mehreren Ländern solche Vereinbarungen treffen. —
Die Einiührung ber Fensterbriefe in ben internationalen
Verkehr loll erfolgen. — Bei ber Regelung ber Besoldungs-
Verhältnisse werden einige immer besonders gut sortkomme»; deshalb
kann man doch bie Befoldungsordnung nicht gleich wieder ändern.
— Tic Zahl ber Tienststunben für bie Unterbeamten beträgt 68 bis

69 in der Woche, aber von ben 121170 Unterbeamten haben nur 422 einen
Dienst von 68 bis 69 Stunden. In ben Großstädten, wo ber Dienst
anstrengender ist, ist bie Zahl ber Tienstsiutiden 60, unb bas ist nicht
su viel, zumal ber Nachtdienst anderthalbfach gerechnet wird.
Im Erholungsurlaub sind bic Angestellten ber Poft- unb
Telegraphenverwaltung nicht ungünstiger gestellt als bie irgenb
einer anderen Verwaltung. Eine andere Organisation für bie
Beamtenschaft alS bie gegenwärtige mit den gehobenen Stellen kann

nicht empfehlen: gerabe die gehobenen Stellen schaffen ben unteren
'.lab mittleren Beamten bic Möglichkeit, vorwärts zu kommen.

Lubrich - Oberbarnim (FVp.): Der erfreuliche Aufschwung ber
Pdstvenvaltung suhl in unerfreulichem Gegensatz zu ber traurigen
i alen Lage ber Postbeamten; deshalb nimmt bie Unzu-
•i oenheit unter ben Postbeamten ständig zu, und zwar
oti allen Kategorien, bei den unteren, mittleren und höheren
a,amten. Auch deren Organ, bie „Blätter für Poft unb
^elegraphie''. schrieb über bie BesolbungSorbnuiig, selten sei eine

Beamtenschaft so getäuscht worden, wie ber jüngere Teil ber
höheren Postbeamten. Hätte übrigens eine solche Aeußerung
in einem Organ der mittleren ober unteren Postbeamten ge-
standen , so wärt ber Staatssekretär wohl disziplinarisch ein»
geschritten. (6ebr wahr! bei der VolkSpartei.) Die geringe Schaffung
neuer Stellen ist eine übel angebrachte Sparsamkeit. Der Redner
füffrt weiter au 5, daß auch die mittleren unb unteren
Beamten bei der Neugestaltung der Besoldungsordnung zu

bie Verhandlungen zwischen dem Verband ber Arbeitgeber “unb dem
Verband der Arbeitnehmer für daS Schneidergewerbe. Trotz ber Ver-
suche Hillers, eine Einigung herbeizuführen, würbe über keinen ber
strittigen Punkte eine Einigung herbeigeführt. Abends um 7 Uhr
würben bic Verhanblungen auf Donnerstag, 9 Uhr vormittags, vertagt.

Dortmund, 27. März. Gestern abend ist auf ber Zeche
„,<t a i f e r ft u ff I" bie Trommeliiabe ber FörberungSmaichine gerissen.
Infolge biefer (Störung müssen 600 Arbeiter etwa vier Wochen feiern.

Wien, 27. März. Abgeordnetenhaus. Während ber
weiteren Vethanblung über bie Anträge, betreffend bie Lohn-
zahlungen im Bergbau, erklärt Abg. B e n k o v i c, im
gegenwärtigen Moment, wo eine Lohnbewegung burch bic ganze
Arbeiterschaft Oesterreichs gehe, müsse verlangt Werben, baß alle
maffgebenben Faktoren, namentlich bie Regierung, ben Berg-
arbeitern möglichst weit entgegenkomme, um zu
verhindern, daß die Volkswirtschaft schweren Schaden leide. Der
Redner unterstützte daS MitioritätSvotum Gingt auf acht-
tägige Lohnzahlung und trat für die unentgeltliche Lieferung
ber Sprengmittel an bie Arbeiterschaft ein. Reger («D.) trat für
gesetzliche Festlegung von Minimall öffnen für bic Bergarbeiter ein.
P i k (tschech. SD.) beantragte eine Resolution, in ber bie Regierung
aufgeiordert wirb, spätestens dis Enbe 1912 eine Gesetzesvorlage über
bie Minimallöffne im Bergbau zu unterbreiten, unb eine Enquete
über bie Minimallohnfrage zu veranstalten unb forbertc bie
Regierung auf, für bie Forderungen ber Bergarbeiter einzu-
treten , tiibcm er barauf hinwieS, daß eS sich in Böhmen
um eine große Bewegung von 177 000 Bergarbeitern
handle. Der bcuticffe Sozialdemokrat Seliger besprach den Kohlcn-
arbeiterftreik in Böhmen, der durchaus kein Svmpathiestreik für die
englischen Bergarbeiter fei. Oesterreich stehe vor ber Gefahr eines
allgemeinen Bergarbeiterstreiks, beffen Folgen für bie wirtschaftliche
Lage Oesterreichs unübersehbar fein würben. Die Debatte würbe
bann geschloffen, ©cneralrebnet FresI trat für llcbcrweifung ber
Streikfälle an bie orbentlichen Gerichte ein, da bie Bergarbeiter zu beu
Beraämtern kein Vertrauen mehr hätten. Die Anträge bes Aus-
schusses, in betten bie vierzehntägige Lohnzahlung beim Bergbau vor-
geschrieben wirb, würben angenommen. Alle MinoritätSanträge, welche
bie achttägige Lohnzahlung forbern, würben abgelehnt. Die Resolution
Pik würbe abgelehnt, bagegen der Antrag dieses Abgeordneten auf
Veranstaltung einer Enquete angenommen, ebenso ein
Antrag, der die Regierung aufforbert, zur Beilegung beS
Streiks in Böhmen vermine Im b einzugreisen.

Wien, 27. März. DaS AbgeorbnetenhauS nahm in
allen Lesungen bie Anträge, betreffend bic Unfallversicherung im Bau-
gewerbe, an. Dann trat baS HauS in die erste Lesung der Vorlage
über bie Wasserstraßen ein. Der 21 r b e i ts m i ni ft er brachte einen
Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung von Jngenieurkammer», ein.

London, 27. März. Das Ergebnis der Abstimmung
der Bergleute wird am nächsten Mittwoch vollständig vor
liegen. Der Bergarbeiterverband hat beschlossen, die Leute bei
der Abstimmung nicht zu beeinflussen. Ein Führer aus dem
Derbyshirebistrikt erklärte heute nachmittag einem Pressevertreter,
daß nach seiner Ueberzeugung, soweit das nördliche Derbyshire
in Frage komme, die Majorität sicher für die sofortige Wieder-
aufnahme der Arbeit sei. Fast ebenso sicher sei es, daß das ganze
Verbandsgebiet ebenfalls überwiegend für die Wiederaufnahme
der Arbeit sei. Der Delegierte aus Südwales erklärte ander-
seits, die ^Bergleute würden nicht eher an die Arbeit zurückkehren,
alS bis sie bie geforbetteti Mindeitlohniätze schwarz auf weiß hätte».

Loudon, 27. März. Jui Unterlaufe fragte Glaube Lowther,
ob nicht die Regierung im Hinblick auf das Elend, bas infolge bes
anbauernben Streiks tut ganzen Laube herrsche, baffiu wirken wolle,
baß bte Kohlengruben geöffnet würden unb ob den Arbeitswillige»
angemessener Schutz gewährt werde. Mac Kenna etroibettc; Wenn
Lowther meint, baß bie Regierung bte Grubenbesitzer zwingen soll,
ben Bergleuten zu gestatten, in ihren Gruben zu arbeiten, unb bic
Bergleute zwingen soll, zu arbeiten, ist bie Frage mit nein zu beant-
worten. Falls bie Grubenbesitzer bereit finb, bie Kohlengruben zu
offnen, unb bie Bergleute bereit, zu arbeiten, ist für einen angemessenen
«schütz von bett Lokalbehörbcn gesorgt, bet gegebenensallS mit Unter-
stützung ber Regierung gewährt wirb.

London, 27. März. Im Unterlaufe beantragte der
Staatssekretär für Indien, Marqueß of Crewe,
bte zweite Lesung ber Minbestlohn-Bill unb sprach bie Hoffnung aus,
daß baS HauS ben Entrours offne wesentliche Dlbänberungcn endgültig
anneffmen werbe. Lorb Lansbowne kritisierte bte Vorichläge
ber Bill. Er lehnte alle Verantwortlichkeit ab, ließ aber erkennen,
baß bie Opposition webet sich ber Bill widersetze, noch Amendements
einbringen werbe.

Rom, 27. März. Der Senat hat ben Gesetzentwurf, betreffenb
die Verstaatlichung bes Versicherungswesens, angenommen.

Saloniki, 27. März. Infolge ber Wahlagitation entstauben
in einigen Ortschaften bet Umgebung Salonikis blutige Tumulte.
Einzelheiten fehlen. Die Bevölkerung von Langasa hat den Be-
zirtsvorfteffer bedroht. Der Watt von Saionui tu mit einer
starken ESkSNe niW~ ?ötW?r okmWEff? Alfi M' UnorfvinO'
wurden auch Aerzte nach Langafa entsandt, um die Verwundeten
in Behandlung zu nehmen, deren Zahl IS betragen soll. Neun
Personen sollen von den Gendarmen erschossen worden sein.

Athen, 27. März. Nach dem endgültigen Ergebnis bet Wahlen
zur Kammer sind 150 Anhänger von Venizelos unb 31 Mitglieder
ber Opposition gewählt.

Sofia, 27. März. Die Kammer hat ben HanbelSvertrag zwischen
Bulgarien unb Oesterreich-Ungarn angenommen.

Buenos Aires, 27. März. Ein Zyklon hat bedeutenden
Schaben angerichtet. Acht Personen würben getötet unb breißtg verletzt.
Gleichsalls wütete ein Zyklon im Distrikt Junin. Er tötete zehn unb
verletzte zwanzig Personen.

Briefkasten.

5pkkWlill»k dkl Vkdaliliön L'

to. W. 99. Das ist nicht korrekt.

Abonnent in Eimsbüttel 10. Dor bet Enibinbung wirb
bie EtlaubmS nicht erteilt.

*1 aus Winterhude. Auch in Böhmen ist bas gesetzlich
nicht gestattet.

A. H. 37. In Hamburg ist das bisher nicht geschehen.
P. P. 204. 1. unb 2. Alle in einem Gewerbebetriebe innerhalb

deS GirneindcbezirlS Altona beschäftigtkn Arbiter finb, bis sic baS
18. Lebensjahr boUcnbet ffaben, verpflichtet, bic Fortbildungsschule zu
betuchen unb an bem Unterricht teilzunchme». 3. Berufs- und Bürger-
funbe, gewerbliches Rechnen, Geometrie unb Buchführung.

A. F. 100. Im Jahre 1887 fiel ber Ostersonntag auf ben
10. April.

E. 17. 1. Ihr Sohn muß ben Dienst antreten. 2. Nein.
? Rönnhaidstraste. Sie müssen bie Angelegenheit einem Rechts-

anwalt übertragen.

B. B. 100. Aus Ihre Kosten wirb Ihnen baS Urteil zugestellt.
G. B 1. Sie müssen daS 21. Lebensjahr voUenbet ffaben.

2. Ter Turm ber Oberpsarrkirche zu St. Marien in Danzig ist
76 Dieter hoch.

Eine Unwissende. Danach müssen Sic sich bei ber Behörde
in Kiel erkundigen.

M. E. Th. 99. In Ratzeburg stehe» uns keine Lokale zur
Verfügung; in Mölln finb folgende Lokale zu empfehlen: A. Vorrath,
Ratzeburger Chaussee; „Doktorhos", L. Winter; „Lübecker Hof", Joh.
Ackeruiann. • ,

H. R. P. Ist gesetzlich leider zulässig.
C. M. 100. Sic hätten den Man» gleich auf Herausgabe ber

Sachen verklagen sollen.
W. B. Wende» Sie sich an die Medizinalbehörde, Stadthaus.

,K. V. Sie müssen Ihr Entkommen in Altona versteuern.
F M. In ben Möbelgeschäften.
Bukephalos. Redaktion ber „Neuen Welt": Berlin SW. 68,

Linbensttaße 69.

P. B. 990. Der Vertrag ist rechtsgültig. Warum haben Sie
ihn noch nicht verlangt.

Wetters teil ft.

Dienst stelle Humburg iDeuttche Scetearte).

WutcrungSüberficht vom 27. März 1912.
Auf dem Nordwestrande dcS gestern morgen ganz Continentaleuropa

bed,atzenden Hochdruckgebiets hatte unser Bezirk bei schwachen südwestlichen
Wintzen sehr mildes, vis auf vereinzelte geringfügige Niederschläge trockenes,
stellenweise vorübergehend aufklarendes Weiter; die Temperatur stieg auf
9 bis 17 Grad und sank nachts auf 8 bis 6 Grad. Heute morgen ist das
Wetter vorwiegend trüb und die Temperatur wenig verändert bet schwachen
bis mäßigen fortdauernd südwestlichen Winden.

DaS Hochdruckgebiet über Continentaleuropa hat sich unter Älbnahme
ein wenig südostwärts verlagert, während ein Ausläufer des ozeanischen
riefdruckgebiets nordwestlich von Schottland her über Nordeuropa vor-
gedrungen und ein anderer Ausläufer über Frankreich herangezogen ist.

Aus der Südseite eines Tiefdruckgebiets über Nordeurova ist bei
mäßigen westlichen Winden mildes, ziemlich trübes Wetter mit verbreiteten
Regenfäüen zu erwarten.

Nusficht für die Witterung am 28. März 1912.

Mild, wechse »de Bewöliung, v rwiegeud schwache westliche
LÜiude ohne erheb.ich» Niederschläge.

Meteorologische Beobachtmtgev»
W. Campbell & So. Nachfolger.

Hamburg, 97. März, mittag» 18 Uhr.
Thermometer (” (t.) i Barometer I lT.. .

Mittags Maximum Minimum (nun) _
+ 13,0 r 13,0 + 9.4 ' 769.5 j 2511:96

* Atmosphäre
bedeckt
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non und llmgegenö.

Versammlung bet Delegierten am Dienstag,
26. März, abends 8% Uhr, im Gewerkschaftshause.

Jiu Bureau: Hense und Hüffmeier.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Reese lLager-

balter), dah die AeuKernngen Hartwigs in der letzten Kartell-
ncrsammlung über die besonderen Leistungen der Lagerhalter bei
Lohnkämpfen nicht richtig seien. Tie Sammlungen seien ledig-
lich unter den Lagerhaltern und nichl, wie Hartwig gemeint habe,
auch unter dem Personal in den Verkaufsstellen ueranstaltet.

Die Abrechnung des Gewerkschaftskartells vorn letzten
Quartal 1911 schlicht mit einet Einnahme von JI 118 847 und

eitler Ausgabe von Jt 116 845,31 ab. Unter den Einnahmen be-
findet sich die Summe bon J< 98 690,67, die für die kämpfenden
fabatarbeiter eingegangen und an diese abgefuhri ist. J56 ergibt

sich eine Mehreinnahme von 1901,69. Die Einnahmen des
Irbkitersekretariats betragen 8522,73, die Ausgaben M 4572,91,

die Mehreinnahme mithin Ji 3949,82. Dem Kassierer, Genossen
Lchoene, wurde Entlastung erteilt.

Daraus gab Genosse Schoene den Bericht bom Ge-
werkschaftsbauS für das Iaht 1911. Das Ergebnis des
fünften Geschäftsjahres brachte einen Reingewinn bon Jt 7426,59,
gegen JI 8100,51 im Vorjahre. Tie Beitrage der Gewerkschaften
ergaben M 213 000, 88. Seht gut entwickelt hat sich die Sparkasse.
Es wurden bei ihr im Berichtsjahr eingezahlt Jt 558 956,46 und
ausgezahlt Jt 347 872,40. Am 31. Dezember 1911 hatten die
Sparer ein Guthaben bon Ji 839 740,27, gegen Jt 628 156,21 im
Vorjahre. Das Hotelkonto weist einen Verlust bon Jt 8127,77
auf. Die Einnahmen im Restaurant betrugen .< 440 322,25,
<< 16 877,01 weniger als im Vorjahr. Von dem Rohgewinn bon

65 254,83 verbleiben nach Ji 48 000 bctanfdjlagter Miete
17 254,83 für Abschreibungen und Gewinn. Der Bierumsatz

fiel bon 403 503 Liter auf 396 782 Liter für 1911, ein Rückgang
bon 6721 Liter, der sich besonders auf das letzte Halbjahr bet-
teilt. Demgegenüber ist der Umsatz an alkoholfreien Getränken
ganz bedeutend, nämlich bon 118100 auf 129 451 Flaschen ge-
stiegen. Die Einnahmen aus dem groben Saal sind wesentlich
geringer als in den Vorjahren, trotzdem die Zahl der abgehaltenen
Bälle gestiegen ist. Der Besuch der Bälle hat jedoch bedeutend
nachgelassen. Eine Herabsetzung der Mieten für den großen
Saal ist geplant. Im Restaurant werden wir zu einer Rebi-
bierung der Preise für Speisen kommen muffen, um ein
rationelleres Arbeiten der Küche zu erzielen. Tatsache ist, dah
fast in keinem andern Restaurant Speisen so gut und doch billig
abgegeben werden, wie in dem unsern. Der Besuch der Theater-
borstellungen im letzten Sommer lieh zu wünschen übrig, was
l'ch auf die große Hitze des Sommers zurückführen läht. Das
beranlahte denn auch einen nicht geringen Einnahmeausfall.

In der Herberge sind Umsatz und Freguenz wiederum ge-
(liegen. Der Umsatz stieg um Jt 1303,98 auf Jt 167 328,83. Trotz
der Steigerung der Unkosten und Warenpreise ist es ohne Steige-
rung der Verkaufspreise durch gute Cefonomie gelungen, einen
bescheidenen Reingewinn bon Jt 1474,32 zu erzielen. Das Jahr
1911 hat uns leider die bauliche Erweiterung nicht gebracht, und
es ist noch zweifelhaft, ob wir bis Oktober 1912 die durch Um-
und Neubau projektierten Räume werden beziehen können. Grohe
Schwierigkeiten bei Durcharbeitung des Projekts und bei der Bau-
Polizeibehörde hinderten die Inangriffnahme. Hoffentlich gelingt
es noch, das neue Restaurant und die Säle für die Wintersaison
1912/13 nutzbar zu machen. Die Bureaueinwohner der Baugiebel-
seite haben bereits geräumt und sind, mit Ausnahme eines
Bureaus, das während der Bauzeit privat untergebracht wurde,
in unser int November geräumtes Hotel, Befenbinderhof 68, über-
gesiedelt. Um der mangelhaften Stiftung abzuhelfen, soll eine mit
der Heizung verbundene Ent- und Belüftung besonders in den
Sälen eingerichtet werden. Die Unstimmigkeiten, die sich vor
allem im Restaurant ergeben, sind auf den dort herrschenden Platz-
mangel zurtickzuführen. Mit der Fertigstellung des Neubaues
wird dem abgeholfen sein. Die Angelegenheit der Saalbauten in
den Vororten ist nicht in Vergessenheit geraten und wird weiter

-verfolgt«, doch. istderUm-. und Nrpbau de» »t.gmmhaujcs -luuut-
gemäß das Nächstliegendste.

In der Diskussion begründet Pointel (Holzarbeiter)
einen Antrag, der verlangt, daß der Bericht vom GewerkschaftS-
liaus vor der Behandlung im Kartell den Delegierten schriftlich
zugänglich gemacht wird. Jungbluth (Gastwirtsgehilfe)
unterstreicht die Ausführungen des Berichterstatters, daß so gute
und billige Speisen, wie sie das Gewerkschaftshaus liefert, kaum
ein anderes Restaurant abgibt. Lassen (Maler) meint, die
Abschreibungen auf das Restaurationsinventar hätten bis zum
nächsten Jahre Zeit gehabt. In bezug auf die Speisen pflichtet er
dem Vorredner bei. Meyer (Zimmerer) führt aus, dah die
Mindereinnahme im Restaurant nicht auf die billigen Speisen
zurtickzuführen sei. Wo so hohe zinsfreie Kapitalien vorhanden
icten, müsse der Abschluß günstiger ausfallen. Sitten selb

Stukkateur) führt die Mindereinnahme auf den ganzen Aufbau
des Betriebes zurück. Cohn (Buchdrucker) rügt die Mihstände
bei den literarischen Abenden. Die Besetzung der an den Saal
grenzenden Zimmer, besonders der Wandelhalle, müsse störend
wirken. Tie oberen Räume sollten häufiger Au RestaurationS-
zwecken bereitgefteflt werden. Steger (Gastwirtsgehilfe) meint,
die Saalmieten müßten herabgesetzt werden. Anderseits könne
er nicht begreifen, wie man bei Vergnügungen daS Bier pro halben
Liter mit 20 -8> verkaufen könne. DaS könne kein Geschäft aus-
halten. Wenn halbe Liter geschenkt würden, seien sie oft nicht
aiisgetrunken. Die hohen Ahlchreibungen auf das Geschirrkonto
seien auf die verfehlte Einrichtung zur Abgabe des gebrauchten
Geschirrs zurückzusühren. Mit dem Umbau werde daS anders
werden. Schoene erklärt im Schlußwort, dah sich die Vertei-
hing der Säle nicht immer wunschgemäß einrichten liehe, da
andere Säle und Zimmer häufig schon vergeben feien, wenn die
literarischen Veranstaltungen erst abgeschloffen würden. Soweit
möglich, feien schallsichere Wände bereits eingebaut. Bei der
oberen Wandelhalle scheitere daS an dem Widerspruch der Bau-
polizeibehörde, da die Türen den Charakter der Nottüren behalten
müßten. Hense stellt noch richtig, daß lediglich Jt 350 000 un-
verzinslich angelegt seien; das übrige Kapital müsse verzinst wer-
den. Der Antrag P o i n f e I wird angenommen.

Den Bericht über daS Ergebnis der st ast 1 -
gefunden en Agitation zur Gewinnung weib-
licher Mitglieder für die Gewerkschaften erstattet sodann
Hense Bisher sind 1035 Aufnahmen eingegangen, die sich

Fette Profite

sind das Ergebnis des Geschäftsjahres 1911712 der Pflanzen-
fettfabriten H. Schlinck L Co., Aktiengesellschaft, über das der
Vorstand an die Generalversammlung, die am 25. d. M. im
Bteberhaus hier stattsand, berichtet. Wie bei allen Industrien,
die Surrogate ober Kunstprodukte fabrizieren, trat auch hier der
Einfluß der Teuerung durch erhöhten Absatz zutage. Der
Bericht bemerkt: „Zu Anfang des Berichtsjahres wurde der Kon-
sum in Pflanzenfetten durch die niederen Butter- und Schmalz-
preise eingeichränkt" — und weiter: „Dagegen trat im Herbst
des Jahres, hervorgerufen durch die hohen Butterpreise, eine
starke Aufwärisbewegung des Konsums ein“. Das zufrieden-
stellende Resultat will man in erster Linie der „Anhänglichkeit
des konsumierenden Publikums an unsere Produkte, speziell
Palmin und Paliiwna. verdanken". Diese Anhänglichkeit ist aber
weiter nichts als das üble Zeichen einer geschwächten Kauffähig-
leit und damit ein Beweis, daß immer weitere Kreise aus Not
gezwungen werden. Kunstprodukte statt reiner Naturprodukte zu
verzehren.

Der gesamte Reingewinn beträgt bei 5,3 Millionen Mark
Aktienkapital Jt 1 499 438,60. Davon sollen nach sehr reichlichen
Abschreibungen 14 Prozent Dividende verteilt werden.
Ein recht netter Entbehrungslohn! Doch eS sind noch mancherlei
interessante Posten in der Abrechnung. Aus gesetzliche Reserve
sind Ji 100 000, auf außerordentliche Reserven Ji 200 000, für
Propagandazwecke Jt 100 000 gebucht. Toch auch für daS große
Beamten- und Arbeiterheer muß etwas getan werden. Der Be-
richt sagt: „Dir erwähnen noch die Gründung einer eigenen Be-
amten-PensionSkasse, die wir im Saufe dieses Jahres unter Zu-
wendung namhafter Beiträge seitens unserer Gesellschaft vor-
genommen haben." Dieser mit soviel Pathos hervorgehobene
„namhafte" Beitrag für den Beamten- und Arbeiterunter-
stützungsfonds beläuft sich auf ganze Ji 20 000. Da hiervon nur
die Zinsen den Angestellten zugute kommen, wird wohl keiner an
Fettsucht sterben.

Geradezu aufreizend wirken dagegen die folgenden Zahlen:
Tantieme des A u s s i ch t S r a t s : .< 53761,78 (diese
Summe verteilt sich auf fünf Herren, an deren Spitze der be-
kannte nationalliberale Reichstagsabgeordnete Bassermann
als Vorsitzender steht), ferner Gratifikationen, die doch zum größ-
ten Teri auch nur den höheren Beamten zufallen, Ji 50 000.

Die Haltung der Christlichen fei bestimmt worden von sachlichen,
volkswirtschaftlichen, „nationalen" und gewerkschaftlich-taktischen
Gründen. Sachse habe im Reichstag nicht auf die Anschuldigung
von BebrenS geantwortet, den Streit als Sympathieattion für
die englischen Bergarbeiter angezettelt zu haben. > Zurufe: Ltigel)
Man hätte auch die Machtmittel der Unternehmer beachten muffen.
lMaschinengewehre!) Für die Richtigkeit der christlichen Aus-
faffnng wird vom Redner daS Zeugnis der — „Rheinisch-West-
fälischen Zeitung" angerufen. Gewiß Hätten b i e CHri st-
Iichen nach Militär gerufen. (Sßfuirufe.) ES war
durchaus richtig, gegen bie Streikenden d i e
Maschinengewehre zu Hilfe zu rufen. Hier setzte
in der Versammlung eine ungeheure Erregung ein. Fortwährend
erschallten Pfuirufe Die Versammelten erklärten, daß sie nach
dieser Unverschämtbeir den Redner nicht weitersprechen lasten
wollten. Hartmann konnte sich gegenüber der allgemeinen Em-
pörung nichk verständlich machen. Eine volle halbe Stunde sah
sich die Leitung außer stände, die Versammelten zu beschtmchtigen.
Einige Genosten versuchten, mit ihr zu verhandeln. Sie ver-
langten, daß an stelle Hartmanns ein anderer Redner sprechen
solle. DaS wurde nicht bewilligt. Nachdem Genosse Kock sich mit
Hartmann verständigt hatte, erklärte er, Hartmann habe sich ver-
pflichtet, feine Provokationen zu lassen und sich von nun ab
anständig zu verhalten. Unter großer Heiterkeit erklärte sich nun
die Versammlung bereit, weiter zuzuhüren. Hartmann fuhr nun
fort, erlogene Behauptungen über die Mitgliederzahl der ein-
zelnen Verbände aufzustellen. Die Christlichen seien keine Streik-
brecher gewesen. Er stellt dann fest, daß die Hamburger bürger-
liche Preffe, mit Ausnahme be« „General-AnzeigerS", es fertig-
gebracht hat, den christlichen Verrat zu verteidigen. Die „tzam-
buracr Nachrichten" haben den Herrn mit ihrer Stellung sehr be-
friedigt. Aus dem Kampfe feien die christlichen Gewerkvereine
siegreich hervorgegangen. Man habe versucht, die Christlichen
wtzustreiken, aber sie marschierten doch. (Zurufe: Rückwärts!)

Genoffe Langhorst erwiderte: Ter Referent habe selbst
schuld, wenn die Versammlung einen großen Erfolg der freien
Gewerkschaften darstelle. Kein Kapitalist, kein Grubenbaron, so
fuhr er fort, war e$, der mir lächelnden Gesichts erklärte, die Ma-
'chinengewehre waren notwendig gegen unsere Kameraden, mit
denen wir wenige Jahre vorher in gleicher Kampfreihe gestanden
haben. (Pfui-Rufe) Die Maschinengewehre würden ja nicht
herangeholt, um den Arbeitern ihre berechtigten Forderungen zu
bewilligen, sondern ihren Hunger mit blauen Bohnen zu stillen.
Der Redner wies nach, wie Hartmann in einer ganzen Reihe von
Fällen bewußt die Unwahrheit gesagt habe. In vielen Fällen
habe der alte Verband die Christlichen unterstützt, auch wo er von
der Aussichtslosigkeit be« Kampfes überzeugt war. ,Tie freien
Gewerkschafter halten eben den Streikbruch auch unter solchen Um-
ständen für die größte Schmach. Die Christlichen haben sich ihrer
schuldig gemacht. Er schildert die Situation im Ruhrgebiet, die
durchaus günstig war und die nur durch den christlichen Verrat
verdorben wurde. Scharf geißelte er auch daS niederträchtige Ver-
halten des christlichen Verbandes gegenüber den englischen Berg-
arbeitern, das natürlich Hartmann auch gepriesen batte. Dann
zeigt er die Doppelzüngigkeit der Christen, die sich bis in die
letzten Tage vor dem Kampf in radikalen Reden nicht genug tun
konnten, bis sie zurtickgepfiffen wurden.

Je weiter Langborst sprach und je tieferen Eindruck er bei
der Versammlung durch fein Beweis material machte, um so ner-
vöser wurden die Christlichen. Schließlich entstand derartiger Tu-
mult, daß Langhorst nicht mehr reden konnte. Nachdem er ab-
getreten 'oar, machte die VersammlungSleitung noch eine Schie-
bung in der Rednerliste. Darauf kam eS wieder zu einer lauten
Demonstration, unserer Genossen. Die Christlichen wurden ge-
zwungen, die Versammlung zu schließen. Sie versuchten noch,
„Deutschland, Deutschland' zu fingen, doch wurden die Töne bald
verschlungen von unserer Kampfweise, der Marseillaise.

Nachdem die Christlichen das Lokal verlassen hatten, traten die
anwesenden Genossen noch zu einer kurzen Besprechung zusammen.
Genoffe Koch charatterisierte noch einmal trefflich baS schofle
Verhalten der Christenbrüder. Er fand dafür verdienten Beifall.
Nachdem die Versammlung beschloffen hatte, daS Gewerkschafts-
kartell zu ersuchen, zu den Vorgängen im Rukirrevier in einer
großen Versammlung Stellung zu nehmen, gingen die Genossen
unter Hochrufen auf die Bergarbeiter und die internationale So-
lidarität auseinander.

MeS in allem ein Bericht, wie so viele andere, der aber
gerade, weil er auf einer verschlechterten Ernährung breiter
Volkomassen seine günstigen Ergebnisse aufbaut die weitesten
Schichten der Arbeiter zum Nachdenken bringen sollte und ihnen
zeigen müßte, daß einer Gesellschaftsordnung, in der solche Ge-
schäfte gedeihen, schärfster Kampf auf allen Gebieten gebührt.

Gin fleifriger Ancffchnfr. Auf eine unglaubliche Trödelei, die
sich ein bürgerschastlichcr AuSschich geleistet hat, machte vor einigen
Tagen vak .Fremdenblatt" aufmerksam und der „Correspondenf be-
stätigt jetzt seine Angaben. ES bandelt sich um den Zustand der Jse-
brücke im Zuge der Oderselderstraße. Die fortgesetzten Reparaturen
an der alten abgängigen Holzkonstruktion behindern in unerhörter
Weise den Verk.br und verursachen sehr viel Kosten, ohne daß damit
eine brauchbare Abhilfe der Mängel an dem völlig abgängigen Bau-
werke erreicht wird. In Erkenntnis dieser Mißstände bat die Bau-
deputation vor einem Jahre beim Senat den Antrag auf Erneuerung
der Brücke in Eisenbeton gestellt. Der Senat hat demgemäß bereits am
10. Mai 1911 die Bürgerschaft um ihre Mitgenehmigung zum Neu-
bau der Brücke eriucht. Tie Bürgerschaft hat am 22. Mai 1911
die Angelegenheit einem Ausschuß überwiesen, der nun fast ehr
Jahr lang über diesen höchst einfachen, völlig Haren Sachverbalt
iiachdenkt und sich trotzdem zu einem Bericht an die Bürgerschaft dis-
her nicht hat austassen können. Es entsteht nun die Gefahr, daß die
Brücke wegen ihres baufälligen Zustandes gesperrt werden muß.
Hoffentlich rafft sich, bevor es dazu hommt, der AnSs t tiß doch noch
zum Bewußnein seines Daseinszwecks auf. Der Verkehr und die
Anwohner haben ein btiiigenbcS Interesse daran, daß die längst
fälligen Maßnahmen zum Neubau der Brücke nun endlich getroffen
werden.

Ginkommenstcucr-Nachfordernngen verjähren bekanntlich erst
in 30 Jahren. Tie Steuerdeputation, der für die Nachprüfung der
EinkouiunnS - und Lermögensverhältniffe zahlreiche Hilfsmittel zu
Gebote stehen, hat z.B. im Jahre 1911 etwa -H 900000 an Steuern
nebst Zinsen »achgesordert und aus diesem Anlaß Strafen im Ge-
samtbeträge ton mehr als X. 180000 festgesevt. Während Strafen
bis zum zehnfachen und im Wiederholungsfälle sogar bis zum
zwanzlg>achen Betrag der hinterzogenen Steuer festgesetzt werden
können, sichert das neue Gesetz dem Straffreiheit zu, der seine zu
niedrigen Angaben freiwillig berichtigt. Wir raten deshalb jedem
Steuerpfliditigen dringend, unrichtige Versteuerungen, deren er sich etwa
bewußt wird, der Steuerdeputation, RödnigSmarkt 83, unverzüglich
anzuzeigen und die zu wenig entrichtete Steuer nochzuzablen. Durch
solche Anzeige wird begangenes Unrecht wieder gulgemacht und einer
Bestrafung vorgebeugt. Es wirk noch darauf hiitgewiesen, daß die
Steuerverwaltung bereit ist, jede gewünschte Anleitung zur vor-
schriftsmäßigen Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens im
Stcuetgebäube, RödingSmarkt 83, Zimmer 121, werktäglich von
10—1 Uhr und in der Zeit vom 15. Februar bis 15. April auch
an jedem Dienstag und Freitag, abends von 6—8 Uhr, zu geben.

Verlegung eines LchweinemarkteS. Anläßlich deS Osterfestes
wird der auf Freitag, den 5. April d. I., fallende Schwentemarkt auf
Donnerstag, den 4 April d. I., verlegt. Die Vorschrift der Bekannt-
machung der Polizeibehörde vom 18. Dezember 1911, betreffend Maß-
nahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche, werden, foivrit
sie die Zufuhr von Klauenvieh znm Viehhof Steruschanze eiuschränlen,
für Mittwoch, den 8. April, und Donnerstag, den 4. April d. I.,
außer Kraft gesetzt.

Im Submisnonswegc ist übertragen worden: Abbruch der
vorhandenen hölzernen Slretfbtücfe und ihr Neubau in Eisenbeton an
Kell & Löser. Anfertigung, Ausstellung und Befestigung eines etwa
4n0 m langen schmiedeeisernen Geländers an der Uferstraße, zwischen
von Essen Straße und Richardstraße an fiail Wenzel, Erfurt. Aus-
führung der GaS-, Wasser- unb Sielanlage für die Kunstgewerbeschule
am Letchenseld an H. Mohr. Ausführung der ivlechanikerarbeiten mit
den zugehörigen Nedeuardeiten für daS gesicherte HauS 2 der Irren-
anstalt Langenhorn au Robert I. Kobelentz. Lieferung von 5000000 kg
Porilaudzement für die Arbeiten im Ressort deS JngenicurwesenS an
Breltenburger Portland-Zeiuentfabrik. Anfertigung und Lieferung von
Holzuiensilien für die Gärtnerei deS Friedhofes zu Ohlsdorf an
Friedrich Weizsäcker.

Sonberjüflc znm Osterfeste. Am 9. und 10. April fährt
morgens 9 Ubr 8 Minuten ein Eitzng von Altona nach Frankfurt
über Bedra, am 7. und 8. April mittags 2 Uhr 1 Minute ein Vorzug
von Hamburg noch Uelzen, am 4. und 9. April mittags 12 Uhr
8 Mluuleu ein Schnellzug von Altona btS Frankfurt, am 3., 4., 8.
und 9. April adcnkS 10 llhr 58 Minuten ein Schnellzug von Altona
nach Göllingen, am 7. April morgeuS 8 Uhr 53 Miuulen ein Vorzug
von Hannover nach Göllingen, am 9. April vormittags 11 Uhr
1 Minnle ein Vorzug von Hamburg nach Göllingen, am 4., 6. unb
10, April nur von Hannover bis Göltingen, am 5., 7. und 8. April
um 7 Uhr 43 Minnien ein Personenzug vom Hamburg bis Lüneburg,
am 4. April abends 7 Uhr 26 Minuten ein Vorzug von Hannovet
nach Göllingen, am 4., 6. und 9. April um 5 Uhr 29 Minuten
nachmittags ein Vorzug von Hamburg nach Hannover. Entsprechende
Züge verkehren in enlgegengesetzler Richtung.

Verkauf billiger Tcesifchc. Von der slaatlicheii Fischerei-
direktion wird uns geschrieben: Am Donnerstag, 28. Rlärz. werden
die besonnten Verkaufsstellen feilhalten: frischen Seelachs zum
Preise von 18 /14 für das Pfund in ganzen Fischen mit Kopf und
von 21.4 für daS Pfund im Ausschnitt. Anweisungen für die mannig-
faltige Zudereitiingsmöglichkeit dieser Fische enthält daS illustrierte
Kochbüchlein „Fischkost", das an allen Verkaufsstellen bei Einkäufen
kostenfrei abgegeben wird.

Aus der Theatcrwelt. Deutsches Schauspielhaus.

Donnerstag: »Die fünf Frankfurter"; Freitag: „DaS weite Land';
Sonnabend nachmittag 3 Uhr als SchülervorsteUuiig: .Minna von
Barnhelm" unb abends im Nach-Klassiker-ZnkluS: .Judith" ; Sonntag
nachmittag 3 Uhr im Klassiker-ZykluS: „Torquato Tasso" und adendS:
.Die fünf Frankfurter". In Vorbereitung ist unter der Regie Carl
Hagemanns daS Strindbergiche Passtoiisspiel „Ostern", ferner von
Alex Cito inszeniert daS neue Werk Sudermanns: „Der Bettler von
SyrakuS". Die nächste Aufführung beider Teile von .Wallenstein"
an einem Abend ist für Montag, 1. April, vorgesehen. — Carl-
Schultze-Tbeater. Von Gilberts Cperetie „Die moderne Eva"
sindet Donnerstag die letzte Vorstellung statt Freitag, 8 Uhr abends,
geht zum ersten Male die große Berliner Posse „Bummelstudenten"
mit Gesang und Tanz in fünf Bildern, die mit sensationellem Erfolg
über 8oo Aufführungen in Bertin erlebte, in Szene. Sonntag nach-
mittag 8^ Uhr bei kleinen Preisen „Der fidele Bauer". — Ham-
burger Operetten» Theater. Die Operetten - Novität
„Eva" von Franz Lehär, deren bisherige Wiederholungen

sämtlich vor vollen Häilsem stattfanden, gelangt auch ferner

Sut Ausführung. Sonntag, 31. März, 3z Uhr, bei kleinen3.eisen „Die sieben Schwaden" von C Millöcker. — Neue»
Operetten-Theater. Donnerstag unb folgende Tage .Rund

ifluiucu, was geschehen ist; vielleicht
Seine Mutter wird stolA seffi, den

geworden „ 6(tT, cn »nd mein neues schwarzer Seiden-
, , n ut entzweischneiden — und zwei von Deinen

er must ein, ordentliche Unterkleidung fliegen."
$ b®er? ' Kristensen ging zwei- bis dreimal in der Kajüte
auf und ab und bolle lief «Item. „Ich denke, was andere? soll er

auch uvck kr,egen - -von nnr*. Bemerkung nicht recht

unb^Äv Ä> dc-'-n wollen nur be.be ,um Konsill in
Holland Ln und ihm echten, I
trient er hie ^UZcbtiillc* — r „

schien Jungen mit >cr Mcdmlle zu sehen.

M Rutland.

Eine Seegeschichte^von AonaS Lie.

Sie lag in der Koje und weinte und schluchzte, daß sie selbst
cS eine Schande nannte; aber je mehr sie weinte, desto mehr mußte
sie weinen? AIS ihr Mann später herabkam uno sie in diesem Zu.
stände erblickte, wurde ihm ganz wunderlich zumute. Nie zuvor
hatte er seine Frau so schwach gesehen. „

„Ja, freilich war es gräßlich zu sehen, wie er über Bord ging,

aBcr vorüber? '° °Nein,^c^ ist nickn vorüber, Kristensen — nicht
einmal am Anfang, aber das verstehst Du nicht."

Kristensen stand mit halboffenem Mund: er verstand aller-
dings nichts — und würde es auch nie verstehen.

Sie stützte den Kopf auf den Arm, der auf der Koiekante

rU* te SieMt Du nicht, wie hübsch der Bergenser ist, Kristensen?
Ich fand eS bom ersten Tage an, als er an Bord kam.

"(ffn wenig toll und wild, aber so recht ein Junge zum Lieb-
haben."

iMi'r^nwn die Eltern leid tun, denen er ausgerissen ist.“

iJchS denke, fmk sollten ihm für das, was er beute getan,

etioag^getien." , q Wolljacke und Schuhe gegeben, denk
ich /. . Aber bitte, nur jul“ „

S meiner Tasche? "" • Mutter, Du bist ia recht spendabel

„So . . . aha — aber nut weiter . . . nur weiterI" Sie
sah feine GesichtSzuge in der Dämmerung nicht.

„Ja, und dann sollst Du Dich bei den .Kapitänen drinnen
in Harlingen oder Amsterdam erkundigen, wo eine gute Heuer
für den Jungen wäre, so daß er wieder auf Langfahrten käme."

»Ja so—o. Du willst ihn auf Langfahrt schicken!" — plagte
Kristensen plötzlich in einem ganz veränderten Tone heraus „Du
willst, er soll hinaus und was sehen. Ja natürlich, das soll er
auch! Ich.hab« mir langst gedacht, daß das besser für ihn wäre,
als sich hier auf dem Rutland nutzlos herumzutreibenl ... Und
besonders feit alledem, was er heute für Anders getan Hai. Ja,
freilich muß er fort. Tu denkst doch auch an alles, Gertrud.
Hätte ich Dich nicht, bann" — er ging hin unb klopfte sie auf
die Wange unb küßte sie — „bann wäre ich ein armer Mann . . .
jawohl ein armer Mann!" . . .

Er fetzte sich auf bie Schiffskiste mit zusammengepretzten
Sanben und brehte bie Daumen umeinander. Auch in ihm war
eine Bewegung, die er nicht zeigen wollte.

Unb, wie Du sagst, fünf Taler ... unb bie beiden
besten Hemden . . . und . . . was Du sonst meinst

„Der Lotse sagt, wir müßten vor Harlingen vür'ren- wir
haben bie Leuchttürme vor uns," meldete Nils Kobbervig —
„Anders geht's gut . . . schläft wie ein Sackst'

So hatte sich denn 'ednner Kristensen selbst auf den Weg
gemacht und schon am nächsten Vormittage erfahren, daß oben
im Hafen ein iionoegisches Kreuzsegelschiff lag, das Fracht nach
Pernanchuco lastete. Tie <sadie war bald in Ordnung unb der
Bergenser als Leichtmatrose angemustert worden. Alle weiteren
Schritte tat Mabam Kristensen. Sie machte auf dem Lande mit
dem Kapitän des Schiffes Bekanntfck>aft und bat ihn. stch des
neuen Matrosen anzunehmen. Den Tag vor bet Abiabri schickte
sie ihm ein Präsent von altem Käse unb Trondhieiner Äauavit
und begab sich hierauf leibst in vollem Staat an Borb, um ihm
bie Lebensgeschichte des Bergensers zu erzählen und dessen letzte
aufopferungsvolle Heldentat anzuvertrauen.

,.Iliib dabei so tüchtig in aller SchiffZorbeit . . . Großartig
im Reffen und Beschlagen' -rie werden etwas aus ihm macken,
Kapitän, so daß er als ein ganzer Kerl zu seinen Eltern beim-
kehren kann."

„Will Ihretwegen mein Bestes tun, MadamI . , . und viel-
leicht auch bc* Burschen roegtm wenn ich ihn erst kennen gelernt habe"

„Vor allem muf> man thu ordentlich i n Zucht halten."
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„Sott geschehen, Madam Kristensen!"
„Ich sage Ihnen Kapitän, et ist einer von denen, die den

Leuten anhänglich sind, bie sie gern haben. Dazu immer munter
unb guter Dinge unb voller LebenI . . . Aber nicht zuviel Heuer
und nicht zuviel Lanbgang."

„Verstehe, ein unruhiger Gastl"
„Er sieht aus, als fei alles nur leichter Schaum, aber der

ist bloß oben braus. SS ist Stoff in ihm, baS weiß ich unb mag
sein, baß Sie bas einmal merken werden, wenn sie jemand Ver-
läßlichen vrauchen."

„Sie haben mein Wort d'rauf, daß ich mich seiner annehmen
werde."

„Ich bank' Ihnen, Kapitän. Ich komme mir vor, als sei ich
die Mutter des armen heimatlosen Buckschen, und wenn Sie ein-
mal eine kleine Nachricht über ihn nach der Reederei daheim
schicken würden, so daß mein Diann unb ich etwas von ihm hörten,
wäre es uns eine Freude."

„Werde nickt vergessen, Madam Kristensen! . . . Wie: . . .
darf test nicht noch Wein einschenken? Sie nippen ja kaum."

„Ich vertrage nichts Starkes, müssen Sie wissen, aber wenn
ich jetzt das Glas austrinke, ist eS nur, um einem guten Manne
Dank und glückliche Reise zu sagen."

Madam Kristensen erhob sich von dem Tische der großen
schönen Kajüte, in die man sie geführt batte. Im geheimen
hatte sie sich Bernt als Kapitän solch eines Schiffe« gedacht.

Sie war in guter Laune, als sie wieder an Bore beS „Rut-
lanb" kam, der beim Kai lag und Ziegel lastete, unb sie würbe es
noch mehr, als sie erfuhr, dah Aussicht vorhanden fei, schon in
derselben Woche auszuklarieren. Ihr schien jetzt diejenige Fracht

die beüe,_ bte am raschesten heimwärts führte, unb sie hatte eS
in bon nächsten Tagen eilig, alles Nötige beizeiten zu ordnen. Sie
trieb nämlich ihren eigenen Extrahanbel mit gesülztem Ingwer,
holländischem Honigkuchen unb anbern Delikatessen, die in den
.Haushaltungen daheim in Norwegen großes Glück machten unb
fick ausgezeichnet bezahlten. Außerdem stand sie diesmal in
Untcrhanbluug wegen einer größeren Partie Fettwaren und Ge-
mtise, die eine lohnende Svekulaticm darzustellen versprachen.
Eo wurde denn am Sonnabend morgen des „Rutlands" gemalte
Kajüte mit allerlei Büchsen unb Leckerbissen, die keinen andern
ficheren Aufbewahrungsort ftnbcii konnten, zur Hälfte voll-
gepfropft. Gleich darauf klirrte die Änlerkete.

Madam Kristcnjen saß mit ihrem Strickzeug auf Deck unb
summte vor sich hm. Es ging, wie sie wollte. Diesmal mußten
sie hinauf zu den Oesterrisinseln koinmen

X.

Madam Kristensen greift in eine Liebes-
geschichte ein.

Es war ganz still in der Stube des Hardesvogts Nörregaard
auf den Oesterrisinseln, einem großen oben Gemach mit kleinen
Fensterscheiben und prächtigen, schweren Gardinen an goldenen
Lanzensckaften. Madam Kristensen hatte, während der HardeS-
bogt fein Mittagsschläfchen hielt, in tiefem Gespräch mit Minna
Nörregaard gesessen: man hatte sich lange unb eifrig unterhalten
unb babei blanke Tränen vergossen. DaS blasse junge Mädchen
konnte kein Ende finden, wurde nicht müde, in das neuentzündete
HoffnungSlicht zu starren, seine Sicherheit zu prüfen unb immer
weiter zu fragen unb zu forschen Jetzt faß sie allein in tiefen
Gebanken, währenb Mabam Kristensen ins Kontor gegangen war,
um den Hardesvoogt zu sprecken.

Mabam war in ihrem solidesten Staat, und ihre etwcw
massive Erscheinung mit bet großen Brustnadel im Seidentuche,
mit den Ohrgehängen und Ringen erinnerte ir ihrer ein wenig
geschraubten Haltung an ein beschlagenes Geldspind.

„Ach wirklich, Jungfer Een!" - brach er aus, sich auf dem
Stuhle utntoenbcnb — „was sage ich: Madam Kristensen I Nun,
wie gehst? Ihnen? . . . Sehen ja ausgezeichnet auS! WaS
sagen Sie, Jungfer, irrte weiß ich geworden bin, seitdem wir uns
zuletzt sahen? Nun, wie geht es Ihnen?"

„Tausend Tank, Herr HardeSvogtl Es geht mir und meinem
Manne soweit wohll"

„Freut mich, zu böten 1 . . . Haben Sie mit Mina ge
sprocken? Ich hoffe, sie hat Ihnen Kaffee vorgesetzt I"

„Tausend Dank, Herr HardeSvogt. Wit liegen mit dein
Rutland hier, unb ich komme zu Ihnen mit einem Anliegen, ja
ich kann sagen, daß ich extra hetgekommen bin, um Sie um einen
Dienst zu bitten."

„Nur heraus damit, Jungfer!"
„Herr HardeSvogt erlaubt wohl, daß ick mir einen Stuhl

nehme?"
Ter Hatdesvogi blickte sie einen Augenblick verdutzt an, sah

fick nach einem Stuhl um, und machte bann eine halbe Bewegung,
wie um sich galant zu erheben unb ihn hetbeizuholen.

„Tausend Dank! Bemühen Sie sick nicht, Herr Hatdoe
vogt . .

„WaS? . . . mich nicht bemühen?" — er staub plötzlich nut
unb kam ihr zuvor, als sie eben einen Stuhl herbeiziehen wollte
— „ein alter Kavalier wie ich nennt das leine Bemühung, tuen*



um die Stifter". Dieses Werk feiert demnächst bereits das Jubiläum
der 200. Aufführung. Mr diese Vorstellung werden wieder neue
Ueberraschungen vorbereitet. Kommenden Sonntag nachmittag bei den
ßinhcitLpreisen' von 50 4 und X. 1 „Keusche Susanne" in der be-
kannten Bescvung. -- Ne ues Theater. Mit ungeschwächter Zug-
kraft findet allabendlich s; Uhr die Aufführung des Schwankes „Die
Damen des Regiments" statt. DaS Werk wird noch btS auf weiteres
den Spielplan beherrschen. Am Ostersonntag sowie am Ostermontag
wird die japanische Künstlerin Mm. Hanako mit ihrem Ensemble zwei
Gastspiele veranstalten, und zwar gelangen an diesen beiden
Tagen drei einaktige Dramen, „Im Teehause", „Otake' und
„Der Selbstmord", nachmittags 3 Uhr zur Ausführung. —
Ernst Drucker » Theater. Täglich 8j Uhr „Durchs
lachende Hamburg". Montag, Dienstag und Mittwoch, als am 1.,
2. und 3. April, Gastspiel des Original bäuerischen Bauern-TheatcrS
unter Direktion von Joseph Mclh. — Schiller-Theater.
Donnerstag zum Benefiz für (fonrad Bochmke neu einstudiert die
Gesangsvosse „Ter Stabstrompeter" mit Eonrad Boehmke als Konditor
August Mampc, Freitag „Die von Hochsaltel", Sonnabend das Fitger-
schc Trauerspiel „Die Hexe". — Grete Egenolf tritt am 28. Marz
als Zwillingsschwester im WanS"Sbeckcr Stadttheater auf.

Einbrüche und Diebstähle. Baupiraten haben einen Neubau
in der Gustav Freitagstraße hcimgesucht. ES sind dort 28 HeizungS-
bähne, vier Messingschiebcr, zwei Regulierschraubcn auS Messing und
zwei Messinghähne im Gesamtwerte von .st 300 gestohlen worden.
Am Neubau hinter den Häfen 63 haben Baupiraten eine Baubude er-
brochen. Gestohlen sind Blcirohrc, sowie zehn Messingbandsteinroste
und Handsteinglockcn. — Kontoreinbrccher drangen am Alsterdamm 10
in ein Kaufmännisches Bureau ein, erbrachen dort mehrere Schretb-

pulte und erbeuteten insgesamt .11 343,87 in bar. — Eanalstraße 38,
Haus 5, haben Einbrecher einen Anzug, sowie Schmucksachen im Gesamt-
wert von .NL 220 gestohlen. — Am Holzdamm 14 wurde ein dem Schuh-
macher W. gehörender Schaukasten erbrochen. Die Täter haben ein Paar

.Herrenlackschnürstiefel, sowie ein Paar Tanienstiefel und einen einzelnen
Dameustiefel, sämtlich mit Leisten, gestohlen. — Am hellen Tage hat
ein Dieb die Wohnung der Eheleute W. beim Strohhause 31, HauS C,
mit einem Stecher geöffnet. Der Eindringling eignete sich Hcrren-
garderoben, Schmuckgegenstände und Stiefel an. — Durch einen
Taschendiebstahl ging der im Hause Scilerstraßc 30 _ wohnende

Schornsteinseger P. seiner goldenen Herrenuhr Nr. 23945, graviert
P. B., nebst goldener Panzcrkctte im Werte von M: 235 verlustig. —
Ein Dieb schlich sich in die Gewerbeschule und stahl dort dem
Kaufmann B. einen Winterpaletot, in dessen Tasche sich ein Paar
Handschuhe, sowie eine Stratzenbahnfahrkarte für 1912 Nr. 6915,
lautend aus Bunzel, befand. — Gleichfalls ein Einfchleichdieb hat dem
am Grindelhof 61 wohnenden Obcrrabbiner Dr. Sp. einen Winter-
paletot vom Korridor gestohlen. — Aus dem Garderobenraum eines

Kontors im „Südseehaus" am Schweinemarkt hat ein Einschleichdieb
einen Sommcrpaletot, sowie eine silberne Herrenuhr nebst silberner
Kette im Werle von .w 120 gestohlen. — Dem Kaiarbeiter B. wurde
am Bremerufer, beim Schuppen 50, sein fast neues Fahrrad, Marke
Tiirkopp, im Werte von .4t 120 entführt.

Ein schreckliches Familicndrama, das in seinen Einzelheiten
noch der Aufklärung bedarf, hat sich am Mittwoch vormittag um
11 Uhr in der im Parterre des Hauses Bremerreihe 15 gelegenen
Wohnung des Gastwirts Earl Becker ereignet. B., der in dem Ecke
Borgesch und Bremerreibc befindlichen Keller eine Gastwirtschaft betreibt,
soll sich seit Montag früh vom Hause serngehaltcn haben. Als er am
Mitnvoch vormittag in seine Wohnung zurückkehrte, legte er sich
schlafen. Seine Ehefrau, die die Wirtschaft versorgte, überließ das
Lokal einem Angestellten und begab sich mit einem Kessel heißen
Wassers und einer Kanne voll Kaffee in die Wohnung.
Gleich daraus erfüllten laute Hilferufe daS HauS. Tas bei
Eheleuten B. angestellte Diesluiädchen eilte hinzu und fand den Gast-
wirt, notdürftig bcklctdct, mit schweren Brandwunden bedeckt im
Schlafzimmer umherlaufen, während die Frau des Gastwirts be-
wußtlos auf dem Fußboden des Zimmers lag. Man alarmierte

“bie Polizei, worauf ein Arzt geholt wurde. Letzterer ordnete
den 'Transport des verbrühten Gastwirts ins St. Georger Kranken-
haus an. Bei der Frau war jede Hilfe vergeblich. Sie hatte sich mit
Kleesalz vergiftet. Tie Tosis war so stark, daß der Tod innerhalb
iveniger Minuten eingetreten ist. Tie Kriminalpolizei hat eine
Untersuchung eingeleitet. Nach den Angaben des Gastwirts, hat
ihn seine Frau beim Eintritt ins Schlafztminer die Decke vom Bett
gerissen und ihm den heißen Inhalt des Kessels mit dem sie die Woh-
nnng ausgesucht Halle, auf den Leib gegossen, wobei er die
Brandwunden erlitt. Tie vier Kinder des Ehepaares befanden
sich zurzeit des Vorfalls bei in Eimsbüttel wohnenden Verwandten,
wo sic von der Mnltcr hingcbrachl worden waren. Hieraus glaubt
man annehnien zu können, daß die Frau die Tat mit Ueberlegung
mlSgesührt hat.

Nächtliche Raufereien. Ein unbekannter Messerheld hat einem
Mairojen, der in der stlacht zum Dienstag im „Blauen Kreuz' in der
Niedernstraße in eine Schlägerei verwickelt wurde, eine schwere Stich-
wunde im Gesicht beigebracht. Mehrere > Männer, die zur späten
Stunde daS Logierhaus „Blaues Kreuz" ausgesucht hasten, verlangtest

Kaffee, der ihnen aber, da die Küche bereits gefchlosten wär, nicht
,hcxabfolgt wurde. Darob entspann sich dann ein Tlrest zwischen
'cmelit Hausangestellten und den Gästen. Während der darauf ein-

setzenden Schlägerei erhielt der Matrose die schwere Verletzung und
mußte bewußtlos vom Platze getragen werden. Ter Schwerverletzte
wurde ins Altonaer Garnisonlazarett gebracht. - Ecke Jmstedt und
Bachstraße wurde ein Kellner L. von einem Wächter, der mit einem
Stockdegen bewaffnet war, angerempelt und mit dem Stock über den
Kovs geschlagen. Als sich der Kellner zur Wehr setzte, zog der Wächter
den Degen aus dem Stock hervor und stach den Kellner zweimal in
den Syl'. Der Täter wurde verhaftet, während der schwerverletzte
Kellner durch die SanitätSkolonnc ins St. Georger Krankenhaus
transportiert wurde.

Zwei Jahre unter falschem Namen gelebt. Vor zwei
Jahren floh der jetzt 19 Jahre alle Fürsorgezögling Wegener aus
der Erziehungsanstalt zu Reppen iProvinz Brandenburg). Ter junge
Ausreißer halte einem anderen Anstaltsinsassen seine Legitimations-
papiere gestohlen und lief nun unter dessen Namen in der Welt
umher. Zwei volle Jahre wanderte er von Ort zu Ort, meldete sich
stets unter dem falschen Namen an und liefe sich auch drei mal wegen
verschiedener Delikte auf den Namen des in bet Anstalt befindlichen
Zöglings verurteilen. Dadurch, dafe die Gerichte wiederholt in der
Reppener Anstalt nach den Vorstrafen des bisher unbescholtenen jungen
Mannes, dem die Papiere entwendet worden waren, fragten, kam die
Entwendung der Papiere schliefelich an den Tag. Der entstohene
Fürsorgezögling wurde wegen intellektueller Urkundenfälschung dem
Amtsgericht zugeführt.

Unfall bei einem Neubau. Beim Neubau Ecke der Schene-
felderstraße, an der Westgrenze, siel dem sechsjährigen Knaben Walter
Kampfer die Einsatztür der Bauplanke auf den Körper. Ter Knabe
erlitt einen Beinbruch und mußte in die Wohnung der Eltern ge-
tragen werden.

Verunglückter Schüler. Beim Ueberklettern eines Gitters an
der Volksschule beim Hamuterweg geriet der ant DobbelerSweg wohnende
dreinzehnjährige Schuler Adolf Stargard mit dem einen Fuß
zwischen zwei Gstterstäben fest. Hierdurch fiel der Oberkörper vomüber.
Der Knabe erlitt einen Lberschenkelbruch und mußte durch die SanitätS-
kolonne ins Marienkrankenhaus geschafft werden.

1000 Dollar Belohnung für eine Aufenthaltscrmittelung.
1000 Dollar Belohnung setzt ‘eine Frau Henriette MoutouS dem-

auch die Beine schon ein wenig steif sind, Madam! Sie herben
sich merkwürdig zu Ihrem Vorteil veräniwrt."

,Äch, das meinen Sie nicht, Herr Hardesvogt!"
„Ja wahrhaftig, ich meine es. Sie sind etwa? geworden,

wovor ich Respekt bekomme — eine ganze Madam! lind ich habe
immer noch unsere Jungfer Een vor Augen, die — na! — Wo-
mit kann ich Ihnen also dienen, Madam Kristensen?"

„Wir werden daheim verleumdet, Herr HardesvogtI Die
Leute sagen, mein Mann sei angeklagt gewesen, den „Rutland"
zum Kentern gebracht zu herben."

„Ja, aber das war er ja auch, Madam Kristensen; daS ist
ja keine Schande."

„Keine Schande, von seiner Obrigkeit bei der Wahl des See-
d>erichts und bei vielem andern übergangen zu werden? . . . keine
schände, von Vertrauen und guter Gesellschaft ausgeschloffen zu
sein? Keine schände, sagen Sie, Herr Hardesvoat? Jawohl,
eine solche Schande ist cs, daß mein Mann beinahe den Verstand
darüber verloren hätte!"

„Aber er wurde ja freigesprochen!"
„Die Leute sagen, das ging nur mit List und Kniffen zu,

weil er der Obrigkeit zu klug gewesen sei."
„Der Obrigkeit zu klug? . . . Ha, ha, ha!" — Er faßte die

llniformmütze und wart sie höchst belustigt wieder aus den
Tisch . . . „Zu klug!" Er stand auf und ging ein paarmal im
Zimmer auf und ab. „Der Richter, das war ich selbst — ich —
Hardesvogt Nörregaard! Nein, das ist ja geradezu brillant!
Wissen Sie, daß Ihr Mann das interessanteste Exemplar eines
unschuldigen Verdächtigen ist, das mir in meiner ganzen langen
Praxis vorgekommen ist? ... ein richtiger Pechvogel! Man
spricht davon, daß einer mit dem Siegerhemd geboren werde;
Ihr Mann aber muß mit einem wahren Verwicklungsgarn um
den Kopf geboren worden fein. Sie tragen ja gewiffermaßen den
starken Schisser Kristensen auf Ihren Armen? ja ich meine aus
den Armen Ihres Verstandes, damit er nicht in Ungelegenheiten
gerät . . . Jawohl, nun erinnere ich mich auch, er wollte durch-
aus nicht assekurieren, er betrachtete eine Police als nichts Besse-
res denn als eine Zutrittsanweisung ins Zuchthaus."

Madam Kristensen erhob sich plötzlich heftig.

„Herr .Hardesvoat, ich bin nicht gewohnt, so von meinem
Hanne sprechen zu hören."

„Aber liebe. Jungfer Een . . , Sie haben mich durchaus
falsch verstanden . . . entschuldigen Sie mich Kennen Tie mich
denn so schecht, daß ich so sprechen würde, wenn ich nicht wüßte,
saß Ihr Manu einer der rechtschaffensten Menschen ist, die ich
je gekannt habe. Setzen Sie sich nur, Madgm Kristensenl" —

w. Do« der Probefahrt ist der neue Dampfer „Düssel-
dorf" hier angekommen, der für die Deuisch-Nustralitche Dampf-
schiffs-Gesellschaft auf der Werft von Tecklenborg in Geestemünde erbaut
ist. Am 30. März soll der Dampfer bereits unter Führung des
Kapitäns Schuldt, feine erste Reise nach Australien antreten.

W. Tic Hamburger Biermaftbark „Pisagua" soll jetzt nach
hier geschleppt werden. Der Schleppdampfer „Roland", der von
hier nach Bremerhaven und von dort nach Rotterdam fährt, hat den
Auftrag erhalten, auf der Heimreise die Bark „Pisagua" in Dover
abzuholen und nach hier zu schleppen. Man hat dis zu der Zeit, daß
der Schleppdampfer dort ist, den KollisionSschaden am Vorderschiff
soweit provisorisch abgebidjtet, daß daS Schiff schleppfähig ist. Nur
ein» kommt hier in Frage, ob die Reederei LaeiSz ober ihre Asse-
kuranzen sich mit bet französischen Regierung ober dessen Auftrag-
geber auf Herausgabe be» Schiffes einigen, da die „Ptsagua" in
Dover durch das dortige Gerichtsvollzieheramt mit Beschlag belegt ist.

w. Im schweren Wetter im BiSkcmischen Meerbusen hat der
von der Westküste Südamerikas fommenbe Hamburger Dampfer
„9)1 c r a“ der Deutschen DampfschiffahrtS-Gesellschaft „Kosmos" auf
einen treibenden Gegenstand aufgestoßen unb mehrere seiner Schrauben-
flügel eingebüßt. Hierdurch wurde bet. Dampfer zwar nicht ganz,
aber teilweise betriebsunfähig und konnte nur mit langsamer Fahrt

die Reise fortfetzen. Am Mittwoch morgen ist er hier eingetroffen.
Tic Hamburger Park „Mimi- im Sturm. D<r Schlepp-

dampfer „AtlaS", der an» See in Cuxhaven eingetroffen ist, meldet,
daß er die deutsche Bark „Mimi", Kapitän Westphal, nach Emden
eingeschleppt hat. Die Bark, die mit Salpeter für Order nach dem
Kanal bestimmt war, hat am 17. März vor dem Englischen Kanal
sehr schweres Wetter zu bestehen gehabt, wobei sechs Mann der
Besatzung über Bord geschlagen sind. Den aufopfernden
Bemühungen der übrigen Besatzung ist es gelungen, vier Mann
zu retten, wogegen die beiden übrigen Leute er-
trunken sind.

w. Vorn Strande abgebracht. Der Dampfer „B e n g u e I a“,
der mit einer Ladung Reis von Bassein nach hier abging, ist bei St.
Catharines Point festgeraten, und zwar derartig, daß die Felsen durch
den Boden drangen unb die Ballasttanks 1 unb 3 leck würben. Einem
Bergungsdampfer gelang es, den Frachtdampfer wieder abzubekommen.
Die Tanks werden jetzt durch Taucher provisorisch abgedichtet, worauf
der Dampfer bann bie Reise nach hier fortsetzen soll.

w. Au die Kette gelegt. Die im hiesigen Hasen liegende
englische Viermast - Bark „W e st L 01 h i a n" ist wegen Zahlungs-
bifferenzen vom hiesigen Gerichtsvollzieherami mit Beschlag belegt.

w. Eine baldige Bergung beS an bet Küste von Marokko bei
Punta GiraS geftranbeten HansadampserS „Axenfe 1S" ist nicht
ausgeschlossen. Nach einer Mitteilung an die Reederei sind bi» jetzt
etwa 1200 Tons von der trocken gebliebenen Ladung geleichtert. Der
Piaschinenraum ist trocken unb bie Maschine intakt. Mehrere Taucher
sind jetzt bamii beschäftigt, die lecken Stellen soweit al» möglich abzu-
bichten. Das Wetter ist recht günstig und können die Berger unge-
stört fortarbeiten.

w. Aus der Ausreise gestrandet. Da» deutsche Segelschiff
„Peter A n d e r h e 11", welche» von hier nach England abgtng, ist
im Nebel bei Whitburn Steel gestrandet und sitzt ziemlich hoch auf
Strand. E» ist ein Schleppdampfer nach der StrandungSfielle ab-
gegangen.

w. I« schwerem Wetter ans der Nordsee. Der englische
Dampfer „City 0 s B 0 r k, der, von Dundee kommend, am Mitt-
woch morgen hier eintraf, hat auf der Nordsee einen schweren Stürm
bestehen müssen. Durch Sturzseen ist ein Boot zertrümmert, zwei
Ladebäume sind über Bord geschleudert, da» Maschinenoberlicht ist
eingefdjlagen und viele DeckSgegenstände sind zertrümmert unb über
Borb gespült worden. Der Dampfer muß für verschiedene Gegenstände
hier Ersatz haben.

Die beiden WrackhSlsten deS Leichters „Minna Kiehn"
sind am Mittwoch morgen von Debelgönne nach bet Werft von
H. G, Kiehn auf ber Veddel geschleppt worden. Dott sollen die beiden
Hälften wieder zusammengebaut werden, da bk Firma Kiehn die
beiden Wrackhälften für einen geringen Prei» vom Staat wieder er-
worben hat.

w. Abhanden gekommen ist dem Fischer I. Rehse au» Altona
seine Fischerjolle (Plattgattboot) welche» innen grün, außen schwarz
gestrichen, vier Duchten hat und am Steven die Zeichen I. H. 4652
trägt. — Der Werst von I. H. N. Wichhorst ist eine Plattaaiijolle
abhanden gekommen, die innen unb außen geölt ist und vier Duchten

hat. Der Wert be» Boot» beträgt 300.

w. Vollständig mittellos hat sich in Havre der Oestttreicher
F. Mlejne an Bord be» Hamburger Dampfers „Rio Pardo" ge-
schlichen unb sich so lange verborgen gehalten, bi» da» Schiff auf See
war. Hier ist ihm die Landung verweigert worden. Ein Dampfer
ber Gesellschaft muß ihn wieder mit nach Havre zurück nehmen, wenn
die Gesellschaft nicht vorzieht, ihm da» Reisegeld nach seiner Heimat
zu geben.

w. Vermisst wird feit 23. März der Bootsmann Eduard
Rabe, der auf dem Oberländer ftabn l&B, Schiffer Schendert, be-
dienstet ist. Der Bermißte ist 18 Jahre alt, 1,50 Meter groß, hat
blonde» Haar, ist ohne Bart und bekleidet mit dunklem Jackett und
Hose. Man mutmaßt, daß er beim Anbordgehen verunglückt ist.

Feuer im Hafen. Am Mittwoch morgen gegen 10 Uhr geriet
im Kabelgatt des am Ellerholzbamm liegenden Dampfer» „Sekunda"
daS dort liegende Tauwerk in Brand. ES wurden die Feuerwehr-
züge 2 unb 8 alarmiert. Während der zweite Zug nicht in Tätigkeit
trat, gab der achte Zug au» einem Rohr Wasser und beschränkte hier-
durch daS Feuer auf seinen Herd. Schon um llj Uhr war ber Zug
wieder in sein Depot zurückgekehtt. Da» Schiff hat lernen bedeutenden
Schaden erlitten.

Altona und Amgegend.

Köster al» Wahlrechtsschmied. In der am Montag abge-
haltenen Monatrversammlung des Hau»- und Grundeigeniümerverein»
hielt Herr Köster, Stadtverordneter a. D., einen Bottrag über
seine LieblingSidee, Die Reform deS Kommunalwahlrecht». Er ver-
trat den Standpunkt, daß da» Alter be» Wahlberechtigten auf
25 Jahre heraufgesetzt werden müsse. Ferner verlangt er, daß da»
Wahlrecht van einem mindesten» zweijährigen Aufenthalt in dem betr.
Stadtbezirk abhängig gemacht werde. Sodann solle der Wahlberechtigie
wenigsten» ein Jahr Gemeindesteuer gezahlt haben, keine öffentliche
Armenunterstützung empfangen ober bereit» gezahlte zurückerstattet
haben. Der Redner will ferner die Wahlberechngicn in drei Klassen
gruppieren; innerhalb jeder «lasse soll eine Verhältniswahl statt-
finben usw. Also rin Gemisch von preußischer Dreiklaflenschmach und
hamburgisch» WahlrechtSmogelei. Ueber die Vorschläge «öfter» wurde
ausgiebig diskutiert, aber kein Beschluß gefaßt. Bevor eine Wahl-
rechtsänderung in Schleswig-Holstein zustande kommt, wird auch die
Arbeiterschaft noch ein Wörtlein mitzureden haben.

Sttastenbahu Altona - Blankenese. Ueber die künftige Ge-
staltung b» elektrischen Bahn Altona-Blankenese und die Strom«
Versorgung der beiden Gemeinden wurde in einer gemeinsamen Sitzung
ber Gemeindevertretungen von Klein-Flottbeck und Nien-
stedten beraten. Die „HelioS"-Gesellschaft in Liquidation, als
Eigentümerin der Straßenbahn und bei Elektrizitätswerke» in Nien«
siebten, ba» bie beiden Gemeinden mit elektrischem Licht versorgt, hat
beschlossen, den Betrieb am 1. April einzustellen, so daß also bie
Straßenbahn stillstehen würde und die beiden Gemeinden ohne Licht
wären. Mit ber Einstellung deS Straßenbahnbetriebes wäre auch bie
Konzession verfallen. Die ElektrizitätSgesellschaft „Unterelbe" würde nun
bereit fein, in den „Helio«".»erftag mit den Gemeinden Klein-Flottbeck und
Nienstedten einzutreten und da» Elektrizitätswerk in Nienstedten sowie die
elektrische Straßenbahn Altona—Blankenese zu übernehmen, wenn bie
beiden Gemeinden den Berttag auf 40 Jahre verlängern und auf die
Dauer von 50 Jahren der Gesellschaft da» Recht rinräumen, DurchgangS-
kabel durch daS Gemeindegebiet zu legen. Der Strompreis für Licht-
un b Krafizwecke soll nicht höher sein, al» er anderswo von ber Gesell-
schaft „Unterelbe* vereinbart wird; er würbe bemgemäfe für Licht
zunächst auf 40 Pfennig und 1915 auf 35 Pfennig herabgesetzt werden.
Die Kraftstation mit dem Fabrikschornstein in Nimstedten soll beseitigt
werden; da» Gleis ber Straßenbahn wirb verdoppele, und es wird
ein Zehnminuienbettieb eingeführt. Im Prinzip sind die Gemeinde-
verttetungen bereit, auf dieser Grundlage den Vertrag abzuschließen.

Eine Verzweiflungstat. In der vorigen Nacht stürzte sich in
btt Großen Rainstraße eine Frau au» dem Fenster ihrer Wohnung.
Ein Arbeiter, der gerade vorbeiging, fing die Unglückliche auf, so dafe
sie nur mit Kopf und Füßen auf das Pflaster schlug. Streit in der
Ehe hat bie Frau zu ihrer Verzweiflungstat veranlaßt.

Mtt blutenden Wunden am Kopse wurde gestern ein Mann
auf dem Fifchmarkte gefunden. Er gab an, in der Trunkenheit gestürzt
zu {ein. Man mußte ihn nach dem Krankenhaus bringen.

Abgeftürzt. Ein Nnlagenwärter stürzte in den Sfebefanlagen
eine fünf Bieter hohe Böschung herab. Er erlitt ziemlich starke Kopf-

verletzungen.

Blankenese-Dockenhuden. Kriegsspiele und Jugend-
verrohung. Zu förmlichen Sttaßenschlachten haben hier bie von
gewisser mordspatriotischer weite geförderten KriegSsviele geführt. Es
sammelt sich nämlich bie Schuljugend von verschiedenen Orten unb
Sieht gegenseitig ins Gefecht. Bewaffnet mit bi» 3 m langen Knüppeln
hauen sie sich gegenseitig so lange, bi» Verwundete davonlaufen müssen.
In ihrer Wut gehen bann die Sieger so weit, daß sie aus die
Zuschauer, größtenteils kleine Kinder, dreinhauen. ES handelt sich hier
nicht mehr um harmlose Knabenspiele, durch die körperliche Gewandtheit
geweckt wird, sondern um brutale RoheitSakte, denen entgegengetreten
werden muß. Wir ersuchen alle Eltern, aber auch bie Lehrer, die
Kinder über das Gefährliche diese» Treiben» aufjullären, damit nicht
einet Tages größere» Unglück daran» entsteht.

Wandsbeck und Amgegend.

Der Kreis Ztormant and bie «llstertaSahn.

Tie Alstcrtalbahn soll bekanntlich auf Kosten eines zu diesem
Zweck gebildeten Äktiengejellschaft erbaut werden. Da» Projekt,



>ucht-

Der

Auswärtiges

Jahren und Ehrverlust von gleicher Dauer; gegen „ . .
hauS, zwei Jahre Ehrverlust, zwei Wochen Hall, sowie Zulässigkeit
der Polizeiaufsicht. DaS Urteil lautet gegen Meibohm wegen deS
Diebstahls in 21 Fällen aus zwei Jahre Gesängnis, drei Jahre Ehr-
verlust, wobei ein Monat der erlittenen Untersuchungshaft in An-
rechnung gebracht wird und gegen Nowack wegen Hehlerei in sieben
Fällen ein Jahr Zuchthaus, drei Jahre Ehrverlust und M. 30 Geld-
strafe. Letzterer wurde wegen Fluchtverdachts sofort abgeführt.

tn. ftteL Interessantes aus dem Kieler
Stadtparlament. Der gestrigen Sitzung der Kieler Stadt-
kollegien lag der Antrag des Magistrats vor, die Zahl der Stadt-
verordneten von 36 auf 48 zu erhöhen. Selbstredend fand der
Antrag allgemeine Zustimmung, da bei der bisherigen Anzahl
die Tätigkeit der einzelnen Stadtverordneten in den vielen
städtischen Kouänissionen mehr als lieb ist in Anspruch genommen
wird. Es ist übrigens noch gar nicht so lange her, datz nur
24 Stadtverordnete das Kollegium bildeten. Zunächst erfolgt«
die Vermehrung auf 86. Das sprunghafte Anwachsen der Stadt
sowie die erfolgten Eingemeindungen hätten bald eine weitere
Vermehrung der Zahl nötig gemacht. Die räumlichen Verhält-
nisse im alten Rathause liehen das jedoch als unmöglich erscheinen.
Nach Fertigstellung des neuen Rathauses aber ist dieses Hinder-
nis in Fortfall gekommen. Wenn nun auch gegen die Vorlage
von den Vertretern der Arbeiterschaft irgend welcher Einspruch

einer Entschädigung von Jt 80 an Drohm für Aufstellung eine»
alphabetischen Register» der Bauordnung. — Der Bürgermeister teilte
mit, dah am 29. März die Schlustfcier der gewerblichen Fort-
bildungsschule mit einer Ausstellung der Schüler-
arbeiten stattfindet, wozu er di« Mitglieder de» Grmeinderat»
emlud. — Eine den GaSvertrag betreffende Klage zwischen dem Gas-
werk und der Gemeind«, zu der ein Schiedsgericht eingesetzt ist, ist zu
Gunsten der Gemeinde ausgefallen. — Der Ausbau der Freihafm-
und Kohlbrandstrabe auf Reilhof sollte nach der Bauordnung auf einer
Seit« mit Schlackensteinen als Radfahrwege erfolgen. Die Terrain-
gesellschast Neuhof beantragte, diese fortfallen zu lasten. Es wurde
ober beschlossen, daß em Radfahrweg wie erwähnt einzubauen ist,
wahrend Ui den kurzen Querstraßen die Schlackensteinreihrn fortfallen
sollen. Hieraus wurde die Qeffmtlichkcit ausgeschloffen und vertraulich
Wetter verhandelt.

Eiugcbrochcu wurde in der Nacht zum Msttwoch in daS Uhren-
und Goldwarengeschaft von Kahnenbley in Wilhelmsburg, Bogelhütten-
deich 60. Der Dieb hatte die Schaufensterscheibe zertrümmert und
daraus vier goldene Uhren gestohlen. Ter Inhaber wurde bitt <6 da»
GlaSgeklirr aus dem Schlafe geweckt, eilte hinzu und gab auS dem
Revolver einige Schreckschüste ab, worauf der Dieb die Flucht ergriff
und entkam.

„ , Die Maul und Klauenseuche ist unter dem Viehbestände d-S
Hofpachters Peter Marten» in Wilhelmsburg neu auSgebrochen. DaS
Sperrgebiet bildet das Gehöft. Das BeobachtungSgebiet bilden die
«jchöfte an der Rotenhäuser- und Marienstraße in Wilhelmsburg.

Verunglückt ist gestern nachmittag in bett Bremer Oelwerken in
Wilhelmsburg der Arbeiter F. Harnisch. Er geriet mit der rechten
Hand in die Maschinerie einer sogenannten WalzenstuhlS, wobei ihm
die Finger so verletzt wurden, daß er arbeitsunfähig wurde.

Schleswig - Holstein.

t. Wellingsbüttel. Die nächste Gemeindevertreter-
sitzung findet am Freitag, 29. März, abend» 8 Uhr, im
Lokale von Michelsen statt. Auf der Tagesordnung stehen zwei
wichtige Angelegenheiten: 1. Antrag de» Herrn Wentzel um Er.
Höhung des Beitrages zur Alstertalbahn; 2. Antrag
der Herren Schellin, Schultze und Dwinzer um Aufhebung de»
regclmäßigm SitzungStage». — In Anbetracht der wichtigen Tages-
ordnung werden die Genossen ersucht, zu der Sitzung zahlreich zu
erscheinen.

st. Tande. Ein Fahrradmarder unschädlich ge.
macht. Die Sttafkammcr II bt» Altonaer Landgerichts hatte fich
unter anderem mit den Fahrraddiebstählen des Gelegenheitsarbeiter»
Elans Fr. Heinr. Dl e i d o h m zu beschäftigen, der angeklagt ist, in
Vergeb ors, Sande, Boberg, Schiffbeck, Reinbeck und in den Bierlanden
insgesamt 21 Fahrräder entwendet zu haben. Weiter wurde der
Produktenhändler Joses Nowack der Hehlerei beschuldigt. Letzterer
soll Di. zu den Diebstählen angehalten und die Fahrräder zu aus-
fallend niedrigen Preisen verkauft habm. R. bestritt, gewußt
zu haben, baß die Fahrräder von Diebstählen herrsthrten.
Der Staatsanwalt beanttagt gegen M. eine Gefängnisstrafe von zwei

nicht erhoben wurde, so hielten sie es doch für angebracht, den
Magistrat über die neue Bezirkseinteilung, die mit der Vorlage
iw engsten Zusammenhang steht, zu interpellieren. Der Ober-
bürgermeister sah sich darauf gezwungen, mit der Antwort heraus-
zurücken, datz die Schaffung von vier Wahlbezirken an Stelle der
bestehenden fünf Bezirke beschlossen sei. Die Umgrenzung der
Bezirke sei noch nicht endgültig festgelegt. Den gehegten
Zweifeln an eine gerechte Einteilung versuchte der Oberbürger-
meister dadurch enracgenzutreten, daß ex erllärte, der Magistrat
habe sich bei der Einteilung von jeder politischen Tendenz fern-
gehalten und lediglich den Grundsatz der Gerechtigkeit obwalten
lassen. Erwähnt mag werden, daß die bürgerliche Majorität bei
der Einführung der Bezirkseinteilung überhaupt das Recht der
Einteilung aus der Hand gegeben und es dem Magistrat gänzlich
überlassen hat, in dieser Hinsicht zu handeln, wie ihm beliebt. —
Bei einigen weiteren Punkten der Tagesordnung zeigte sich die
ganze Rückständigkeit der bürgerlichen Vertreter. Insbesondere
paßte es den Hausagraricren nicht in den Kram, daß einer in
Wellingdorf entstandenen Genoflenschaft für die Errichtung je.
funden, zweckmäßig eingerichteter Wohnungen für minder Be-
mittelte, einige Erleichterungen bezüglich der Anlegung von
Straßen gewährt tverdcn sollten. Sie gaben sich alle erdenkliche
Mühe, derartigen Konzessionen cm Privatgesellschaften, wie sie
es nannten, entgegen zu treten. Die Vorlage gelangte trotzdem
schließlich zur Annahme. — Wichtig ist noch, datz die Stadt-
verordneten in die Kommission zur Prüfung der Frage der Ein-
führung der Arbeitslosenversicherung außer dre, bürgerlichen
Stadtverordneten die Genoffen Kappel, Adam und Marten
auf Vorschlag der Sozialdemokraten delegierten.

Kiel. Entsetzlicher Tod. Eisien grauenerregendem
Fund machte Montag morgen, als sie ihren Dienst antrat, die
Mannschaft des an seiner Wfahrtstelle beim Bahnhof liegenden
Hafenrundfcchrtdampfers „Friedrichsort". Unten im Keffelraum
fand man, eingeklemmt zwischen Kessel und Schiffswand, einen
unbekannten Menschen, der anscheinend noch Lebenszeichen von
fick awb. Unter Anwendung vieler Mühe und erst nach längerer
<t^uer gelang es, den Festgellemmten wieder loszubekommen.
Der inzwischen herbeigcrufcne Arzt, sowie die ebenfalls alarmier-
ten Samariter der Feuerwehr konnten jedoch nur noch den bereits
oinaockretenen Tod de» Mannes konstatieren. Die Brust sowie
dci- O^rkörper des auf so schreckliche Weise umS Leben Ge-
kommenen war durch die Hitze des Kessels stark verbrüht. Der
Tod ist jedoch allem Anscheine nach durch Ersticken eingetreteit.
®cr Tote wurde als der am Hafen unter dem Namen .Lukas"
7»itm-ilia als Schiffsreiniger IM Schwimmdock beschäftigte Ge.

-k-itSarbeiter Lukas Günstler ermittelt. DaS Schiff war
naMs um 1 Ubr von feiner letzten Tour an seine Licgestelle

Angenommen wird, datz der obdachlose Günstler
alsb^d nach Eintreffen deS Dampfers sich in den Keffelraum
einacschlichei: hat, um dorr rn der Warme zu übernachten. Jeden-
rin« mar er smrk angetrunken und ist in diesem Zustand mtt
1° « 0B f narh unten zwischen Kessel und Schiffswand gefallen.

* Trw nicht möglich, wieder hochzukommen, er geriet im

Gegent il immer tiefer hinein Es sollen auch Hilferufe gehört
lein Niemand wußte ledoch. woher sie kamen.

seiend Umgekommene stammt au, dem Schwarzwald.

n

haben.

Dammbrnch aus der Berliner Untergrundbahn.
„ »um Mittwoch um 4’4 Uhr brach in einer Bau-
La der Nmht« ^„^rgrundbahn tn der Mitte der Spree

grübe der »erun unb Wallnrahe tue Stirnwand des Fang-
zwtschen der Strwau, s s e r -n a n e n e r g o s s « n s i ch i n
Lammes und yaugrub e, wo 80 Mann mit
bi c 10 Meter . waren. Der fertiggestellte Bau
BetonlerungSarvcu ,?auflrubc tn der Spree in der Siraulauer-

in der g*A® zur Kunstschule si'ch völlig unter Wasser
und der Klosteri r 2Ir6c ,t er und zwei Pferde wurden recht-
gesetzt worden. ~ Polizei und die Feuerwehr haben wegen
zeitig oerettci. - drucke über den Tunneln Stralauer und
der Einstnrzgssnh dcrtchr gesperrt. Das Waffer drang dann
Kloiterstratze sur den -t k't ,Wan ^fürchtet, daß c6 tnei cr
in den Bnbnh°f ^"^ipziger Platz vordr.ng.. Der Verkehr
bis zum D??"" Bahnhöfen ist vollkommen e>ngestellt worden,
zwischen beiden - „Üblich- Man fangt letzt durch Zwischen.
®er Schaden 'st damit'es nicht einen grosseren Swad a
schachte daS Wall r i„ der Baugrube bis zum Spree,
anndjtci. wurde die Brückensperrung wieder auf.
Niveau liri'arfn’ des Wafferdurchbruchs ist Bestimmtes
gebobcn. Ueber worden, doch scheint die starke Strömung
bi»her nicht angeg Lpundtvand berbergeführt zu
des Lpccewaffero
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Beroedorf, dm 2S. Mörz 1912.
Die Beerdigung wird noch dekannlgegebm.

M. Godhueen n.
Ad. Godhusen n.

tagen wir allen Verwandten^ Nachbarn unb
Bekannten unseren besten Dank.

Albert ßertke nnv Aran.

Todes-Anzeige.
Rach langem, schwerem Seihen ent-

schlief am 25. März der Schauermann
Johannes D. Bay.

Ties betrauert von seinem Sobn
Joh». Bay, 5#eirgrrb|irt n faWii.

Die Beerdigung findet am 29. März,
nachm. 1 Uhr, vom Eppendorf«r Kranken-
hause nach d. Friedhof in Shenftebten statt.

Hierwtt bit traurige Nachricht, daß
unser Mitglied

frau Helene Schunck

am Dienstag, $6. d. M., verstorben ist.

Ehre ihrem AndenkenI

Die Beerdigung findet am Freitag,
nachmittag» 4 Uhr, von OhlSdors,
Kapelle 2, au» statt.

Der Borstand.

Statt besonderer Anzeige.

Montag abend entschlief nach kmzem
Leiden unser lieber Vater

Amandus Höffer

im 58. Lebensjahre.

Tief betrauert von den Seinen.

Die Beerdigung findet statt am Frei-
tag, 29. März, morgen» K>* Uhr, vom
Eppendorser Krankenhause nach Ohlsdorf,
Kapelle 7.

Bemann teismmeltei

BraWooös.

Zahlstelle Hamburg.

Todes-Auzeige.
Den Mitgliedem hierdurch die Mt-

ieilung, daß unser Kollege

Wilhelm Indurft

am Dienstag, 2». Mär», gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
30. März, nachm. 3 Uhr, vom Kranken-
hause, Lohmühlenstraße, nach Ohlsdorf
statt.

Um allseitige Beteiligung ersucht
Die OrtSverwalttmg.

Danksagung.

Für die zahlreichen Glückwünsche,
Blumenspenden und Geschenke zur Kon-
firmation nnsercck Sohnes Edwin
sagen wir allen werten Kunden und
Bekannten unseren herzlichsten Dank.

Wilh. Luhn und Frau,
Borstclmannowcg 48.

für die überaus reichen Geschenke unb Blumen«
* spenden anläßlich der Konfirmation unsere»
einzigen Sohne«

Wilhelm

lagen wir allen lieben Verwandten unb Bs»
kannten unseren herzlichsten Dank.

Wilh. Ahreni u. Frau nebst Sohn.
von Essenstraste 81.

Frau, geb. Iftihrmann.
Frau, gen. BurmeiaUr.

Aug. Godhusen n. Frau, geb. Sttak.
K. Lippert u. Frau. geb. Godhuaen.
F. Holst n. Frau, geb. Oodhuaen.

Am 26. Dlär, ensschlies sanft nach langem,
schwerem Leiden infolge eine» vor zwei Jahren
erlittenen Unfälle» unser lieber Later, Bruder
und Schwager, der Zimmermann

Fritz Godhusen,
im vollendeten 87. Lebensjahre.

Die» zeigen tiefbetrübt an die kauernden
Hinterbliebenen.
Hans und Else Godhusen.
Emil Ott u. Frau, geb. Godhusen.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche Kran^

spende bet der Beerdigung unsere» lieben EoyneS

Jeltllngshälldltt-Vtteiv o. 1872.
Am 26. März starb unser langjährige«,

treue» Mitglied, der zweite Kassierer

Amandus Höffer

im 68. Lebensjahre.
Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Freilag, morgen» 10t Uhr, vom
Eppend. Krankenhause nach OhlSdors Kapelle?.

Der Borstand.

Am 25. Mär, entschlief sanft nach kurzem,
schwerem Leiden meine liebe Frau, der Kinder
liebevolle Mutter Marie Bonge, geb.
Krohn. Schmerzlich vermisst von ihrem Satten

August Bunge und Kindern.
Die Beerdigung findet statt am 29. März,

3 Uhr. vom Krankenhause, Lohmühlenstrasse,
nach OhlSdors, Kapelle 7.

Anzeigen.

<7ra» frohe Fest der Sitbcr-Hcch^tt feiern
* am Montag, l. April, unsere i.tOen Eltern

Johannes Friedmann unb Frau
Friedericka, geb. Stelly.

Hamburg 23,
Friedenstratze 11, HS. 8, Part.

Die Kinder.

Danksagung.
Für die reich« Kranzspende und innige Teil-

nahme bei der Beerdigung meiner lieben Frau
unb meiner Kinder liebevollen Mutter

Margaretha Schmuck.
geb. Schildt,

sage ich allen Verwandten unb Bekannten,
inibefonbere dem Personal bet Löwenbrauerei
meinen herzlichen Dank.

BWm 5W ou ginnet.

Beerdigungsverein „St. Anschar".
Sarg-Uagaziu.

C. Meyer,

Marcusstrasse 51,
zwischen Marienetr. u. Hütten.

Fernsprecher Gr, 1, 6789,

Verzogen nach Golonnaden 9, Hochpt.:

Dr. Zendig, Spezial arzt
für Nerven und wemHteUeihnt.

sc: Telephon- Gruppe 8, 2201.

Wir haben gestern

Aus der Suche nach den Automobilverbreck u. Die

unb
Der

schränkt werben.
Da» Kapitel wirb bewilligt.

Noch «ehr Skifahrer werden vermißt. Eine Wiener
Skigesellschaft, bestehend au» drei Herren und einer Dam«,
die in da» H o ch s ch w a b g e b i e t «gegangen ist, wird vermißt.
Eine RettungSexpedition ist auSgeschickt worden. — Au« Kufstein
wird berichtet: Der Amtsrichter Weitz, der AmtSgerichtSsekretSr
MeinbeI unb der Ingenieur Pichler au» Ingolstadt unter-
nahmen am Sonntag eine Sfifahrt von Kitzbühel auf den
Pengelstein. In der Höhe setzte ein furchtbarer Schneesturm ein,

wobei Weitz infolge von Ueberanftrengung bewusstlos julanmenbrad).
Seinen Begleitern gelang e» nach
Kufstein zu erreichen. Mittwoch f

Eiseubahnertod. Tödlich verunglückt ist am Sonnabend
abend derHilfSschafsnerKönig auf der Station Jävenitz
(Provinz Sachsens. Beim Rangieren des Zuges wollte K. die
Wagen zufammenketten, kam aber infolge eine» Stosse» unter die
Rider de» Zuges und wmde zermalmt. — Wann endlich
soll dafür gesorgt werden, dass durch ausreichende Schutz-
vorrichtungen die vielen, vielen tödlichen Unfälle
im S angietbetrieb der preußischen StaatSbahnen
verschwinden oder doch wenigsten» auf ein ganz geringes Minimum
zurückgehen?

Ein Prügelpädagoge. Der Tod eine« zwSlfihrigen Knaben
befchSstigte am Montag die Kölner Strafkammer. Wegen einer
schweren Schülermisshandlung hatte sich der Lehrer
Johann Lambertz zu verantwotten. Der Angeklagte hat einen Schüler
wegen eine» geringfügigen Vergehen» zehn so wuchtige Schläge über
den Rücken versetzt, dass sich nachher fingerdicke blutunterlaufene
Striemen zeigten. Zu Hause konnte ber Junge nicht mehr allein die
Treppe hinausgehen. Er ist noch einige Zeit in die Schule gegangen,
bann in» Krankenhaus gekommen, operiert worben und zuletzt ge-
storben. E» wmde erzählt, der Junge fei im Dau von einer Echaukd

gefallen und habe fich dadurch Verletzungen zugezogen, wa» jeoJI
nicht bestimmt festgestellt werden konnte. Der GerichtSarzt bekundet«.

Nachforschungen der Parsser Sicherheitsbehörde nach den automobil«
banbiten waren bisher vergeblich. Man will die Verbrecher an den
verschiedensten Orten gesehen haben, alle Angaben haben sich als
unnchttg erwiesen. In Dünkirchen sind am Dienstag abend vier
Leute angehaltm worden, die eine gewisse Aehnlichkeit mit den
Automobilisten hatten. ES hat fich herausgestellt, dass e» vier
bekannte Flieger warm, die in Dünkirchen eine Fliegerschule
errichten wollen. In Mey wurde an demselben Abend der
Pariser Schnellzug von Gendarmerie und der bewaffneten Volk»,
menge umringt In dem Zuge befanden sich drei Automobilisten,
die m Dal MondoiS den Zug bestiegen hatten, wa» das Gerücht ver-
anlasste, baß dies die gesuchten Automobilisten seien. Die Menge rief:
Schlagt sie tot! Die Reisenden konnten nackweffen, daß sie friedliche
Kaufleute sind. — In einem Orte bei Pari» wurde ein Karabiner ge-
funden, mit welchem die Banditen nach der Bluttat ihre Verfolger
abhietten. Die Nachforschungen Haden ergeben, dass der Karabiner
au» einem bei einem Waffenschmied in der Rue de la Fayette verübten
EinbruchSdiebstahl herrühtt, als dessen Urheber der Anarchist Kibalt-
schich und die verantwortliche Redaktmrin der Zeitung ^Anarchifte',
Frau Maittejean, verhaftet mürben.

Die Spionevswrcht. In Belfort mürbe ein junger Mann
in der Nähe der Fort» megen Spionageverdachts verhaftet. Er gab
an, Kippe zu heißen unb au» Charlottenburg zu stammen.

Eine Stadt in Flammen. Seit Dienstag roßtet in der Stadt
Pescharoar (Vorderindien) eine Feuersbrunst, der ungefähr
300 Häuser zum Opfer gefallen find. Durch Mederreißen von Hausern
wurde eine Jsolierzone gegen das Feuer geschaffen. Diele Leme büßten
ihr Hab und Gul ein. Opfer an Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Vermischte Nachrichten. M en scheu ja gb. Tie Gendarmerie
und die Feuerwehrleute „spürten* Dienstag abend bei dem Torfe
Heringen an der Werra einen Zigeuner auf, der, al» er
sich entdeckt faß, auf feine Verfolger etwa zehn Schüsse abfeuerte, von
denen einer einen Feuerwehrmann verletzte. Der Zigeuner wurde
verhaftet. Ob er zu der Bande gehört, die, wie man annimmt,
den Fuldaer Förster ermordet hat, ist noch nicht feftgefteUt worden. —
AuS Eisleben rotrb berichtet: In Instebten ist Dienstag die
HändlerSwilwe Schumann von einem entfernten Verwandten namens
Rabenalt au« Obersarnstedt bei Querfurt ermordet worden.
Dem Täter sollen X. 210 in die Hände gefallen sein. Er soll in ber
Richtung nach Halle entkommen sein. — Rockland (Illinois),
27. Mär,. Nn au» Gegnern de« Bürgermeister» bestehender Mob
griff gestern Abend da» vauDtauattier der Polizei mit Steinen an.
Auf Befehl be» Bürgermeisters ging die Polizei scharf vor unb gab
eine Salve ab; drei Personen wurden getötet unb neun verwundet.
Später versuchte der Mob, in eine Eisenhanblung einzudringen, um
fich Waffen zu verschaffen; wurde jedoch von der Polizei gehindert.
MUitär wurde nach dem Schauplatz abkommandiert.

Hoffman» (SD.): Wir lehnen den Antrag ab. Wenn die Re-

gierung den Landtag trotz seine» oftmaligen Verlangen» immer wieder
zu ipät einberuft, bann mag sie sehen, wie sie damit zurechtkommt.

Dr. Friedberg (RL.) meint, die frühere Einberufung be» Land-
tage» soll nicht der EtalSberatnng, sondern der der grösseren Gesetze
bienen.

Der Anttag v. Arnim geht an btt Bubgetkommission.
Die zweite Lesung be»

AnltttSetatck

wird sortgesent beim Kapüel Kunst und Wiffenschast.
v. Goßler (K.): Die Musik, für die nur X-. 400 000 auSge-

worsen sind, wird vom Ministerium stiefmütterlich behandelt. Wir
erkennen die Leistungen ber Hochschule für Musik an, verdammen aber
die Musikwarenhäuser, wie „Konservatorien* usw.

Dr. Pachnicke (FVp) wünscht, daß der Staat mehr für die
Kunst tue, die den Form- und Farbensinn entwickle und daher auch
von wirtschafilicher Bedeutung sei. Er bespricht den Raummangel
im Berliner Diuseum für Naturkunde unb fordert für den Botanischen
Garten in Dahlem eine Besuchszeit, die de» Massen ben Besuch
ermöglicht.

Dr. Arnim (912.) wünscht gleich dem Dorrebner ein Gesetz Über
bie Ausgrabungen.

Kulturminister v. Troll zu Solz dankt für die Spenden der
Osta'riknervebiiicm und kündigt an, daß bie dort gemachten Funde der
Mssenschaft und der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden sollm.
Mit dem Neubau de» VölkerkundemuseumS wird hoffentlich in abseh-
barer Zeit begonnen werden können.

v. Gefcher (K.) ersucht, die Museen an Sonntagen von 114 Uhr
bi» zur Dunkelheit offenzuhalten. In der gegenroirtigen Zett sei e»
von größter Bedeutung, da« ästhetische und sitttiche Niveau der breiten
Massen auch dmch die Museen zu heben.

Dr. Crüger-Hagen (FBv.) wünscht «ine Revision der Aufnahme-
bebhtgungtn ber Kunstschule, bie doch dem Kunstgewerbe unb Hand-
werk nützen solle.

Dr. Lohmam» (918.) teilt mit, dass die königliche Bibliothek in
Berlin ihre HilsSbibliothekare mtt X. 100 monatlich entschädige, weil
e» genug Anwärter gäbe.

Ein Äommiffat: Darin muss man ber Bibliothek einige Freiheit
lassen.

Rtnbler (FVp.) tritt für die Errichtung einer Universität in Posen
ein. Die Befürchtung, baß sie einen Mittelpunkt antideutschen Treiben»
werden könnte, teilt er nicht. Die Shatzburger Universttät ist doch
eine Hochburg de» Deutschtum»!

Wruckter (K.): Wenn eine Universitär für ben Osten errichtet

werden wttd, dann in Frankfurt a. D„ Danzig ober Marrenberg.
Posen mürbe nur für Polen Anziehungskraft haben.

ükindler (FBp.): Logisch wäre nur ber Ausbau der Posener Aka-
demie zu einer Universität.

Wenke (FVp.): ES ist höchste Zett für ein Gesetz zum Schutze
der Naturdenkmäler! Der Redner begründet einen entsprechenden
Anttag.

Ecker-Winsen (NL.): Da» ist auch unsere Meinung, aber, die
Sache ist schmierig. Auch ein Ausbau be» Vogelschu »gesetzt» ist sehr
wichtig, der Vogelsang sollte von dem Besitz eine« Jagdschein« ab-
hängig gemacht werden.

Dr. Hauptmann (Z.) steht bau Anttag Senke sympathisch
gegenüber.

Frhr. ». Wolff Metternich (£.): Ein hinreichender Vogelschutz
ließe sich vielleicht auch schon durch Erlasse ohne Amderung de« Dogel-
schutzgeietze« erreichen.

Winckler sJL) und Ramdohr (FK.) treten gleichfalls für ben
Anttag Wenke ein

Dr. Liebknecht (SD.): Die rnoberne Entwicklung bringt e» mit
fich, daß eine weitgehende Vernichtung von Naturschätzen eintritt So
nomenbig ber Naturschutz ist, so hat andersettS doch auch die Jugend
ein Recht daraus, sich mtt der Namr durch Sammeln von Pflanzen
und Fangen von Zierat in engere Beziehung zu setzen. Um auch
diesem Bedürfnis der Jugend entgegenzukommen, könnten vielleicht
besondere Naturschutzgediett zu solchen Zweeken reserviert werden. Bet
ber Erhaltung von Naturdenkmälern muß dafür gesorgt werden, bass
auch die Umgebung dieser Denkmäler in ihrer ursprimglichen Form
geschützt wird. Wtt stimmen dem Anttag Wenke gern zu unb er-
warten, baß die Regierung sich auf seinen Boden stellt

Der Antrag Wenke wttd bet Agrarkommission über-
wiesen. , „,

Schreiner (Z.) tritt für bie weitere Auidehnung der gesetzfichen
Regelung der Ausgrabung von Altertümern ein.

Wolff - Metternich (Z.) unttrstützt diese Anregung, mahnt aber
zur Vorsicht, damit die Bevölkerung von solchen Su«grabungen nicht
abgeschreckt werde. _ , m „

Beim Kapitel .Technische« Untern*,»mefen" fordert Dr. Bell
(Z.) eine größere Berücksichtigung der Diplomingenieure bei ber Be-
setzung von Verwaltungsstellen. Die technische Entwicklung be« Flng-
zeugwesen« müsse mehr gefördert Berben.

Dr. Arning (NL.): Alli den technischen Hochschulen lallte mehr
Wert auf die allgemein wissenschaftlichen Fächer gelegt werden.

Wendlandt (NL) ttönert bit Verhältnisse de« Material»
Prüfungsamts in Dahlem und ersucht um eine Herabsetzung der
Gebühren.

Ministerialdirektor Naumann: Die allgemein wissenschaftlichen
Fächer werden auch auf den technischen Hochschulen gepflegt, aber die
Zett für bie Hauptaufgaben dieser Hochschule darf nicht zu sehr be-

Nach einer amtlichen Mitteilung soll die Ursache deS Wasscr-
durchbruchS darin zu suchen sein, daß durch Unterspülung des
FangdammeS Wasser in bie Baugrube eintrat und die schon aus-
geführte Tunnclhälfte dadurch eine Undichtigkeit erhielt.

Ein in der Baugrube zur Zeit des Wasserdurchbruchs tätig
gewesener Arbeiter schildert im „Berliner Lokalanzeiger" die
Katastrophe folgendermaßen: Wir waren in vier Kolonnen zu
20 Mann um 12 Uhr Uhr nachts angetreten. Einige Minuten
nach 4 Uhr hörte unsere Kolonne plötzlich ein merkwürdiges
Rauschen des Wassers. Zu unserm namenlosen Entsetzen sahen
wir, daß ber Fangdamm undicht geworden war und ein dicker
Wasserstrahl in die Baugrube hineinschoß. Wir waren anfangs
durch den Schrecken erstarrt, so daß wir keinen Laut hervor-
bringen konnten. Dann aber kehrte die Geistesgegenwart zurück
und mit den Rusen: Rettet Euch, daS Wasser bringt ein, ber
Damm ist gebrochen! alarmierten wir, bereits fliehend, unsere
noch ruhig arbeitenden Kameraden. Sofort begann ein wildes
Flüchten über die ausgelegten Gerüste und Leitern. Es war
auch bie höchste Zeit, denn die Bruchstelle des Dammes erweiterte
sich immer mehr und in nicht mehr als 2 Minuten war bie
Baugrube bi» zum Rande gefüllt. Die Todesangst hatte uns
übermächtige Kräfte verliehen und wie durch ein Wunder waren
wir alle dem sicheren Tode entgangen.

abend ein Zirkular bekommen des Inhalt«, daß von ber gestrigen Rebe
be» Kultusminister» über die Jugendpflege von verschiedenen Abgeorb-
neten auf ihre Kosten eine grössere Anzahl von «onderabdrücken be-
stellt worden sei. Diejenigen Mttglieder, die ebenfalls solch« Sonbrr-
abdrücke wünschen, sollten di» zum Mittwoch Abend chre Bestelltmg
machen. Wir haben nun ein Interesse daran, bie Rede de» Mntster«
in möglichst grossen Massen zu verbreiten. Ich habe mm an-
gefiagt, wo» 50, 100, 1000 oder 10000 Exemplare kosten würden.
(Hcitttkeit) Darauf wurde mtt geantwortet, daß die Red« erst korri-
giert werden müsste und dann von der Druckerei der Preis festgesetzt
werde. Da wird eS aber kaum möglich sein, bie Bestellung bis heute
Abend zu machen. Ich möchte nun anregen, ob diese Rede nicht
grati» abgegeben werden könnte. Wtt würden bann vielleicht in
bet Lage fein, sie in Massen zu verbreiten und bat mürbe doch wohl
auch dem Herrn Minister nur angenehm sein. (Heiter kett.)

Präsident Dr. Frhr. b. Erffa: Ich weiss nicht, bi« wann unb
zu welchem Preis der Druck bet Rede erfolgen kann.

Das Haus vertagt fich um Uhr, um in einer Abend-
sjtzung, bie um 7| Uhr beginnt, bie Beratung beS Äultu»etat»
fortzusetzen.

Nene Verhandlungen gegen den Schutzmann Glanß. An«
Aurich wird unterm 27. März gemeldet: In bet heutigen
Strafkammersttzung wurde zum zweitenmal gegen den Schutz-
mann Glauß auS Wilhelmshaven verhandelt wegen
zweier im Herbst vorigen Jahres angeführter Diebstähle, die
bei der Verhandlung am 9. März noch nicht spruchreif waren.
Glauß wurde verurteilt zu einer Zusatzstrafe von einem Jahr,
so daß er im ganzen sieb-en Jahre Zuchthaus zu ver-
büßen hat.

Marinenachrichten. Angekommen: „Hobenzollern' am 2«. März
in Brioni unb setzte noch am selben Tag« die Reise nach Korfu fort;
„Seeadler" am 26. März in Loutenco-Matgue«.

Zeugnis,wang-verfahren gegen einen sozialdemokratischen
Redaktenr. Dem vnantroottlichen Redakteur der Breslauer
„Volksmacht", Genossen O k o n e k i, ist vom dortigen Kriegs-
gericht ein ZeugniS-ZwangSvetfahten angedroht worden. ES handell
sich um die Veröffentlichung folgenden Rundschreiben«:

BezirkSkommando I.
Persönlich. BreSIou, den 12. Februar 1912.

Cm. Hochroohlgeboren hoben hierunter bi« zum 19. d. M.
zu melden, roarum Sie nicht an bet KaisetSgebuttStagSfeier de«
ÖfsizietkorpS de» LandroehrbezttkS I BreSlau am 27. Januar
b. I. im Konzerthause teilgenommen haben, hierbei ist die Be-
hörde. Korporation, an deren Festessen Sie fich beteiligt haben,
anzugrben. v. Berken.
Datz bit miliiStiiche Bevormundung der Refetveosfiziere an da»

Tageslicht kam, ist ben Herrschaften natürlich seht unangenehm und
deshalb bemühen sie fich nach Ktäfien, wenigsten» denjenigen zu er-
mitteln, bet daS Dokument btt ..Volksmacht" übermittelt hat. Diel
Glück wttd da» Kriegsgericht damit aber nicht hoben.

ofttengung bewusstlos zusonmmbtoch.
h zweiiägigen großen Anstrengungen,

. früh ist em« Expedition abgegangen
aus die Suche nach Weiß, ber aller Voraussicht nach bereits tot ist

wenn ber Junge nicht in bet erwähnten Weise im Dou gestürzt wäre,
so würde et den Tob de« Schüler« auf bie Stockschläge
»utückführen. Das Gericht hielt den Zusammenhang zwischen
dem Tode de» Kindes unb ben Schlägen nicht für erwiesen. Es
erkannt« lebiglich wigen Uebetschtettung des ZüchtigungSrechteS
vorsätzlichn Körperverletzung auf 60 Mark Gelb straf«.
Prügelpäbagoge ist s«hr glimpflich davongekommen.

Dic Grnbcnkatastrophe in Bluefields.

Hgchricht von einem neuen furchtbaren Grubenunglück

kn ben nordamerikanischen Kohlengruben, worüber wir gestern
Telegramm bereits berichteten, wird leider in vollem

in einen ,. . Don den cingeschloffenen 100 Bergleuten

»7?d7rch die Explofion 82 getötet worden. Bisher sind
o mm, acfunden und zehn Bergleute lebend geborgen worden,

e“ °,?-- b-M,

Soziale Rundschau.

Die Aerzte rüsten zmn Generalstreik.

Der Streik der armen Bergleute ist kaum zu Ende und ftni
die Opfer dieses Streiks kaum in die kühle Erde gebettet, und ein
neuer Riefenstreik droht den deutschen Landen. Die Aerzieschast
unter Führung des bekannten Leipziger Verbände» macht für
einen Generalstreik mobil. ES versendet der Leipziger Verband der
Aerzteschaft ein Schreiben an alle seine Mitglieder, welches mit der
schönen Wendung beginnt: »Sehr verehrter Herr Kollege — Der
Kampf beginn 11" Dann lvird geschildert, daß zwar die
Reichsversicherungsordnung, Buch Krankenversicherung, noch gar
nicht in Kraft getreten fei —, »doch jetzt schon holen die Kranken-
kaffenverband« zum Schlage au3". »Ihre Sendboten durchreisen
die Land«, unter den verichiedensten Bezeichnungen freien die
Kaflenverbände auf, um Kontroll- ober Vertrauensärzte anzuwer-
ben". Die Phantasie der Leipziger Herren läßt -bie Sendboten"
der Kaflenverbände durch die Lande reisen. Es gilt eben, die
Herren Kollegen aufzurütteln und gruselig _ju machen. Donn
wird gegen Verträge mit Vertrauensärzten Stellung genommen.
Im Schluß deS ^wreibens heißt eS:

»Der Zweck diese» Vorgehen» ist durchsichtig genug. Sollte
etwa «in Vertrag mit den Aerzten nicht zustande kommen —
unb daraus gebt man offenbar hinan» — dann sollen die Kon-
troll- und Vertrauensärzie, bie sich aus dem § 370 der Reich?
Versicherungsordnung ergebenden Schwierigkeiten beseitigen hel-
fen, indem sie 1. in Konfliktsfällen die Ausstellung von Kranken-
scheinen besorgen und 2. mit der Hilf« von Heildienern und
Pflegepersonen (also unter Umständen auch Kurpfuschern) die
Krankenbehandlung der Versicherten gewährleisten.

Dies« Rolle zu übernehmen, ist wohl mit das Schimpflichste,
waS man einem deutschen Arzte zumuten fann._ Darum war-
nen wir eindringlich vor der Annahme solcher Stellen und er-
warten, daß sich kein Arzt durch den angebotenen Judaslohn
verlocken läßt, zum Verräter an unserer gemeinsamen Sache
zu werden.

Wir stehen vor der Entscheidung. Die Einführung der
Reichsversicherungsordnung wird das Schicksal der deutschen
Aerzte auf lange Zeit feftlegen und darüber bestimmen, ob wir
ein freier Stand bleiben ober Hörige bet Kranken-
kassen werden sollen. Tas erster« muß errungen, das letzter«
verhindert werden. Die Beschlüsse deS Stuttgarter Aerztetages
zeigen uns den Weg. Unb «s wird gelingen, biese Beichlüffe
ourchzusetzen, wenn wir, wie bisher, treu zusammenhalten pich
gemeinsam vorgehen. Wenn wir jetzt in vollem Vertrauen zu
unsern Führern in fester Gemeinschaft handeln, bann endlich
wird die Zeit kommen, nach der wir uns alle sehnen, die Zeit
ruhiger Arbeit ohne Kampf und Streit, in der wir uns wieder
wie vordem al» freie Jünger eine» freien Standes, Io »gelöst von
der unerträglichen Herrschsucht anmaßender Kassenvorstände,
unserm Berus im Dtenste der Kranken widmen können.

Verband der Aerzte Deutschland»
zur Wahrung ihrer wirischastlichen Jntereffen.

Der Vorstand:
Hartmann, Slreffer, Hirschfeld, Dippe, Duma», Göhler,

Kloberg, Mever, Schwarz, Vollert.
Der Delegierte des GeschäftsauSschuffe» des AerztevereinS-

bundeS: Herzen.
Da» Generalsekretariat: Kuhns, Wiebel, Starke.

Doch damit nicht genug. Die Aerzteschaft geht auf» ganze.
Auch die Kollegen in den Krankenhäusern sollen mtt«
streiken, mag aus den Kranken dort werden was will. Mögen sie
elend zugrunde gehen, wenn nur die .Verbandsfrage" gelöst wird.
Da» »Aerztliche VereinSblait" bearbeitete feit langer Zeit die
Herren Kollegen der Krankenhäuser. In der letzten Stummer
heißt eS:

»An vielen Stellen bestehen oder drohen Konflikte zwischen
Krankenkassen und Aerzten. Immer wieder muß ich darauf
Hinweisen, daß nur deshalb die Krankenkaffen mit einer ver-
hältnismäßig kleinen Zahl von Aerzten auskommen, weil sie
einen großen Teil ihrer Kranken in da» Hospital abschieben unb
bie KrankenhauSärzte, welche täglich uns ihrer Sssm-
pathie versichern und auf Seite der itanbeBtreucn Aerzte zu
stehen vorgeben, dort bie Kassenpatienten behandeln. _ Würden
jte die» außerhalb de» Hospitals tun, so wären sie Streik-
brecher. DeShalb wird mit Recht auf Seite 151 des 41. Jahr-
ganges des „Aerztlicken VereinSblatteS" in dem Artikel Streif«
unb Monopolärzte folgende» gesagt: .Wer A sagt, muß B
sagen. Endlich soll man Konsequenzen ziehen. Deshalb wird
auch kein Kampf entschieden. Im Kriege gibt es keine neutra-
len Provinzen." Ein Bibelwort Offenbarung :l, 15 lautet:
„Ich weiß Tein« Werke, auf daß Du weder falt noch warm bist.
Ach, daß Du falt oder warm wärest!" Unb wirflieb lau stehen
di« KrankenhauSärzte der Sache des AerztestandeS gegenüber.
Ohne zu wollen, besorgen sie die Geschäfte der andern. Im
Wort gehören sie zur einen, doch in der Tat zur anbern Partei.
Endlich sei hier Klarheit und endlich sei hier Wahrheit. Worte
gab man. Taten sind bald an der Zeit, vor Jahresfrist er-
tchallte bie» als ein Ruf, jetzt hört man von allen Seiten ihn

widerschallen."
Klar bereiten die organisierten Aerzte in Deutschland den Ge-

neralstreik vor. Die Krankenfaffen müssen daher auf der Hut sein
unb ihre „Sendboten" jetzt durch die Lande senden. Was wird
nun die Regierung machen" Kaum hat sie das neue Gesetz mit
Schmunzeln unter Dach und Fach gebracht, und jetzt droben niebt
die bebrihften Krankenkassen, sondern die Mugdansieger mit Ge-
walt. mit Streik. Wird man da auch Soldaten, Gendarmen.
Schutzleute, Maschinengewehre usw. in» „Streifgebiet" senden 1
Oder wird man enblidh zur gesetzlichen Einführung de» Behänd«
lungSzwanges schreiten? („Vorwärts".)

Vereine:

Donnerstag, den 28. März, abends 8j Ubr: „Vrobntiim“, im
«ewerkschaftshause. — Qeffentliche Versammlung ber Tabak-
arbeitet, im „Englischen Garten", Gr. Freiheit, Altona. — Dritter
Wahlkreis, Distrikt Ellbeck. bei Manch Ritterstr. 14. — Ewer-
führet und Derksschiffer, bei Mähl, Besenbinderhof 9. — Legel-
macher. bei Jörß. Ditmar Koelstr. 18. — Sozialdemokratischer
Verein, Ottensen, im Lokal „Karlsruhe", Sm Feld« 6. — Abend«

9 Uhr: Schmiede, im Gewerkschastshaust.

Preußisches Abgeordnetenhaus.

4«. Sitzung.

Berlin, 27. März, vormittag» 10 Uhr.

Am Mtnisttttssch: L«»tz«, v. Trott,uSolz.

Ein« von der Petitionskommission als ungeeignet zur Erörterung im
Plenum erklärte Pclilion be» Preussischen LanbeSverein» für Frauen-
stimmrecht auf Einführung de» allgemeinen, gleichen,
geheimen und direkten Wahlrechts für beide Ge-
schlechter wird auf Antrag der Abgg. Gvssling (FVp.) unb
Dr Friedberg (NL.) al« zur Erörterung geeignet ber Petition-korn-
kommission zur Berichterstattung überwiesen.

Ein EtatSuotparagraph.

v. Aruttn (8.) bearünbet einen von allen bürgerlichen Parteien
einaebrachten Anttag auf Befchlietzung eine» Etatsnotparagraphen in-
folge der späten Einberusuna des Landtag», di« bie rechtzeitige Verab-
schiedung beS Etat« unmöglich macht.

Finanzminister Dr- 8ctrtz« banst für da» Vertrauen, da« in
einem soichta Anttag liegt Die Regierung wird fich streng an den
Stat halten. 3» Landtag war e« immer üblich, nicht StatSnotgesttze,
sondern EtatSnolparagtapden zu beschließen.

Dr Pachnicke (FVp.): Da« ist nicht richtig, denn 1876 nnd
1876 find SiatSnotgesetze beschlossen worden. Diese find überhaupt
konstituttonell allein richtig. D«r Reichstag ist da viel strenger.
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I De» Mitgliedern der Gewerkschaften Hamburg -Altonas^
stehen durch den unterzeichneten Vertrieb, der eine grössere Anzahl Karten
fest übernommen hat, zu der am Sonntag, 31. März, nachmittag*

' -

von

zu spottbilligen Preisen

tzailsllMH100

Z» vermiet«, in Eppendorf,

Hlebr. Kinderwagen aus Gummi billig zu
vP verkauien. Sdienefeldekstr. 16,1. r.

Hist^oof&rsQts stljob. Kinderivagen, Klappkarre, Sportwagen
♦VV feig, zu verk. Barmfeeck. Dtederi.t ftr.3, l.r.

Ktndcrw. ui. Gummir. Meyer, Wexstr. 32, III. r.

tLwOK«

Sie unferfchreiben

Arenndl. möbl. Zimmer zu vermieten.
U Methfeffelstr. &4, II. t., „Produktion".

itirachtvoll.Stapel-Piano M 1 SO, 3chör.
V 7 Qktav. Lophicnallee 25, Villa.

fiSin LogiS ist zu verm. pro Woche M>. 3.
' > tOitma, Sedaustr. 40, H.s, pt. d. 8cmilr

Polstert Sofa Jt 6, Bettrahm. 3.
*iyi|lirCl Möller, Sübrrftr. öS. K. gen.

(-»ochf. Rähmafch. mit '/jähriger Garantie,
25. Lindenstr. 12, Laden.

Anfang 8 Uhr. Fnde 10“' Uhr.

Blendol

Grösseren Klubs und Vereinen stehen in der Winter-

saison 1912/13 noch einige Sonnabende zur Verfügung.

Truck und Verlag: bambutfler Buchdrucker« und
!ü«ilag»>anpalt 2luet &, tto. in (painbuiy.

HANSA-THEATER.

Letzte Woches

Olga Desmond

Consuel o Fornarina

und da* März-l'rogranini.

vis-e-vis
, Steiudamm.

Herren», Damen- und Knafeenrad feilltq zu
Y bcrfniifcn Hammcrbrookftratzc 24.

Nähmaschine, L1Ä5S
Ausland. Wandsbederftieg la, II.

AbMdknraa. Maschinenbau, Elektrotechnik, Hochbau, Tiefbau, tiaa u. Wasser.
Beginn im April. Programme kostenlos.

Auskunft u. Meldungen täglich abends von 7—8. Sonntage von 18—1.

VL 9,\ß Piano zu verkaufen.
f< iwJv Hammerbrookstr. 31, £>rf)pt. r.

Lager ™
aller Sorten^

Hbchster Porschuß, ungenierter Eingang.
Auch Mobilien, Ptanos und Fahrräder

werden feeliehen.

Zufall! 6 mod. Anzüge A * 15,50
Süderftr. 70, Hochpart.

Bitte lesen!

Beim &infauf von

Henkers Bleich-Tovn

acht« man genau auf untenstehend«

Packung, und weis« Nachahmungen^ da
meistens minderwertig, energisch zuruck.

FL1.50

ku.2M.

i überall

I haben

Santa Lucla"-Wein-Depot Hamburg 3.
Fernspr.: 4— 6627.

51« dekorierte schöne Drei-Zimmer-
Wohuuug * 360.

EimSbütteler Ehauffee 79, HS. 5.

gesucht tüchtiger Tagschueider sät
W Aenderungen.

Meins, RathauSftrahe.

Pfandscheitte.ZSL'ÄL
Münzen, Silver, alte Schmucksachen kaust
BenkendorfF, Wilhclminenstr. 19, pt.

Hamburg, Gr. 3, 9712.

Achtung!
Gestreifte Einlage pro Pfund .«L 1,50.

Beselin. Jaya n. Brasil
pro Pf ind X 1 bis 1.20 und 1,40.

Gesehn. Havana pro Pfand X 1,60.

Ottensen. Bismarckstr. 28/32.
Altona, Reichenstr. 18.
Eimabflttel, Bartelsstr. 109
St. Georg, Grosse Allee 6.
Hilbeck, Wandsb. Chaussee 257.

Ende September dieses Jahres:

Eröffnnng des gänzlich neu erbauten Restaurations-

saales, modern und elegant eingerichtet.

Garant geg. Rost u. Bruch ?

I Waschbar

^wle Jed. Wäschestücks
P Verleiht unvergleichlich» H

Anmut u. Grazie

Hintägl. Leben. Sportu.Tanz;-;

Kinderwage» zu bett Crtrubftr. fl, II. rechlS.

CORSETSALON

ROYAL
m. Graskeller 3

Loebcl s „Göiiiisctitür“
Bitte r I i l. «1 ■*.

Ausschank iu den meisten Wirtschalten.

Heller Keller

r» Vermiete« X 240, paffend für Schuh-
macher. Bet den Mühr« 60.

Bei mir giebt» andere Mistel
nicht - Idi bin blos auf

Blendol verpicht.

In Glasflaschen tu 10,15 u. 25 Pfg.,
In Blechflaschen aller Grössen

überall erhältlich.

Fabrik; Urban 1 Lemm, Charlottenburg
Vtr.: H. Lada, Borgfelde, Gesund-
brunnen 6, Fernspr Qr. 8. Nr. 3568.

JOSBTTI* CIGARETTE

Verleih- und Kaufhaus feiner

Ijemngarteröbcn

Iller Steinweg 15.

Henkels

Meich-Soda

H

, ■. — 'M'’ 1

OlHrbeitsmarlitlO

Gr.moi Hanssii

Lchlafzim. nur X 8i2. Ttemdamm 116,1.
Ä iitt, yf Ufer: Wr. (?ier Preis Skat im
*V fltoiitu Saal« des Herrn Robert Luhn,
„i-ohenfelder Hof", Mbeekerftraffr 19,
UM? f uff mb. Ef-irtinl» .j>oüuu»g".

-------- Freitag, de« 29. März: 1

Billiger Hühner-Tilli
v. prima fetten grotzen Suppenhühnern.

?llle Sirte» Wild u. Geflügel wie feekanni.

W nidnrf Tüderkaistraüe 15.. UlUUll, Gr. 3, 9439. ::

Der moige WniMteen-

Hinrichsen wohnt

Seitmannstraf-e 4, Hcllkamp 3 undammerbrookstrahe 74, Hochpart.

Ntiie Talon- L-reWiliililk,
eiche, mit 10 Licbcrstiickcn

lPfatt-j für nur 40 Mk.
sowie Mnsikwaren aller Art billigst.

Leihljans, 9)!Sfl 9»ftr‘

Perfcyt gewenne

Nähmaschinen
aller Systeme spottbillig.

A. M. Polack A Co.,
Hütten 85/89.

Zum Umzug! Daunenbett bitt.. Ober,
bett, Unterbett, Kiffen X. 15.

Pension Scblata. Brennerstr. 7, I

Wachtmanns Salon

Altona, Grüsse Freiheit 68.

Grösstes und schönstes Ball-Lokal Altonas.

Pfand-Geschäft

Gchmuckstraste 7 und 9, St. Pauli.

Gegründet 1880.

■«« Betten, Herr« Garderobe»,
Sardin«, Taschenuhren, Kett« re.

MMenzel
Ebke, Schulterblatt 24, HauS 1, pari.

Getragene Hosen
welche von feinst« Herrschaft« nur wenig getragen, und neue elegante
Hofen verkaufen wir zu nachstehcudcu Scrienpreifcn:

SerieI M> iso, z, Seriell Ä 3 50 ,5, Serie IH J& S^o, 8.

Verleih- u. Kaufhaus feiner Herrengarderoben

Alter Steinweif 15.

Möbelstoff-

Rente.
passend für SoiaS und Garnituren, ■

ganz bedeutend unter Preil.
KT 'UUct Steinweg 1. g

Sa ®Dmrt reicht Posten
E V iMIly* neue Knaben-Anzüge,
sowie elcg. Dameu-Blusen, Kostüme, cinz.
Röcke u. PaletotS zu enorm bitt. Preisen.

Ottens«, Grohe Carlstraste 90.

süchtige Schuhmacher auf Herr«- und
* Damen Arbeit.

Thieme, Gcrhosstrahr 16.

Flora

Mr noch 4 Jage:

Der Graf

von

Monte Christo.

Hierzu das erfolgreiche

Spezialitäten - Programm.
Wochentags: Einlass 7 Uhr.

Anfang 71 Uhr. Sonntags 5 Uhr.
Sonntags, Dienstags, Freitage:

= BalL =

At«t möbliertes Zimmer zu vermiete».
w Haffelbrookstrahe 150, II. links,
beiJJiacher, am Haffelbrook Bahnhof.

neuer 'M

Bettfedern

und Dunen

reine reell gehaltene Waren.
Nene Federn v. 40 proK an

Johann Feigl,
Gr Bäckerstr.

13/15.

Avis für fUubei und Perrine.
Empsefelc nieiii' Hornerlanbstraste 164

gelegenes Klub - und Gartenlokal nefest
Toppel-stegeldahn zur l’lbfeahnng von Früh-
jahrs- und Soniiuervergnügungen.

Hacha i luiigSvoll
Ttltpb. Sr. G, 4072. Patil Kottwitz.

Kein Laden!

Di« noch übrig gebliebenen Ulster, Pale-
totS, Anzüge je., sowohl in neu als auck
wenig getragen, sollen zu jedem au-

uehmbar« Preis verkauft werden.

Nur Alter Strinmcg 60,1.
Daselbst auch Verleih von ArackS u.

GefellfchastSanzüg«.

3j Uhr, etattfindenden Vorstellung im

Hamburger Operetten - Theater
Billette eu bedeutend erni«**iKten Preisen zur Verfügung.

Zur AuffÜhiung gelangt:

Die sieben Schwaben, MSä:

Preise einschl. Lustharkeitssteuer: 65 /ij, 85 /^, A. 1.05, X. 1,30, 3t 1,50, 3t 1,60.

f-.fnn sird zu haben nur bis Sonnabend, 30. «Irr, einschl. und nur
UUl lull im Bureau des Gewerkschaftskartells (Jetzt Besenbindeihof 68. part.),
in den Zigarrenläden der Herren F Stangenberg (Gewerkschaftshaus), Wilh.
Bandel, Stein«trasse 95, J. W. H. Belitz, Schulterblatt 115, sowie im Theater-
und Konzert-Billettvertrieb, Bohnenstrasse 12/14.

fWetacG MastgefchSst sucht für daummde
O Befchäfttguug einige erstklasfige

WWWÄkk
Garantiert jährliches Ginkomm« »ach

Ueberciukuuft beim Engagement.
Offert« unter M. T. 29 an die Exp.

Sn>e< detaUe,» Sei le. moA, »ie Wisch«
Nnibaibwtt UrbrrtrifllbrtoUrw«ri.
»Igung»,»eitk, »ikS-i- d,tch r-schere
». gne»»Nchere Sirfung. rnidit »»wett-
lich Rtl«tn«6ti setze Hat i. Hol,sacht» i
Wt wdj. «reist Hinde a. Wäsche »ichs
an. Lötz tzch in Wusste setze «Ich solle
MtaH s» seiner Ha»«tzoU,n, setzUa

Siemens Gewerbe-Akademie

Hamburg, Steindamm 81.

Werkmeister- u. Polierkurse

ADMIRAL ’fltf

Sehallplatten
auf Teilzahlung

ohne Aufschlag.
Wexstranne 14, 1. Btage. I

Walzer und Soika

lehre in 2 bi* 3 Stunden. \

sämtl. Rundtänze

in 6 Stunden zu jeder gewünschten Zeit.

n. Bärthel “
St. Panli, Tal#tra**e 45.

Sob« mit Wohnung per sofort zu ver-
miet«. Hamm, DobbelerSweg 5.

Aür sofort oder 1. April helle, geräumige
O Zwei-Zimmerwohnungen zu verniietcn.

Hamm, TofefeelerSweg 5 u. 7.
Lchissbrck, Kapellcnftrastc 53^

in Verm. 2 schöne, sonnige Wohnung«.
2 Zim^ stäche u. Stall, Licht, Wasser
im Hause, PreiS 170—190.

FappVw Theater,

<51 I X Ottensen.

Heute Schlager - Programm.

Nen! „Verirrungen“. Xeu ’
„llnfo mit* Auto“.

„Bergmann*lo*“.
,,Der Engel Lied“.

„Eerry-4/ha*to-l> nett“.
? „The Erican*“. 1

Ferry-Biograph, Drama.
Einlass 7 Uhr. Kart, giilt. Eintritt 20^.

Theater«

Donnerstag, den 28. M51|:
Stadt - Theater. Die Zauberflötc.

Mittlere Operu-Preijc. Antang 7j Uhr.
Thalia -Theater. Benefiz für Herrn

Alb. Bozenhard. Bonaparte. An-
fang 8 Ufer.

Altonaer Stadt• Theater. ^^r0'
baten. Schauipiel-Preisc. Auf. <f_U6r.

Neue* Operetten-Theater. Täglich
afeeno« 8 Ufer: Rund um bie Alster,
gr Hamburger ÄusiiattiingS- Revue mit
Gesang und Tanz In 7 Bildern.

Sonntag, 31. März, nawm. 3f Uhr: Ein-
heitspreise, 50 4, 3t 1, 1,50, dazu
die üviiche Slaaissteuer. Die keusche
Susaunc.

Hamburger Operetten-Theater.
Täglich 8 Uhr abends: Gva, von ^rau,
LchLr VereinSkarlcu Adendkasse 1. gültig.

Sonntag, 31. März, na-hm. Sj Uhr, kleine
Preiic. Neueinstudierung: Drc fiebcu
Schwaben.

Carl Scliultze-Theater. Heute und
iolflcnbt Tage, ’.'lnf. 8 Ufer. Pereinskarteu
gültig: Die moderne Eva.

Freitag, 29.März. Anfang 8 Uhr. Novität.
Zum 1. Male: Bummclstudentcn, große
Bcrliner Posse mit Gesang und Tanz in
5 Bildern. ‘ .

Sonntag, 31. März, nachm. 3j Uhr, kleine
Preise: Der fidele Bauer.

Krnst Drucker • Theater. Amang
8t Uhr, der grobe Schlager! Durchs
lachende Hamburg. Charly Wittong
als Tautcu-Koiniser.

Freitag, den 29. März:
Stadt-Theater. 1. Gastspiel de« Komgl.

KaiumersängerS Herrn Fritz Feinhals
bont König!. Hosihealer in München.
Die Meistersinger von Nü«berg.

Opcrn.Preise. 'Anfang 7 Uhr.
Thalia-Theater. Bonaparte. Anfang

8 Uhr. _
Altonaer Stadt - Theater. Der

Hüttcnbesiver. Schauspnl-Prcise. Ans.

74 Uhr

Moden 645 MN. 55-

preiSwcrie VWffo
in guter Ausführung.

Plüsch- und Taschengariiituren «t 80, 90
Bort-Garniturcn in gewebt. Plüsch. , 130
Unifean-Garnituren „ 100
starf geard. Cfeaiselongner „ 20
Bettstelle in. Federt 24, englische... 30
Salon- und Ausziehtische „ 16, 2u
gr. Trumeau 32, Vertiko m. Spiegel „ 40
2iür. Kletgcrschr. 32, kempl. Küche . „ 32
fouipl. Schlaszininicr 110, Kommoden „ 18

Jetzt gekaufte 'Dibbel können bis Mai frei
lagern. Lieseruug frei HauS.

Sonntags geöffnet.

!ta W 70 itniifoftr. <0
Polstermöbelfabrik Ha ane.

44t r. Grammophon, ganz neu, m. fämt-
lichcn Platten sofort für 3t. 20.

Stcindamm 29, Lampcngeschäft.

ARIMANJH

KAKAO

Nut in Original-Tüten fordern,
da lose nicht billiger.

@ 1.60, 2,00, 2,40.

Die Damen des Regiments
Schivanf in 3 Akten.

Preise: 30, 60, 60 4, X L 1,50, 2, 2,Sa

HamburgerÜrania
Bcsenbindcrhos 50.

Donnerstag, 5j Uhr: Der Vierwald-
ftatter See.

Freitag, 5j Uhr: Frühlingstage an der
Rivie«.

lungrs Wicht», S,’»
leiten. Offerten mit. B. B. D. an die Exp. d. Bl.

loB$nffl-,ßao-D. Sparverein „Prodiiition“,

rinpsttgrAt «euleilchtfl mü iklchr»,tzter Heft, licht.

Zu vermieten per 1. April d. I. in den Ge.
nosienschastShäusern:

Öavmbdd,
, _ , Ortrudstratze 39, part.:
1 Drei-Zimmcrwohnuug, Preis X 409
. _ , Schleidenftrahr 6, part.:
1 Drei-Zimmerwohuuug, Preis X 428

wirTterhrrSkH,
Alsterdorfcrstraste 31:

1 grohe st.Zimmerwohmmg, Preis X 886.

Agncoftra^e 3, I.;
1 große 3-Zimmcrwohuuug, Preis X 400

mit Äatten.

Di« GenoffenschaftS - Wohnmigen find mit
allem Komfort der Neuzeit (Loggia, Balkon,
Kachelküche, Waschküche, Brause, Topsschrank
usw.) versehen.

Reflektanten wenden sich an die Hausver-
walter oder Kontor, Louisenweg 40.

JKusikvarcn und Sprechapparate.
Vorführung der neuen Platten-Aufnahmen

vom Chor der Kgl. Hofoper, Berlin. Ottilie
Metzger, Hamburg. Stadttheater, Max Lohfing,

Th. Lattermann, Margarethe Wiedeoke usw.
AuR«erdem Neuaufnahmen von

GebrüderWolf aus „Rund um die Alster“,
Snuten nn Poten; Mariechen; Liebeilanbe und

Liebchen, lass’ uns tanzen etc.,
im gro**en An**tellung*-Saal,

Wexstr«**«- 15.

Filialen Grossneumarkt 10, Grosse Bleichen 67,
Eimsb. Chaussee 98, I., Marientalerstr. 34, I.,

Bückertstr. 18, I.

Schallophone V..H 42 an, 3 Jahre Garantie. I

Teilzahlung Woche a 1, ohne Anzahlung.

Billige Apparate x 20 bis 30.
Ktins*ler-PlahenXl,50n.2,-—, 30 cm grossM 3,—. H
30000 Platten am Lag er. Händlern Engrospreise.

»» ■' ।

Schiller-Theater.
Donnerstag, 28. Lllär:, abends 81 Uhr:

Benefiz Conrad Loehmke.
Der Ltabstrompeter,

Posse m. Ge! in 4 Afet. v. Weller u. Mannstädt.
.Freitag: Die von HochsatteL

Sounafeend: Die Hexe.
Sonntag, 3j Uhr, 30 und 50

Klein Dorrit.

8 Uhr: Der Stabstrourpeter.

Keiles Theater*

Abends 8j Uhr und folgende Tage:

SemiLes StzMlMms.
Donnerstag, den 28. N,ärz 1912:

Die fünf Frankfurter,
Lustspiel in drei Allen von Carl Nöstlcr.-

Ansang 8 Uhr. Ende nach 1" Uhr.
Freitag, 8 Uhr: DaS weite Land.
Sonnavend, nachin. 3 Uhr: Klassisches

Theater für Schüler höherer Lehr-
a n st a l t e n i n H a m b u r g:

Minna von Baruhelm.
An brr Th aierfasse sind noch Sivplätz« ä X 1
und Stehplätze ä 50 «rhälilich.

f’lbtirb« 8 H6r: Nach-Klass ifer-ZvkluS.

Zudilh.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Klassiker»

Zyklus. Torquato Dasso.
Abends 8 Uhr: Die fünf Frankfurter.
Montag, 6 Uhr: Wallenstein. 1. Teil:

Lager» Piccolomini. 2. Teil: Wallcu-
stcins Tod.

Beide Teile ungetrennt an einem Abend.

ToS Rfeonnenientsbureau für die Spiel-

zeit 1912'13 ist geöffnet werktäglich von
11 feiS 1 Uhr im Thcaierbureau, Bühnen-
eingang Borgesch.

MMeik.
Hcrmauustrafte 16.

JCraft-

Rotwein

Einzelne

wenig getragen

und neue, in allen Farben und

Grössen

.4” 5“ ß” 8“ 10

b'kltge 2-Zimmer-Wohng. der Neuzeit
entsprechend. Nah. bei Gebr. Eggers
FsuhlSbüttelerstrahe 34, Barmbcck, und

®en ' auch Sonntags von
16—12 a. 2—5. Daselbst auch LSd«.

” Bistrikt Rotenburgsort

Freitag, den 29, März, abends 8 1 /? Uhr:

Hezitations- und liederabcnd

in

3. Bocks Etablissement

Mitwirkende : Frau M. Walkotte und A. Feustel, Berlin.

Preis der Karte ä Person 30 Pf.

Die Dlstrlktsleltung.

ttfbr. Herrenrad in tadellosem Zustande f. X35
VI zu verk. Eppendorserlondstr. 104, Hochpt. r.

| ü gcfer.Herren-, Tomen, ii. Kinder-Fahrräder
Iv b x 12 an zu verkaufen. Niendorfer str 114.

August Wilkens, Oldag Nächtig.,
4Sro**e*tr. 13, Sande,

hält fein Lager von Schnhwarcn bestens
empfohlen. Handgearbeitete Stiefel »nd
Schuhe für Laudleute und Arbeiter.
Billigste Preise. Reparatur, schnellstens.

Lt. Gkoriier Leihhaus,

Schuhmacher für gurr Herr«-
™ arbeit. Dammtorstr. 34, part.

8ki.kliiLchiih-ichik.LL.'».

W- Zu oste« ein Lehrling gesucht.
B. Mete, Töpfermeister,

Mölln in Laurnburg, Hauptstraße 48.

1 v> -w



Mittwoch vormittag vertagt. — Am Nachmittag tagten
beide Parteien gesondert, um zu der Frage Stellung zu nehmen,
ob die örtlichen Vertreter zu den Verbandlungen gelaoen werden
sollen. Die Vertreter des Schneiderverbandes find dafür, während

die Unternehmervertreter sich dagegen erklären. Vorläufig ist
ein gangbarer Weg zur Einigung noch nicht gefunden.

Internationales.

Ein erbitterter Kamps.

Jr. Paris, 25. März. Seit mehr als vier Monaten streiken
die Pariser A u t 0 m 0 b i l ch a u f f e n r e. Gegenwärtig scheint
der Kamps hartnäckiger denn je zu sein. Das Konsortium der
Automobilgesellschaften hat seit einigen Wochen vornehmlich in
Korsika Streikbrecher angeworben, die zwar nie ein Automobil
geführt haben und täglich schwere Unfälle provozieren, aber nichts-
destoweniger sich des liebevollen Schuhes der Polizei erfreuen.
Man kann diese Leute die Straßen Don Paris unsicher machen
sehen, unter dem Schuhes eines sie beglcitenben Munizipalgar-
disten, der mit geladenem Gewehr und aufgepflanztem Bajonett
über die Stützen der Gesellschaft wacht Zum Uebersluh haben die
Automobilgesellschaften die Streikbrecher mit Revolvern aus-
gerüstet, wovon diese auch gründlichen Gebrauch machen. Letzten
Sonnabend wurde der Sekretär des Transportarbeiterverbandes,
G u i n ch a r d, auf dem Heimwege von mehreren Individuen, die
mit Revolvern und Messern bemannet waren, überfallen.
Obwohl schwer verletzt, gelang c8 ihm, einen der Burschen
festzuhalten, bis ein Schutzmann kant. Auf dem fiotnmtfsariat
stellte sich heraus, daß der Festgenommene cm Streikbrecher ist.
Sonntag abend schoß eine Bande von Streikbrechern in ein Cafö,
wo gerade eine Versammlung eines Unterstützungsvereins statt«
fand, dessen Mitglieder meist Auiomobilchausfeure sind. Bei der
Verfolgung wurde ein Streikender namens Bedome ge-
tötet und ein anderer verwundet. Der von dem Sekretär fest-
gehaltene Revolverheld ist nach Aufnahme eines Protokolls frei-
gelassen worden, während die Polizei, die sich an der Ver-
folgung der Mörder des Streikenden beteiligte, niemanden er-
wischte. Natürlich! Dafür ist der Pariser Vorort Levalloiö-
Perret, wo sich das Drama ereignete und wo bet Sitz aller großen
Automobilgesellschaften ist, in Belagerungszustand verseht.

Ter UrsprungdeSKampfes ist meiner Erhöhung
des Oktrois auf Benzol, daS die Chauffeure
selbst liefern müssen, zu suchen. Die von den Chauf-
feuren verlangte Erhöhung ihres Anteils an der Einnahme von
27 auf 33 pZt. wurde Voit den Automobilgesellschaften abgelehnt.
Darauf wurde der Streik erklärt, der etwa 8300 Chauffeure in
Mitleidenschaft zog. Einige kleine Unternehmer bewilligten.
Auf Beschluß des Syndikats liefern die arbeitenden Chauffeure
täglich 5 Frank von ihrer Einnahme ab und die Droschkenkutscher
1 Frank. Dadurch war e» möglich, an die Streikenden, wovon
1500 abgereist sind, 1200 000 Frank Unterstützung bisher auSzu-
zahlen. Tas Syndikat besitzt in Levallois-Perret ein eigenes
feint, das 200 000 Frank gekostet hat und eine Genossenschaft zur
Lieferung von Benzol. Heute hat sich die Kammer auf Antrag
unserer Genossen mit dem »tret' beschäftigt und einstimmig
einen Antrag angenommen, bet bic Regierung ersucht, nochmals
lei bem Konsortium vorstellig zu werden. Bisher hat dieses jeden
Vermittlungsversuch von voriiherein abgelehnt. _Z)er Einnahme-
ausfall der .lutomobilgesellschaften infolge des Streiks wird bis-
her aus 20 Millionen Iran! geschätzt, der entgangene Reingewinn
auf 2y? Millionen Frank.

Tas Gnde des französischen Bergarbeiterausstandes

Wie vorauszusehen war, hat der Bergarbeiterausstanb tn
Anzin ant Montag sein Ende erreicht. Die Wiederaufnahme
der Arbeit in diesem Decken war auch für die Streikenden in
Aniche ein Anlaß, wieder in die Gruben einzufahren. Nur
widerstrebend, mit schwerem Herzen haben die Grubensklaven
sich dem Gebot der Disziplin gefügt. Daß überhaupt der Aus-
stand ausbrach, lag an der falschen Beurteilung der Sachlage.
Man glaubte, daß endlich eine günstige Gelegenheit gekommen
sei, sich gegen die andauernden Lohnkürzungen zu wehren, durch
die die Erbitterung in bet Arbeiterschaft aufs höchste gesteigert
worben war. So kam cS benn, baß man sich über die Beschlüffe
von AngerS hinwegsetzte und den Tisziplinbruch beging. Cs war
unter diesen Umstanden wahrlich nicht leicht, die Bergarbeiter zu
der Hinsicht zu bringen, daß auch für sie die MebrheitSbeschlüge
gelten unb daß somit der gemeinsame Kampf auf eine günstigere
Gelegenheit verschoben werden muß.

3um englische» ivergarbeitcrkampf.

Das englische Unterbaus hat die dritte Lesung der Mindest
lohnbill begonnen, es scheint aber, als sollte die Verwirrung nicht
ihrem Ende enigegengehen, sondern eher noch größer werden.
Tie Grubenbesiner Haven sich geweigert, irgend welche Zuge-
ständnisse zu machen. Die Verhandlungen, die die Minister mit
den Grubenbesitzern abhielten, verliefen denn auch ergebnislos.
Die Waliser Grubenbesitzer verließen vielmehr noch vor dem
eigentlichen Schluß bic Sitzung. Die darauf folgende De
sprechung der Minister mit den Arbeitervertretern konnte dem
gemäß auch zu keinem Resultat führen. •

Eine Einigung unter den Ministern über die strittige Auf-
nahme der Miitdestlohnsätze von 5 und 2 Shilling in die Dill ist
auch nicht erzielt worden. In der UnterhanSverhanblung wurde
schließlich der Antrag der Arbeiterpartei, diese Mindestlohnsäye
in die Bill einzufügen, mit 320 gegen 83 Stimmen ahgelehnt.
Die Arbeiterpartei will nunmehr gegen die ganze Bill stimmen.

DaS Gesetzgebungswerk wird in dieser Faffung nun nicht den
Zweck erfüllen, den es haben sollte: den Frieden im Kohlen-
bergbau zu bringen. WaS weiter werden wird, ist noch nicht
abzusehen.

DaS Wolffsche Bureau meldet unterm 27. März auS
London: Ter Bergarbeiterverband Hai beschloffen,
während der Festsetzung der Min de st löhne durch
die Distriktsämter eine Abstimmung über d I e
Frage der Wiederaufnahme der Arbeit zu ver-
anstalten.

Zur Bergarbeiterbewcgung i» Böhmen.

AuS Prag wird berichtet: Im Braunkohlenrevier ist die
Lage feit Dienstag nahezu unverändert. Die Zahl der Streikenden
hat nur wenig zugenommen. Unter der Arbeiterschaft macht
sich eine schärfere Bewegung bemerkbar, die namentlich darauf
abzielt, im Falkenau- und Elbogener Revier den Streik zu einem
allgemeinen zu.machen.

s. Der Klempnerstreik in Amsterdam

mußte nach dreimonatiger Tauer erfolglos aufgegeben werden.
Tie Ursache des Mißerfolges dieser unter syndikalistischer
Führung inszenierten Bewegung war Mangel an Geldmitteln zu
ausreichender Unterstützung.

lichem Herzen sein Bedauern über das volksfeindliche Treiben
seiner Partei aus und erklärte, daß er nur deshalb sich nicht von
ihr trenne, weil er zu alt fei und fein ganzes Leben nun in
dieser Partei verbracht habe. Mit unserm Genoffen Bebel ver-
band Träger eine innige persönliche Freundschaft, die sich in
rührend herzlichen Worten gelegentlich der Feier von Bebels
70. Geburtstag dokumentierte.

In den Reichstag wurde Träger zuerst im Jahre 1874 ge-
wählt, und zwar vom Wahlkreis Gera, den er bis 1878 ver-
trat. Im Jahre 1880 wurde er in Berlin gewählt, unb von da
ab hat cr bem Reichstag ununterbrochen angehört, feit 1887 für
den oldenburgischen Wahlkreis Varel-Jever. Seit 1879 gehörte
cr auch dem preußischen Abgeordnetenhaus an, und zwar seit
1892 als Vertreter des ersten Berliner Wahlkreises.

Albert Träger war im Parlament ein Redner, dem j*er
gern zuhörte. Er war freimütig in seiner Kritik, pointierte
gut, hatte Witz und Geist unb hielt auf eine schöne Form. Auch
auf den Parteitagen und Festlichkeiten seiner Partei sah und
hörte man ihn gern. Nie vergaß er, für diese Gelegenheit ein
Lied zu spenden. Er war der Barde ber Freisinnigen Volks-
Partei, in jüngeren Jahren auch ein bicigelcfcner lyrischer Mit-
arbeiter der damals demokratischen „Gartenlaube". Nun ist seine
Leier und sein Mund stumm. Ein ehrlicher und aufrechter Mann
ist dahin, wie das Bnrgertum nur noch wenige hat, ein Mann
der politische Grundsätze hatte und sie stets unerschrocken ver-
trat, der vielleicht nur den einen Fehler hatte, nicht immer den
Mut zu den letzten Konsequenzen dieser Grundsätze zu besitzw.

Theater und Musik.

Im Hamburger Qperettcn-Thcater erlebte LehärS „Eva'
dar Jubiläum b<r 5 0. 81 u f f u b t u n g , die in der belebenden Regie
Otmar LangS unb unter der temperamentvollen Leitung von
Albert Len, wie eine Premiere wirkte. Ltebersänge und 2?öny,
wie „Die Geister von Montmartre", das Herrenensemble im 2. Akt,
daS reizende Walzerlied „Unb märS auch nur ein Traum von Glück"
wurden stürmisch da capo »erlangt unb gern gewährt. Alle Mit-
wirkenbeil waren in ausgezeichneter Laune unb bic Vertreter der
Hauptrollen prächtig bispoiliert, voran Oskar Neruda als un-

widerstehlicher Pariser Lebemann und Gertrud Seewalt als
liebreizende Eva; ferner gefielen Franz PL z man unb I f a
Roland wieder außerordentlich durch ihre feschen Tänze unb
Georg Frossard bewies auf» neue seine Veranlagung für echte
Komik. Man zeichnete alle Darsieller auS durch reiche Blumenspeiiden
und siürmilchen Applaus.

Kleines Feuilleton.

Pilze alS Nahrungckmittel.

Reichsfinanzreformen unb ähnliche schöne Tinge Sängen bem,
ber von seiner Hände und seines Kopses Arbeii leben muß, den
Brotkorb immer höher. Tie NahrungSmittelpreisc steigen ins un-
gemessene. Fleisch und ähnliche Sachen sind für den Arbeiter fast
unerschwinglich geworden.

Nun heißt es Ausschau halten nach Ersatzmitteln. EinS bietet
sich, daS nichis kostet, alS die Mühe deS Suchens. Gemeint ist ber
Pilz. Ucberaö ist er zu finden, jeder Wald, jede? kleine Wiesen-
fleckchen trägt zu seiner Zeit diese genügsamen Naturkinder. Dem
Eingeweihten lachen die Pilze entgegen. Er kennt sie, weiß au8
ihnen ein leckeres Mahl zu beteilen und auf diese Weise den
Herren Browerteurcrii eine Nase zu drehen.

Ueber den großen Nährwert der Pilze brauch! kein Wort mehr
verloren zu werden. Wie kommt cs aber, daß trotzdem so wenig
Pilze gesammelt werden, daß in jedem Jahre riesige Mengen ver-
loren gehen? Die Aniwort ist leichi. Auch der schmackhafteste
Pilz hal giftige Brüder. Tic meisten Menschen können beide
Arten nicht voneinander unferscheiben. Der gute eßbare Pilz
bleibt unbeachtet, weil man den Giftpilz fürchtet, und mit ihm
entgeht eine Menge guter unb schmackhafter Nahrung ihrem
Zwecke. Die Pilzkunde müßte daher viel mehr Gemeingut ber
Bevölkerung sein. Zwar gibt c8 Bücher über solche Dinge, doch
die kosten Geld, unb das hat der Arbeiter nicht übrig.

Mein Vorschlag geht nun dahin, durch Ansichtskarten
gewiffermaßen ein Lehrbuch ber Pilzkunde zu schaffen. Die Karten
sollen außer Abbildungen ber eßbaren Pilze und der diesen ähn-
lichen Giftpilze eine kurze Zusammenstellung ber charakteristischen
Merkmale des dargesiellten PilzeS sowie Angaben über Zeit unb
ßrte seines Vorkommens enthalten. Sei eßbaren Pilzen müßte

noch eine Bemerkung über bie beste Art der Zubereitung beigefügt
werden.

Sollte dieser Vorschlag nicht durchführbar sein? In großen
Mengen hergestellt, wirb jede Karte für fünf Pfennige verkauf:
werden können. Auch der ganz jpenig Bemittelte sann sich bann
nach unb nach die vollstänbige Serie anschaffen und damit ein
Pilzkundiger werden. Jeder tann bann vom Sonntagsspaziergang
außer geistiger unb körperlicher Erholung noch eine Menge schöner,
schmackhafter Pilze mitbringen, die nichis kosten unb sogar — we-
nigstens vorläufig — noch steuerfrei sind. M.

Bücher und Schrillen.

E. Mcumann: Einführung in bie Aesthetik der Gegen-
wart. 180 Seiten in Origsi allesiuubanb K 1,25. Verlag von
Quelle unb Meyer in Leipzig.

Don dem vortrefflichen Werkchen Professor Dr. E. MeumannS,
deS ausgezeichneten Dozenten der Philosophie in unserem Hamburger
öffenilichen VorlesnngSwesen ist schnell bie zweite Auflage nötig ge-
worben. Ein Zeichen, daß bie interessanten, verständlichen unb
prägnanten Darlegungen MeumannS über die wichtigsten Fragen
ästhetischer Kultur in weiten Krftsen lebhaften Anklang gefunden
haben. Die zweite Auflage deS Buches ist vom Verfasser bedeutend
erweitert. Tie Anlage des Wertes in der ersten Auflage ist
beinhalten. Nach einer kurzen Einleitung in bie Geschichte der
Aesthetik entwickelt ber Verfasser bie verschiebenen in der Gegenwart
vorherrschenden Gegettsätze und Richtungen. Tie Ansichten ihrer itam-
hasten modernen Vertreter werden kargestem unb kritisch gewürdigt
unter Ausscheidung der wertvoll n unb bleibenden Ansichten, die zur
Lösung ber schwebenden ästhetischen Fragen die Grundlage bilden.
fDieumnnn ist für eine solche Darstellung besonders berufen, da er
heute an ber Spitze der experimental-psychologischen Wissenschaft steht
und psychologische Probleme gerade bei Behandlung der hier eitt-
schlägigen Fragen von besonderer Wichtigkeit sind. Staunenswert ist
es auch, wie der Verfasser die gesamte hier einschlägige Literatur be-
herrscht. Man merkt es feiner elegant geschriebenen Darstellung an,
wie sie aus beut Vollen schöpft. Gerade für den, ber in bic behandelten
Probleme tiefer einbrtngeu will, wird MeumannS Werkchen ein un-
entbehrlich« Führer sein.

Awcite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 74.
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Arbeiterbewegung.

Streik,

Zuznst ist fernznhalten von:

Bauarbeitern nach Nordenham;

Dachdeckern nach der Luftschifshalle in Großborstel bei

Hamburg und den Arbeitsplätzen der Dachdecker Heinrich

Hacker und Karl Votz in Hamburg;

Holzplatzarbeitcrn, Flöstcrn und Ewersiihrcrn nach den Arbeits-

plätzen der Firma Alfred Neumann in Hamburg,

Moorfleth und Wilhelmsburg;

Justrnmcntcnmachern astcr Branchen nach Bechstein-Berlin;

Maschincnarbcitcrn, Holzplatzarbeitcrn nach der Firma Nagel,
Hamburg, Billstraße;

Metallarbeitern nach Kohl u. Breßmer (Inhaber Rehbock),

Heizungsanlagen, Hamburg; nach der Nähmaschinensabrik von

Guhl u. Harbeck, Hamburg, Normannenweg;

Metallarbeitern, Maschinisten und Heizer«, Kupferschmieden

uich nngclcrntcu Slrbcitcrn nach der S a u e r st o f f - F a b r i k

(Heylandl-Gesellschast m. b.H.) in Schulau-Wedel;
Drcibriemcnsattlcrn und Hilfsarbeitern nach der Treibriemen-

fabrik von C. Marx, Altona-Ottensen.

Deutsches Reich.

Da» Streikpostcustchcn auf dem Wege der „einstweiligen
Bcrsiigung" verboten!

Findige Elberfelder Richter haben sich daran gemacht, da-

drohende ZuchthauSgesetz gegm die Streikposten schon vorweg zu

nehmen und aus Grund der bestehenden Gesetze das Streikpostenftehcn

mit GesängniSstrase zu bedrohen, selbst wenn das Delikt noch nicht

begangen und infolgedessen natürlich auch irgendwelche auf Grund

bestehenden RcchlS etwa zu bestrafende Unzuträgllchkeiten sich dabei

ereignen konnten. In S o lingen sind Schneider ausgesperrt.

Und die AuSgesperrtcn haben natürlich daS gesetzliche Recht, Streik-

posten zu stehen, denn vorläufig existiert das ersehnte Verbot des

StreikpostenftehenS eben nur in den Wünschen deS Unternehmertums.

Die aussperrenden Firmen aber hatten Vertrauen zu den preußischen

Richtern, klagten gegen die AuSgesperrtcn vor dem Landgericht
Elberfeld und das hat nun die folgende

„Einstweilige Verfügung"
erlasien:

„In Sachen 1. der Firma G.Artmeier, offene Handelsgesellschaft,
2. der Firma S. Gaertner, 3. der Firma W. Oppenheimer, säait-
lich in Solingen, Antragstellerinnen, vertreten durch die Rechts-
anwälte Esch und Dr. Maull in Elberfeld, gegen (folgen von
l bis 31 die Namen von 29 Schneidern, einem Buchdrucker und
unter Nr. 21 die Ortsgruppe Solingen des Verbandes der
Schneider und Schneiderinnen), Antragsgegner,

hat das Königliche Landgericht, Zivilkammer 3, am 23. März 1912
für Recht erkannt:

Im Wege der einstweiligen Verfügung wird gemäß §§ 938, 940
890 der Z.-P.-O. den Antragsgegnern zu 1 bis 31 unter An-
drohung einer Hast strafe bis zu sechs Monaten
für jeden Fall der Zuwiderhandlung untersagt,
vor dem GeschäsISlokale der Antrag st ellerin neu
namentlich zu mehreren Personen als Posten zu
stehen und insbesondere hierbei durch A n sprechcn,
Nachziehen,An fassen und ähnliche Dlaßnahmen die Paffanten
von dem Betreten der GeschäsISlokale der Anlragstellerinncn a b -
z u h a I t e n.

Der Antragsgegnerin zu 21, vertreten durch ihren Vorstand,
den Vorsitzenden wird gleichfalls unter Androhung der
oben erwähnten Strafen für jeden Fall der Zuwiderhandlung unter-
sagt, den vorerwahnien Postendienil vor den GejchäsiSlokalen der
Antragstellerinnen weiter zu unterhalten. — Den AntragSgegncrn
werden die Kosten dieses Verfahrens auferlegt.

gez. Ertgee. Gerecke. vonWehren.
Ausgesertigt:

gez. ThomaS, Gerichtsschreiber deS Kgl. Landgerichts.
Beglaubigt: Esch, Rechisanwalt."

ES ist klar, daß diese „Einstweilige Verfügung" direkt ungesetz.

lich ist. DaS Gericht kann nur einstweilige Verfügungen erlassen

mit der Wirkung, daß Strafe angedroht wird, wenn eS sich um die

Erfüllung eines Vertrages handelt oder um Unterlassung rechts-

widriger Handlungen. Vorläufig ist das Streikpostenstehen noch

eine rechtlich erlaubte Handlung. D!it dem ArbeitSvcrtrag Hot das Streit«

postenstehen gar nichts zu tun. Die Arbeiter sind auSgcsperrt, und selbst

wenn sie streikten, so würden den Streikenden die §§ 152,153 der Gewerbe-

ordnung zur Seite stehen. Die Ausstellung von Posten, um Arbeits-

willige oder Arbeitsuchende von der Tatsache des Streiks oder der Aus-

sperrung zu unterrichten, hängt mit dem ArbeiiSvertrag selbst in keiner

Weise zusammen, also fehlt hier jede rechtliche Grundlage, gegen Streik-

posten vorzugehen. Aber auch rechtswidrig ist das Streikpostenstehen

an und für sich nicht und es fällt sonach die andere Möglichkeit, durch

einstweilige Verfügung daS Postenstehen zu verhindern. Der gute Wille

der Richter, den Unternehmern entgegenzukommen, ist

ja anzuerkennen, aber die Obergerichtc werden doch wohl vorziehen,

den Schein Rechtens zu wahren und Entscheidungen inhibieren, denen

jede rechtliche Grundlage fehlt. Die Elberfelder Richter werden sich

schon gedulden müssen, bis sich einmal ein Reichstag findet, der ein

ZuchthauSgesetz macht, das ihrem Tätigkeitsdrang den nötigen Spiel-

raum gewährt.

Dachdccker-AuSstand.

3it Königsberg i. Pr. und in Stralsund befinden sich
die Dachdecker im Streik. In beiden Orten wurden von den Ar-
beitern Tarife eiiigereicht, die die Unternehmer ablehnten. Die Unter-
nehmer präsentierten Gegenlarife, die aber feine Verbesserungen, in
einigen Punkten sogar Verschlechterungen enthielten und die deshalb
von den Dachdeckern abgelebnl werden mußten.

Zuzug nach beiden Orten ist fernznhalten I

Albert Träger.

Die deutsche Fortschrittliche Volkspartei hat ihr ältestes Mit-

glied unb ihren charaktervollsten Vertreter verloren. Ä lbert
Träger war der älteste namhatte deutsche Politiker unb
Parlamentarier. Bei der Eröffnung des neugewählten gegen-
toärtigen Reichstags fungierte er als Alterspräsident, der mit
Geschick unb Takt seines Amtes waltete und als erster die Vor-
Urteilslosigkeit hatte, auch einen Sozialdemokraten tn das pro-
visorische Bureau zu berufen.

qr J 19 Auni 1830 war er in Augsburg geboren, so daß er
fast 8" Jahre alt geworden ist. Sein Vater war Redaiteur der
einst hervorragenden unb berühmten Zeitschrift „Tas Ausland".
Als Albert Träger im 14. Lebensjahr stand starb der Vater, unb
nunmehr übernahm die Mutter, ber er zeitlebens mit innigster
LäLe luaetan gewesen ist. und ber er eine Reibe seiner schönsten
9 ^/Ärnet ba/ feine fernere Erziehung. AIS er die Schule
verbissen batte studierte er in Dalle unb Leipzig Rechtswissenschaft

s ES i J. Lnn nadieinanber in Naumburg, Cölleba unb 1870

n No dhlulen a» Rechtsanwalt nieder, von wo er 1891 nach
tn -ffvroyauie „ r^on toar cr tn pgz polftt;che

' ln ,ü pis zu feinem letzten Atemzuge ist cr
lieben ^"^V /r 'ä en politiWn Ideal treu geblieben. Er
bem ans-"»- "w°hl»n ^erlicher Demokrat zwar, aber ein
mar ein Dem - » f j ncr, Schritt breit von ber Bahn abwich,

erlich gesteckt "hatte, den nicht die Illusionen vermeintlichen
die er sich Sest wcken unb nicht bic kleinlichen burcan-

tslÄa„nn<£bSwe T*? «egierungJe, nicht die groben
«reuSen herrschenden Junkerklaffe vor-

Brutalitäten 1 lin treu zu werden. Nicht selten bat
aniaffen sonnte , Genossen gegen seine fortschrittlichen
er rm Rmchstag t I aI8 den denkwürdigen Dezember»
Parteifreunde g ^n^o.) slI3 t, ic Zollwuchermehrheft be8 Reichs,
tagen bc8 3ahr '‘ater Bruch bet Geschäftsordnung so schnell
tags den Zolltarft u roontCj auch Engen Richter tn seiner
Wte .m °0 ti(l h l , kcrlrlI tJ gegen bic Sozialdemokratie der Minorität
bornierten Spieß ■ paburch bic Sache ber Zollwucherer

i? den Rucken L T°- nur einzige Mitglied ber
Äderte, war Albert L diesen Streich nicht mttmachte,

^iÄrn"st>rach^auch"der sozialdemokratischen Fraktion aus ehr-



Dem WrbeitgeberDer.iit tratdeS alten Tarifes a.betten lat

in einem Wasch

von kleineren Uebeln ganz ab.

am 10. Dezem-
en«

die Dienstleistung den Umständen nach nur gegen eine
erwarten fei. Für die unangenehme Arbeit deS Eisens,in
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beschäftigte am 10. Dezember 1911 eine öffentliche Schlachtcr-
geiellenvcrsammlung. Kollege Techam referierte über .Die V.
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entscheiden. Hiernach bezopfte der Arbeitgeber den Klägern die
geklagten Beträge freiwillig, weil er sie nach dem Tarif nur
Abends hätte entlassen dürfen.

Anonsen
Meyer

Waag»
Schumacher

Ödland
•7. März.

BerendS
Schneider
8. Borstet
Schafer
Löwe

Körner
ein-
des

Uhr M.
. 4 16

8 55

•ur BefpreAune von ttngetepen6rtten, weiche von allgemeinem gntetetTe
Und, fistet dem Sublltum der Sprechlaat zur Vertilgung, soweit el bet
81 au in gestattet, doch lehnt e« die Nedaltion ad, irgend eine Verant-
wortung dem Pudneum gegenüber für di- in eiiretfifaalartlleln geäuherten
Ansichten tu «vernehmen. Bedingung fer die Hutnabme von «prechiaatartUel»

Ul et, bat der Versager der «ebatUoe Hamen und genaue «drege nennt

Tic DchlachtcrgescllcnlogiS in den Altonaer Schlachtereien

tflren nur M. 10,80 pro Stück bezahlen. Die Gesellen verlangten auf
Grund deS während des TischlerstreikS am 80 Juli 1911 zwischen
dem Holzarbeiierverdand und dem Arbeitgeberverein der Holzgctverbe-
treibenden von Hamburg und Utngegeud, abgeschlossenen Tarüver-
trages den erhöhten Lohn von JL 11,30 pro T oppiltür. Der beklagte
Tischlermeister ist Mitglied deS Arbeitgeberichutzverbandes für das
Holzgcwcrbe. Anfangs Juli vorigen JabreS — also nach mehr-
monatiger Tauer des Ttschlerstretk« — einigte er sich mit dem Holz-
arbeilerverband dahin, daß er gegen n pZt. Aufschlag auf die Akkordsätze

greifen werden, , ,
'einwandfrei festgeslcllten Verhältnissen keinen Abbruch.

Zcntralverband der Fleischer,
Ortsverwaltung Hamburg.

Sieerlanbia, Leichter
6. tiatfielb. b. Si

Aür das Abhandenkommen von Garderobe, die der Arbeiter
ausserhalb der Baubude aufbcwahrt, haftet nicht der Arbeit-

geber.

p. Einem Monteur, der für eine grössere Firma während deS
Streik« in dem Neubau cittcS KonlorbauseS arbeitete, wurde fein
Uedcrzicber gestohlen. Er uiachte die Firma hierfür verautworllich
weil sie kem Schloss vor die Baubude gelegt hatte. Nach Ansicht des
Geiverbegcrichts, Vorsitzender Amisrichter Boufen, kommt es gar nickt
darauf an, ob vor der im Dackgeschch befindlichen Baubude der
Arbeitsstelle ein Schloss gewest» fei oder nicht, denn der Kläger habe
zngibeu müssen, dass er zuletzt seinen llebcrjielicr nicht mehr in dieser
Bandndk und anch nicht in bei Baubude im Erdgeschoss aufbewahri
habe, sondern int zweiten Stockwerk, wo die frühere Baubude schon
abgerissen gewesen fei. Für daS Abhandenkommen dcS Ueverztehcr»
voii dieser zum Aufbewahreii ungeeigneten Stelle könne die Firma
unmöglich verantwortlich gemacht werben. Der Kläger trage dafür
selbst die Veraiit>vo>tung und müsse mit seiner (Srfagfotberung von
X.Hb abgewiesen werden.

Von
Norwegen
Boston

Boneß
Nordenhamn

Haugesund

Ostindien
d. Nordsee
Ostindien

do.
do.

Bremerhaven
do.

b. Nordsee
West-Afrika

„Dor Frühling kommt in'S Land Herrin!-
Da» heisst nur nicht für die Anwohner der Mesterkamp in

^Kenmlh-ck, kwuvEächlich diejenigen, die nahe her Hamburgerstrasse
wohnen. Seit zirka sechs Wochen stehen da nämlich die von der
Strasscnbahngefellfchaft unterhaltenen Asphaltkockwagen. Dieselben
sind fast nur des nachtS im Gebrauch. So abends um 8j Uhr
werden dieselben angebeizt. Im Augenblick ist bann mein Balkon
völlig verräuchert. ES ist einfach unerhört, was die Strassen-
bahngefellfchafl sich alle» erlauben bars. Sticht allein, dass in Metern
Jahre die Wagen dort so lange sieben, sondern anch im vorigen
Jahre hatten wir während der schönsten Zeit diesen Qualm zu er-
dulden. Ta standen die Wagen aber ein halbes Jahr da. Nun gebt
aber daS Bestreben deS Hamburger SiaateS doch dahin, die Rauch- und
Rilssplage so viel wie möglich zu beseitigen. Hier wäre Arbeit, denn
e« Ist nicht mehr zu ertragen; der Rauch drängt sich durch jede Nitze,
und will man sich zur Ruhe legen, so kann man vor Husten nicht
einscklafen. — Ader nicht dieses allein veranlasst mich zu der Be-
schwerde, sondern deS RtorgenS so gegen 3 ober auch 4 Uhr wird
man durch laute« Klopfen aus dem Schlaf geschreckt, die Kinder
werden wach. ES ist dann ein Hämmern und Klopfen, dass man
glauben muss, man wäre dicht bei einer Kesselschmiede. Hoffentlich
tragen diese Zeilen zur Abstellung deS Uebel« bei, denn es gibt auch
noch andere Plätze, wo die Wogen stehen können, als direkt in der
Strasse vor den Fenstern der Anwohner. W. Behr.

Hon« Postel; nachts 6 lamofer, 2 Fischer-Dampfer. — Von biet auf:
gestern nachm. Dampfer Knight of the Satter. Mediterranes, Willkommen
und President tzincoln. Schlepper Schulau. — Eingekommen: gestern abend
die Schlepper Travemünde. Slückstadt und Texel.

UhrM.
SR. 4 45

5 20

p. Um sich billiges EiS zn verschaffe», lieh ein SBirt in Langen-
felde im Februar den in feinem Garten befindlichen Teich von mehreren
Arbeitern abrifen, denen er einen Siunbenlohn von 50 -4 zahlte. Da
diese Leute aber nach seiner Ansicht nicht genügend schafften, liess er
zwei feiner Kellner durch den Oberkellner beauftragen, die Arbeiter ab»
zulöfen. Für diese Arbeitsleistung verlangten die Kellner jetzt gleich-
falls eine Vergütung von 50 4 pro Stunde. Ter Wirt weigerte
sich aber, hierfür irgend etwa- ju zahlen. ES sei den
Kellnern zutläglicher gewesen, sich in frischer Lust
zu betätigen, als in der warmen Stube zu Hocken, und er habe ihnen
bei der Arbeit auch Kaffee und einige Zigarren gratis gegeben. DaS
Gewerbegericht unter dein Vorsitz deS Landgerichtsrats Wulff trat
dieser Auffassung deS noblen Arbeitgebers nicht bei, sondern ver-
urteilte ihn, dem einen Kläger für 12 Stunden Jt. 6 und dem andern
Kläger für 19 Stunden M 9,50 zu zahlen. Nach § 612 des Bürger-
lichen Gesetzbuches gelte die übliche Vergiuung als stiUschwetgeiid ver-
einbart, wenn die Dicnnleistu:' ' " ‘

7 —
7 80
7 60

10 26

Aus dem Altonaer Gewerbegerich

C'tnc Taffe Rosset für 19 Lrunden Wafferarbeik.

Schiff
Kong Sigurd, D.

tudiksvall, D.oecia, D.
Berta, D.
Portugal, D.
ffolke, D.
Ekjoldulf. D.

Blackwell, D.
Holstein, F.-D.
SDioltfefelä, D.
Hansa. st.-D.

«Deutscher Neichslelegraph.1

In Cuxhaven ein. und auslaufende Schiffe.

I. t. Binnen, d. Oierm.i
Möve. F.-D.
Ltmandra. D.

In Äet ^e^angen am 26. Mü^z:
Senator Westphal, F.-D.

welche die Kläger sicher nicht zu ihrem Vergnügen verrichtet hätten,
hätten sie eine Vegüiung erwarten dürfen, die Unten daher mit 50 4
pro Stunde zuzusprechen sei.

Das Bestehen einer Tchlichtnngskommisston schliesst die
Zuständigkeit des Gewcrbcgcrichts nicht aus.

p. Gegen die Klage von zwei Ssiaureni, die am Morgen bei
Beginn der Arbeit entlassen worden waren und deshalb jeder einen
Tagelohn mit A 7,65 als Entschädigung verlangten, wandte der Ueber«
nehmet ein, dass sich die Kläger aus Grund deS bestehenden Tarii»
Vertrages im Baugewerbe zunächst an die SchlichtungSkornmission
hätten wenden müssen. DaS Äeiverbegericht, Vorsitzender LandgerichtS-
rat Wulff, liess diesen Einwand nicht gelten. Ta eS sich nicht um
einen Schiedsvertrag im Sinne beg § 6 be« Gewerbeger ichiSgesetzeS
handele, wonach Arbeiter und Arbeitgeber in gleicher Zahl unter einem
Vorsiyenben miijumirfen haben, welcher roeber Arbeitgeber noch Arbeiter
fei, werde die Zuständigkeit des Gewerbegerichts nicht anSgeschloffen.
Wenn daS Gewerdegericht von einer Partei in Anspruch genommen
werde, so habe eS ohiie Rücksicht auf die SchltchtungSkommifnon zu

geicUenDcrfammlung, Kollege Techam referierte über »Die
Schlachtergefellenloais in Altona und das hilflose Bemühen bet
Meistertreuen um Verbesserung derselben." Schon im November
1909 hatte eine öffentlich« Schlachtergesellenverfammlung Stellung
zu dieser Frage genommen und in gebührender Weise diejenige»
Betriebe gekennzeichnet, in denen die Zustände gar zu arg waten.
Schon damals liessen mehrere Altonaer Schlächtermeister durch
ihre Rechtsanwälte .Berichtigungen" einsenden, in denen das
von selten der VerbandSleilung veröffentlichte als falsch und un ¬

richtig bezeichnet wurde und demgegenüber die Behauptung aus-
gestellt. dass alles in bester Ordnung sei. Nun, nachdem wir
zwei Jahre über diesen Zeitpunkt hinaus sind und die Klagen
über die Zusiändc in Altona wieder anfangen, überhandzu-
nchnten, bei der da» bisher dagewesene noch bet weitem über-
nehmen bei der das bisher dagewesene »och bei weitem über-
troffen wurde. Damals schon wurden die ganze» Verhältnisse
aufgetollt und die VersammlungSleitung beauftragt, und zwar
durch Annahme einer Resolution, die aanzcn Missstände der
Oeffcntlichkeit zu unicrvretten. Um den Altonaer Meistern aber
keine Gelegenheit zu Berichtigungen zu geben, wurde in der
Versammlung eine Kommission mit der nochmalig«» Re-
vision der Scklafstätten betraut, die wir nun heute in
gegebener Veranlassung betanntgeben wollen.

In rund 52 Betrieben wurden Missstände festgestellt. Ein
Resultat, welches das von 1909 west in den Hintergrund drängt.
Es würde zu weit führen, wollte man die ganze» Betriebe mit
ihre» Einrichtungen einzeln hier ansührcn, jedoch halten wir
un» im Interesse der Gefamtheit für verpflichtet, die krassesten
Missstände wenigsten» bckanntzugeben.

Fencht sind die Schlafräume der Gesellen in zwei Betrieben;
unverschliessbar in ebensall» zwei g1 - 1 - 1 -«-—
geschirr müssen sich mehrer
triebe» wasche». In einem

cr jcdock nicht bei. Zwölf der TifchlergkscUen klagten jetzt gegen den
Meister auf Auszahlung der Differenz. Cie hätten den Meister bereit»
auf Grund einer Bestimmung des Tarifs vom 30. Just vor die
Scklichittngskominiision dcS ArdeitgebervereinS laden lassen. Der
Meister wäre auck erschienen und hätte veihandelt AIS ein Urteil
gegen ihn erlassen werden sollte, hätte er aber erstatt, dass er dieser
ScklicktungSkommission nickt unterftrbe. UebrigenS müsse brr Beklagte
auch auf Grund deS Berliner Tarifs vom 30. Oktober 1911 ben er-
höhten Lohn zahle», den» dort fei feftgeirgt, dass bereit« bestehende
günstigere Bedingimgrn ihre Gültigkeit behielten. Der Meister
errolberte, er habe gar nickt gewusst, dass eS sick um eine ScklichmngS-
kommifsion gehandelt habe. Erst als daS Urteil erlassen fei, habe er
e» gemerkt und baun sofort Protest erhoben. Er gebe aber zu, bass
er feit bem Sommer ans feiner Werkstätte nach dem Tarife habe
arbeiten lassen, und er hab« auch, al» ibn die Gesellen gefragt hätten,
ob er nach Tarif bezahlen wolle, erwibert: „B>S etwa» anderes ge-
schaffen wird, bezahle ich nad) bem Tarif." Diese Erklärung habe sich
aber nur auf bis Strcifzeit bezogen, unb nachdem der Berliner 'Zarif»
vertrag geschlossen worden fei, fei daS Ilebcrganggftabiuni beendet.
DaS Gewerdegericht verurteilte den Meister dem Anträge der Gesellen
gemäss. Der Vorsitzende, Amtsrichter Dr. LüderS, führte etma iotaendeS
an«: Der Bellagtc hat für den vorliegenden Fall den Tarif an-
znerfentien. Er gehört zn den Meistern, welche sich während be«
Streiks durch BewlUignng der Forderungen des Verbandes die Mög-
lichkeit, arbeiten zu lassen, verschafft haben. Sie bnuilligten anfang«
5 pZt. Aufschlag, später taten sie sick zu dem »Irbcitgcbcrhercin zu-
sammen und schlossen dann den Tarif vom 30. Juli. Dieser
Taris galt ohne weitere« für den bem Verein nicht an-
gehörigen Beklagien; und eS ist auch nicht behauptet worden,
dass er ihn dem Verbände gegenüber ausdrücklich anerkannt bat.
Es steht aber nach bem Geständnisse deS Beklagten fest, dass
es auf feiner WcrksteUe stets auf Grund deS Tarifes bat arbeiten lassen,
und die von ihm ferner zugegedene Aenssernng: .Bi» eiwaS andere»
geschaffen wird, bezahle tib nach dem Tarif" kann anch nicht ander«
versianden werden, als daß cr bis zum Abschluß eines neuen Akkord-
larifes den Tarif am 30. Juli anerkennen wollte. Der in dem Berliner
Vertrage vorgesehene Alkordlarif ist aber noch nicht znstandc gekommen;
das Ucbergangsstadiuln beucht also immer nock. Wenn nun bet Be-
klagte die hier in Betracht kommenden «nichlägerardeiten nicht mehr
nach dem Tarif bezahlen wollte, so musste er die« den Gcellcn vorher
erklären. Tie Kläger konnten nach dem bisherigen Gebaren und der
Aeusserung deS Beklagie» davon auSgehon, dass die Ard iten nach bem
Tarif bezahlt werden sollten, und durften ben Beklagten zu den
Meistern rechnen, die, abgesehen von einer Zngebörigkeit zu
den Verbänden, nach Tarif arbeiten liessen. Schliesslich bat
der Beklagte auch noch für diese Anfchlägerardeiten — nämlich
i«ach Beendigung deS Streikes — den Tarif als bindend anerkannt,
denn er hat einem Zeugen erklärt, er lasse na* Tarif arbeiten, und
bai auch bei der Abrechnung den Tarif zngrnndc gelegt. Wenn der
Beklagte aber einem Gesellen gegenüber den Tan, zur Gelmng ge-
bracht hat, so musste er cs auck gegenüber den andern tun, sofern
feine gegenteilige Abmachung Vorgelegen hat. Endlich bat der Be-
klagte anch gegenüber der SchlichiungSlommifsion darch fein Verhalten
zu erkennen geg.be», dass cr tarifliche Bezahlung zu leisten gewillt fei.
Leine Angabe, dass er über die Bedeutung der Vorgänge nicht im
klaren gewesen ,ei, verdient nach der Sachdarstellung keinen Glanden.

c n in sieben Bc-
1 Betriebe gibt cs überhaupt kein

b i r r, soiidern da müssen sich dic Gesellen unter
, ,. rleituiig im Hose waschen. In einem Betriebe

liegen bei Tage d i e Hunde in den Betten, jedenfalls um
sic warm zu halten, damit die Gesellen de« Abends in ein „ge-
wärmtes Bett" wieder hineinschlüpien können. Weiter sieben
in einem Betriebe drei Bette» so dickt nebeneinander, dass die
einzelnen Gesellen, bevor sie ihre Scklafstätte erreichen, erst Turn-
Übungen machen müssen. Ferner sind in einem Betriebe Ge-
seilen- und Mädchenstubenur durch eine etwa
2*A m hohe Bretterwand voneinander abge-
buchtet, dic obere Ceffnung zwischen beiden Stuben soll ben
Zweck haben, die „Wärmi? von der Mädchen- in di« Gesellenstube
zu lassen und burdi diese schlaue Vorrichtung Feuerung zu
ersparen I ! I Einem Gesellen ist ein Zimmer zwischen
Pferdestall und Räucherkammer angewiesen. Der Rauch zieht so
in das Zimmer (?), dass, wenn die Gesellen längere Zeit dort
sind, sic als präpariertes Rauchfleisch wieder entlassen werde».

Ein Teil der Meister verweigert fremden Personen den
Zutritt zu den „Schiasräumen" der Gesellen, wohl aber nur des-
halb, weil sie befünWen, dass bei ihnen ebensolche oder nock
„bessere" Feststellungen gcmackt werden könnten. Das ist so eine
Heine Auslese der Mißstände, von kleineren Uebeln ganz ab-
gesehen, die jedenfalls vom Standpunkt eine« sauberen, ordcnt-
lickcn Menschen nicht als menschenwürdig angesehen werden
können. Dic Allgemeine Fleiscker-Ztg." (Meisterorgan) wird nun
jedenfalls wieder ein Gewinsel über diesen von .Unwahrheiten
frrotzenden" Artikel anstimmen; der Altonaer Jnnungsvorstand
wird sich in einer Vorstandssitzung ebenfalls damit beschäftigen.
Ob cs aber besser wird, das steht aus einem andern Blatt. Be-
weis: die Veröffentlichungen im Jahre 1909 und die oben ge«

ttux anen, 27. Mürz, morgen«.
Angelommen am 28. Mürz:

Kapitän

schilderten Zustände.
Als nun diese Zustände in der Versammlung am 10. Dezc

ber 1911 besprochen werden sollten, hatte die Altonaer Gesell«
Vereinigung (Gelbe) ein Vergnügen arrangiert, zu welchem der
Vorstand der T«cklachterinnung crtra durch gedruckte Einladungen
die Jnnungsmeister eingcladen hatte. Ganz besonders wies das
Schreiben darauf bin. dass an dem Vergnügen der m c i ft e r treuen
Gesellen sich alle Meister zahlreich beteiligen möchten. Ob da
da» „gute Einvernehmen" durch einen „kleinen" Zuschuß für die
Kaffe, einige Tonnen Bier und diverse „Ansprackcn" wieder auf
einige Zeit festgeleimt ist, entzieht sick unserer Kenntnis. Daß
nun mit solchen, auf diese Weise „präparierten" Gesellen dic
obigen, gelinde gesagt, miserablen Verhältnisse nicht ßcänbert
werden können, wird jedem klar sein. Aber auch mit denjenigen
können die Verhältnisse nicht geändert werden, die mit großem
Geschrei dem Dentschnationalen Fleischrracsellenbund gründeten
und sich zur Richtschnur setzten, gemeinsam mit den Meistern
Hand in Hand an die Verbesserung unserer Berufslage Heran-
gehen zu wollen. Solche Zustände werden eben bestehen bleiben,
bis eL durch die Vertretung einer unabhängigen Organisation,
dem Zentralverband der Fleiicker, gelungen ist, die Verhältnisse
von Grund auf zu bessern. Diese« ist nur möglich, wenn auch die
Schlachtergescllen erst einmal zur Einsicht gekommen sind, daß
dar „gute Einvernehmen" nur eitel Sug und Trug ist, nur dazu
angetan, um den Gesellen in seiner rückständigen Dummheit zu
erhalten und so bessere und willigere Ausbeutungsobjekte zu
bekommen. Daß hieraus wieder einige Meister zur Berichtigung

steht für uns fest, die« tut indessen den bestehenden

Fenja, D.

8 26

kavtlän Bon

Federation. D.

6
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15
80
50

6
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25

ftoBitän
Andersen
Nickel
Krühseid

Von
KünigSberg
Skagen
Niel
NeumÜHIrn
ülarhu«
Skagen
Landskrona
Augustenburg

Riel
do.

Beile

llbr M.
B. 8 40

7 26

N. 2
3
8
8

Schiff
Benguela, D.

C> umbauen, 27.
A»gekommen am 27. Mürz:

Holtenau nielbet: I,
Uhr M. Schiff

Rita, D.
ProtenS, F.-D.
EapeNa, d. Segler
Jantina, boll. Segler
Perle, b. Segler
Haoaffa, D.
Esbern Snar«, D.

BebrendS
Hinrich
Hagemann
DUhrhüge
Thode
Peterson

Biürz. vormittag«»

Jowfey
. schwalbe. — Bon

Ferner seewärts: bän. Fischkutter Fortuna, die Tchle«tper Diomede«
unb Beowulf: nacht« 8 Dampfer, 1 Fischerdampfer. — Abwärts ge-
kommen: Fischerdampfer tserda, Schlepper Gngetina, Motorkutter Hermann.
— Bugsiert wurde H. Hackfeld durch Centaur und Telegraph, I. L. Binnen
durch Beowuls und Diomede«.

Wind: SSW.. Iclckn. Wetter: halbbedeckt, diesig. — Barometer : 768,0.
Thermometer: + 7,6 0 1.

Holtenau meldei: In den Kanal elnqetaufen am 28. Mürz;

Ostindien
Westhartlepool

Ferner"auf 7.45 Uhr boll. ®-?. Schwalbe. — Bon hier auf 7,46 Uhr
BlaclwcN. 8,ir> Uhr Bengrela. — «ingelommen Nachls Schoner Adelheid.
9 Uhr Fischer-Dampfer Senator Strandes, 9,15 Uhr Schlepper Beowust. —
U.40 Uhr: 'Nichts in Sicht. — Schl. ®nqeline ging mit Tjalk Avontuur
seewärts. — Adwürts gekommen Schl. Bruno mit ben Leichtern Daheim

Villt), F.-D.
Herma, F.-D.
Spekulant, holl. Motor-Scho, Helmers
“ “ Jöhnson

B. 5 40 Norderney. Schi.

Büddig
Dorathea, Segler

Dillwitz

GrimSbyMill,12 55

Pfeiffer

2

Slrathroy, D.
Abwärts gekommen Schlepper Gebrüder.

Wind: SW., frisch, büig. Wetter: teilweise bedeckt. Barometer: 769Ä

am

8. 9 20

11 —
N.

1
1

10
20
30
66
86

Meyer
Erbsen
Bremen

Nagel

Weft-Afrika
Öftesten

Woldmann
TheiS

Uhr M.
V. 11 80
N. 12 60

Bon
d. Schm. Meer

Uhr M.
B. 9 50
N. 12 26

1 10

August, D.
Ottilie, Segler
Louise, Segler
Anna Marie, Segler
Maria. Segler

Schiff
Athos. D.

iingeioiiiuien am 27. Mürz.
-*■”) Kapitän

Kapitän
Levander

Botstump
Rode
Eckhoff
Rasmuffen
Loop

27. Mürx
Bon

Memel
Flensburg
Kopenhagen
Ekensund
Sonderburg
Kopenhagen
Stagen

PrinS Hendrik. D.
Adler, D.
Ätollingham, D.
Fredriksborg, D.
«wakopmund, P.-D.
Dündar, D.
Dryade, D.
Orion, F.-D.
Vulean, Schl.
Nr. 143 u. 146, Kühn«

d. Nordsee
Bremerhaven

do.
dtsch. GS. Johanna.

Holtenau
do.

KorsSr
Ekensund
Kappeln

, Irene Kiehn, Leichter
7 26 Fiducia, Segler

, Martha, Segler
, Anna. Segler

Taasinge, D.
Falke, F.-D.

Thermometer: + 10,0« 6.
Holtenau meldet: In ben Kanal eingelaufen

Uhr M. Schiff

2 5 , -
Helgoland meldet: Wind: West, mäßig. Wetter: wollig. See: ruhig.

In Ztt gegangen am 27. Mürz:
Schiff Nach

Gerda. F.-D. d. Nordsee
Silvana, D. Helgoland

Thermomeler: + 10,0° E.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 27. März:

Uhr 'DI. Schiff _ Kapitän Bon

Ferner auf 1,16 Uhr holl. Tj. Hoop op Zeegen. , . _ .
— Von hier auf 10,45 Uhr Schl. Beowust, 12,15 Uhr Dampfer Athoi.
1,16 Uhr holl. Tj. Harmonie. 2,30 Uhr Dunbar und Dryade. — Ginge»
kommen 10,15 Uhr Schl. Diorneies, 2,80 Uhr Schl. Terfchelling u. Centaur.

8,30 Uhr Schl. Midgard mit Leichter Petroliua. — Bugsiert wurde Adler
durch Prins Hendrik. — 8,40 Uhr Dampfer in Sicht.

Schnackenburg Middessahrt
Helgoland meldet'Wind: SW., schwach. Wetter : bedeckt. See -ruhig.

k5«xl>av«n, 27. Mürz, nachmittags.

Wafferstand

Aussig ..... 27. Mär, —
Dresden .... 27. , — 1,00 m
Totgau . ... 27. , + 1.12 m
Wittenberg . . 27. , + 2.19 m

der Oberelb«.

Barby 27. Mär, + 1.68 m
Magdeburg . . 27. , + 1.81 tn
Wittendetge .. 27. , + 1,82 m
Lenzen 27. . + 2,02 m

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 28. Mär,.

Flut 7 Uhr 45 Min. I Bbb«: 11 Uhr 58 Miu.

Ueber das Vermögen des Klempner- unb Mechanlkermelsters Hugo
Heinrich Christian Wlnttin PtunS, Hamburg, Lohkoppesttratze 1, ist das
itonkurSoersahren eröffnet. Der beeidigte Bücherrevisor Jacob tl. Heß.
Tolonnaden 46, ist zum Konkursverwalter ernannt.

Auswärtiges.

©in Ranbanfall auf der Berliner Ringbahn.

Ein Raubanfall von beispielloser Roheit spielte sich am Diens-
tag abend in Berlin auf der Südringstrccke vom Potsdamer Bahn-
hof nach dem Bahnhof Schöneberg ab. Eine 18jährige Dome sah
mit einem Manne allein in einem Coupeabteil. Nebenan befand
sich kein Passagier. Plötzlich sprang der Mann auf, und versuchte
Ler Dame di« Handtasche zu entreißen. Die Dame wehrte sich
standhaft, sie war dem Manne jedoch an Körperkraft nicht ge-
wachsen und flüchtete in daS nächste ?IbteiI, in der Hoffnung, dort
Hilfe zu finden. Der Mann eilte nach und versuchte da» Mädchen
au» dem Zuge zu werfen. Es entstand ein kurzer verzweifelter
Kampf. DaS Mädchen klammerte sich krampfhaft an die Coupö-
tür an. Lchlietzlich gelang er dem Unhold, die Coupetür zu
öffnen und die junge Dame auf da» Geleise zu stohcn. Al» sic
aufgefunden wurde, war sie glücklicherweise unverletzt, aber so
erschöpft, datz es ihr kaum möglich war, eine Darstellung des
VcbcrfallS zu geben. Die sofort cingeleiteten polizeilichen Ermitt-
lungen hatten noch keinen Erfolg.

Amtlich wird zu der Affäre da» Folgende gemeldet: Die am
Dienstag abend im Rtngbahnzuge überfallene und aus dem $uge
gestürztc junge Dame, eine Kontoristin, wurde von einem Sven«
bahnafsistenten, der von seiner Dienststelle nach dem Grohgörschen-
bahnhof ging, und unterweg» Aeuge de» Vorfalles war, nach dem
Bahnhof gebracht. Auch ein Posthilfsbote, der sich int drittletzten
Wagen befand, hatte den Schrei der Ucberfallencn gehört und sah
do« Mädckten auS dem Zuge fallen. Nutzer mehreren Kratz- und
Dvrgwunden hat die Uebcrfallcn« anscheinend keine Verletzun-
gen erlitten. Dir geraubte Handtasche wurde im Zuge gefunden.
E» fehlten da» Portemonnaie mit etwa .< 4, ein Schlöffel und
ein Brief.

Die Eisenbabndircktion in Berlin hat auf die Ergreifung
deS Täter« eine Belohnung von -M. 1000 auSgescht und
außerdem die bisherige Zugüberwachung noch weiter verschärft.

DaS »Rrbeiterliederbuch» vor dem RcichSgcricht.

DaS Arbeiterlicderbuch bildete am Dienstag den Gegenstand
einer Verhandlung vor dem Reichsgericht. Das Landgericht II in
Berlin hat am 19. Oktober 1911 den Geschäftsführer Robert
Umbreit, der vom Erscheinen entbunden war, wegen An-
reizung vc r sch i e d e n e r D e v ö I k e r u n g S k I a s s e n z u
Gewalttätigkeiten gegeneinander zu .<50 Geld-
strafe verurteilt und auhcrdem auf Unbrauchbarmachung deS
ganzen Textes der in dem Arbeiterlicderbuch enthaltenen Lieder
-Die ArbeuSmänner" und daS »BundcSlied" erkannt. Der An-
geklagte hatte sich darauf berufen, datz in seiner Heimat (Ruhr-
gebiet) daS BundeSlied seit langer Zeit von der Polizei unbean-
standet gesungen werde und datz das Landgericht Dortmund
da« Lied ^Dic ArbeitSmänncr", abgesehen von zwei Strophen, die
«S auSgemcrzt hat, al» harmlos anerkannt habe. Das Gericht war
aber der Ansicht, da^ er den strafrechtlichen Dolus gehabt und daS
Dortmunder Urteil nur al» Deckmantel benutzt habe. — In seiner
Revision führte der Angeklagte aus. er habe, da er vom Er-
scheinen entbunden war, nicht zu einer Nebenstrafe verurteilt wer-
den können, die in der Unbrauchbarmachung zu erblicken sei. —
DaS Reichsgericht verwarf jedoch die Revision. Es hält an
einer früheren Entscheidung fest, wonach die Unbrauchbarmachung
keine Nebenstrafe ist, sondern eine richterlich anzuordnende vor-
beugende Maßregel polizeilicher Natur. Daher durfte der An-
geklagte vom Erscheinen entbunden und trotzdem diese Matzregel
gegen ihn getroffen werden.

TtaatSqcfLhrliche Lchmucksachen.

Km Warenlagerbkstand de» Goldschmiedcmeister« Eugen
Kagemann in Posen wurde am 30. Oktober v. I. anlätzkich
einer Durchsuchung rin Posten Uhrketten, Armbänder, Broschen,
Ubcanhängsel u. a. m„ die in polnischer Sprache die I'n -
schrift trugen: „Gott erlöse Polen", vorgefunden und beschlag-
nahmt. In dem darauf eingeleiteten objektiven Strafverfahren
hat das Landgericht Posen am 16. Dezember v. I. sabin ent-
schieden, datz in Gcmätzhert der §§ 41 und 42 deS Strafgesetzbuches
die eingezogenen Gegenstände, sowie Formen und Platten un-
brauchbar zu machen seien; denn SaS Gericht bat angenommen,
batz die Gegenstände in der Art ihrer Darsicllung geeignet sind,
den Hatz der Polen gegen die Deutschen zu schüren und so „d c n
öffentlichen Frieden zu gefährde n". fl) Gegen daS
Urteil hatte K. Revision eingelegt, in der er ausführtc: Das
Gericht hat zu Unrecht ein Vergeben gegen § 130 des Strafgesetz-
buch«» angenommen; denn die Inschrift ist nickt geeignet, Den
öffentlichen Frieden zu gefährden. Auch ist zu Unrecht ein objek-
tive« Verfahren eingeleitet worden. Der ReickSanwalt hielt, die
erste Rüge für begründet, indem er ausführt«: Der Begriff der
Gefährdung de« öffentlichen Frieden« scheint verkannt; eine solche
würd« nur vorliegen, wenn Die Gegenstände dem Publikum an-
aepriesen und ihm bereitgeieat worden wären. DaS Urteil ent-
hält aber nicht» darüber, datz die Sacken der Allgemeinheit zu-
gänglich waren; e« sagt vielmehr nur, datz die Goldwaren in dem
Geschäft vorgefunden wurden. ES ist allerdings möglich, datz K.
die Gegenstände angefertigt hat, um sie später einmal dem
Publikum zugänglich zu machen; dies aber sammt für den vor-
liegenden Fall nicbt in Frage. Auch hegte der Reichsanwalt Be-
denken bezüglich der Unbrauchbarmachung der Gegenstände, da
diese dock weder Schriften nock Darstellungen im Sinne des ? 41
de« Strafgesetzbuches seien. Nach alledem beantragte der Reichs-
anwalt Aufhebung des Urteils und Zurückverweisung
der Sache an die Vorinstanz. Das Reichsgericht erkannte am
Dienstag diesem Anträge gcmäh.

Opfer der Arbeit. In der Lokomotivbauanstalt von

Henlcke! & Sohi^ in Kassel platzte am Montag ein mit glühen-
dem Messing gefüllter Schmelzkeffel. Der Keffel wurde durch das
rotglühende Metall hoch emporgeschleudert und fügte mehreren
Arbeitern, die nicht rechtzeitig die Flucht ergreifen konnten,
furchtbare Verletzungen zu. Einer der schwer verletzten
Arbeiter ist bereit« gestorben.

Soldatencrziehnng durch Rippenstöße. Der Unteroffizier
BrandeI der 5. Batterie des 8. FeldartilleriercgimentS hatte
dem Fahrer Meier, als dieser beim Antreten zum Frühappell sein
Bett noch nicht ganz in Ordnung hatte, einen Rippen st oh mit
der Fa u st gegeben, datz der Getroffene über den Haufen fiel
und längere Zeit Schmerzen verspürte. Dafür hatte der Unter-
offizier zwei Tage Mittelarrest erhalten. Jetzt hatte sich mit der
Sache dak Oberkrieg-gericht in Nürnberg zu beschäf-
tigen. Dieser sah den Ripvenstotz als eine Mißhandlung,
als einen Mißbrauch der Dienstgewalt an, hob da« Urteil de«
Kriegsgerichts auf und verurteilte den Unteroffizier zu 8 T a g e n
Mittelarrest.

Sie wollte rein vor ihrem Heiland erscheinen. Welch
unheilvoll« folgen religiöse Sefttererei in wahnwitziger
Schwärmerei haben kann, zeigt wiederum ein Vorfall, der sick vor
einigen Tagen in Godesberg ereignete. Auf den jetzigen 21. März
war von der Sekte der Strengreligiösen mal wieder der Welt-
untergang definitiv prophezeit und in einem auSgetpilten Schauer-
traktat hierfür der felsenfeste und untrügliche Beweis auf biblischer
Grundlage erbracht worden. Eine in Godesberg wohnende Dame
besten Stande«, welche dieser Sekte angehört, wollte anlählich
solcher Verkündigung noch vorerst eine radikale LeibcSreinigung
durch ein Bad vornehmen, „um ganz rein vor dem Herland zu
erscheinen". In das zubereitete Wannenbad scküttete sie sich noch
ein übermäßiges Quantum Salzsäure zweck« befferer Wir-
fung. Beim Ausstieg au» dem Bade zeigte sich am ganzen Körver
die Abkösung der Oberhaut. Man brachte da» arme betrogene
Opfer sofort in die Klinik; am Auskommen wird noch jetzt sehr
fton*» gezweifelt.

Di« Berliner Maffenvergiftungen vor Gericht. Dor der
10. Strafkammer de» Berliner Landgericht» I nahm am DienStag
der Prozetz gegen den Drogisten Julius S ch a r m a ch , den
Essenzenfabrikanten Karl Zastrow, den Reisenden Bruno
Meher und die Schankwirte Otto Radomske und Gustav
Dahle seinen Anfang. Auf Antrag der Verteidigung wurden
die Verhandlungen auf Freitag vertagt.

Das Touristenunglüch im Hochschnecflebict. Wie au» Wien
gemeldet wird, sind auch die letzten Vermftzten von dem Unglück
auf dem Hochschneeberg als Leichen geborgen worden.

Gewerbegericht tzamburg.

Gi«e wichtige Entscheidung für Holzarbeiter.

v. Im Dezember 1911 übertrug ein Tischlermeister einer Anzahl
Tifchlergefellen Anschlägerarbeiten im Akkord. Nach Abrechnung der
Arbeit wollte der Meister den Tischlern für die angeschlagenen Doppel»

und Nachrichten.
Wind: SW., leicht. Wetter: bedeckt, leicht diesig. Barometer: 760,6.

Neberseeische Schiffsnachrichten.

Cincinnati, Schülke. Orientfahrt, am 26. d. in lorfu. — Cleveland,
Dempwols, 2. Weltreise, am 27. d. in Batavia. — Moltke, Schwamberger.
am 26. d. von New Bork nach Westindien. — Pennsl)lv >nla, Rutz, nach
New Kork, am 26. d. Lizard passiert. — Barcelona, v. Döhren, am 26. d.
von Siew Jork nach Baltimore. — Batavi , Schoenfeldt, am 26. d. in
New Jork. — Pallanza, Fendl, nach Philadelphia, am 26. b. von Rotter-
dam. — Lpreewald, Spangenberg, von Mexiko, am 26. d. von Norfolk.
— Brlsgavta, Girstendräu, von New Orkan«, am 27. d. Lizard passiert.
— König Wilhelm ll„ Wlehr, nach dem La Plata, am 26. b. von
Lissabon- — Tilvia, Reimer, am 26. d. von Santo« nach Bueno« Aires.
— Hni>«burg, Butzmann, am 26. b. Fernando de Noronha passiert. —
«Gtzarta, Habelmann, am 26. d. Madeira passiert. — Rumantia. Molchin,
am 26. d. von Paranagua. — Troja, Rehcr, am 86. d. In Liffadon. —
Windhuk, Michelsen, am 26. d. Kap Ejparlel passiert. — O- I. D. Ahlers,
am 28. b. in ikhernulpo. — Trandia, Knaisel, am 26. d. non Suez. —
Bayern, Brehmer, am 26. d. Ouestant Ereach passiert — Tamdti, Buch,
am 26. d. DuugeneS passiert — Patricia, Rürden. am 26. d. SagreS
Baffiert. — Saxonia, Siebt am 28. b von Malia. — Täcksen, Wagner,
am 27. d. in Hongkong. — T. Ferd. LaeiSz, Selmer, nach Ostasien, am
27. d. in Penang. — Tifuca, Schweer, am 26. d. von Madeira nach
Lissabon. — töuuhyba, «uuck. am 26. d. in Maranhao. — Tao Paulo,
Schwarze, am 86. d. in Rio be Janeiro. — Pernambuco, Köhler, am
28. d. in Rotterdam. — Dora, ausgehend, am 27. d. in Leiroe«. —
Tcrapis, Wallher, am 26. b. von Montevideo. — HermonthiS,
Bielenberg, am 26. b. von Montevlbeo. — Cdu.>rd Woermann, Deppen,
am 26. b. in Sotonou. — Anna Woermann, Groot am 28. b. in Lago«.
— Arnold Amsinck, Eiben, am 26. d. in Swakopmund. — Eleonore
Woermann, Bantoro, am 28. d. von Boulogne. — Twakopmund, Pfeiffer,
am 26. d. Dover passiert. — Lucic Woermann, am 26. d. von Madeira. —
Henny Woermann, Triebe, ausgehend am 28. d. in Sekondi. —
Kronprinz, Pen«, heimkehrend am 25. d. von Beira. — Kanzler,
Goltzan, auf der Bomdayfahrt am 26. d. von Mal,«. — fRbenanla,
9l6fel, heimkehrenb am 26. d. von Teneriffe. — BUrgermetfier, Ulrich,
helmkehrend am 26. d. von Swakopmund. -- Prinzessin, Elahl, heim-
k-hrend am 27. d. in Suez. — Windhuk, Michelsen, ausgehend am 26. d.
von Tanger. — Prinzregcnt, Greiwe, passierte ausgehend am 87. d.
Vlstsingen. — Albany, Haulh. am 26 d. tn Havre. — Berlin, Wiese,
am 26. d. von Burt Elizabelh. — Ehlingen. Sellerich, am 86. b. von
Sydney. — (YoS ar, Schlitter, am 26. d. in Marseille. — Sydney,
Schmidt, am 26. d. von Sydney. — Metbonrne, Maier, am 26. d. von
Adelaide. — Rendsburg, Orgel, am 27. d. von Port Salb. — Elms-
horn. Bähr, am 27. b. in Anlroerpen. — Fremantle. Madsen, am 27. d.
von Antwerpen. — Ottensen, Ntcolal, am 27. b. von Newcastle. —
Apolda, Paulsen, am 27. d. in Newcastle. — Kythno«, Niemann, am
26. d. in Alexandrien. — Art«, Kasten, am 26. d. von Zonguldak. —
TenedoS, Kunzendorf, am 27. d. von Smyrna nach Salonik. — Bagdad,
Röser, am 26. b. von Venedig nach Ancona. — Kypro«, Votz. am
28. d. von Venedig nach Ancona. — PyrgoS, Konow, am 28, d.
von Smyrna nach Ronftantinopet — PindoS, Starte, am 26. b. von
Palniano» nach Noidenbom. — Emmi Arp, Lohrengei am 25. d.
von Nursoll. — Friedrich Arp, Ruge, am 27. d. tn Bastia. —
Ujest, Niemann, von Emden nach Sevilla, am 26. d. Lap Finisterre passiert.
— Lt. Ioliaiin, Lemcke, vom La Plata, am 28. d. Fernando 'Noronha
passiert. — Oppurg, Ebert, am 25. d. ton Para nach Sia. Lucia (W.-J.)
— Lilly Rickmcra, Hülsedusch, am 26. d. von Pott Said nach Rotterdam.
— Barium, Henschen, am 26. d. von Antwerpen. — Bülow, FormeS,
am 26. d. von Souibarnplon. — Chemniy am 27. b. auf der We ec. —
Neckar, Traue, nach Nero Dorf und Baltimore, am 28. d. Bottum Riff
passiert — Prinzess Alice, Brosch, am 27. d. von Nagasaki. — Prinz
Ludwig, v. Binzer. am 26. b. von Port Said. — Park, Randermann,
am 27. d. von Penang. — Crefeld, Wieget, nach Brasilien, am 26. d. St.
Blncenl passiert. — (9 festen, Fuchs, nach dem La Plata, am 28. d. von
Villagarcia. — Grafter Kurfürst, Rott, am 26. d. von Adelaide. —
Hannover, Troitzsck, am 26. d. Dover passiert — Lützow, Bottseld. am
26. d. von Shanghai. — Lcharnhorst, Textor, nach Australien, am 26. d.
von Genua. — 2chw ben, Volle, am 28. d. von Aldany. — Sigmaringen
am 26. d. Lizard passiert — Westfalen, Miltzlaff. am 25. b. von Sydney.
— Zieren, Franck, am 26. b. in Rotterdam. — BirkenfeiS, v. Freeden.
am ‘26. d. St. DaiherineS passiert. — Jmkenturm, CarstenS. am 25. d.
von 'Dort Elizabeth. — Marienfels, Schmidt, ant 26. d. von Toloindo.
— Uhenfels, @rbo, am 26. d. in Antroerpen. — Crostafels, Soeken,
26. b. von Suez. — Cbernburg, Ummen, am 28. d. von dem La Plata
nach Hamburg. — Fürst Bülow, Jäger, am 27. b. in Suez,

eine neuartige Hnnshnltseife

von

fabelhafter lvafehkvaft.

Preis pro Stück 20 Pf. — Jetzt überall erhältlich.

Vertreter für tzamburg und Umgegend: Max Bohne, tzamburg, Weserburg.
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Bei nachstehenden Finnen befinden sich unsere

Kollegen im Streik:

Ahlert, EladlhauSbrücke 31
Assmuieen 4 Feurig, Sangexelbe SS
Beckmann, L., Bergstraße 5
Blr 4 PoBswa, ArutrroaU 50
Beamtenvereinigung, Steindamm 146
Beamteuverelnlgnng, Schulterblatt 156
Bernan, Wilhelmsplatz 16
Bethe, A., Wexstraße 14

Bethge 4 Selzer, Adolphsbrücke 9/11
Bendix, V., Bei dem Slrohhause 23
Blume, B., Grindclhof 85

Brandt Kachfolger, Gr. Neichenstraß,
Brauer 4 Prehn, Albnckebergstraße 19
Brestrich, R., Friedrichstraße 30
Brey, WandSbeckerilieg 70
Brümmer, W., Netz 8

Brüning Naohlolger, Inhaber W. Kölzow,
Neuerwall 64/66

•Htnitger E., Hohe Bleichen 45

Böttcher 4 Cains, Gr. Neichenstrafit 12
Budzinsky, Hermannstrabe 8
Büsing 4 Seyn, Gr. Burstah 37
Constantin, Georgsplatz 6
Dietl, D., GeorgSplatz 1
Dyckholf, H., Poststraße 20/22
Drenkhahn, Papendainm 18
Dnnker, Hamburgerstrabe
Evert, E., Kaiser Wllhelmstraße 116
Faasch, J., Nachfolger, Aller Steinweg 54
Peitsch, C., Glockkiigieberwall 22
Fleischhauer, Gebr,, SlaihauSstr. 7
Flösser 4 Rolf, Alstcrtor 18
Fritsche, B., Büschnraß« 2
Grage, Breitenfelderstrabc
Gräper, CI., Gr. JohanniSstraße 16
Grewe, Ad., Alterwall 6
Grimm, J., Blönckebergstraße 18
Griewlsch 4 Köster, Gr. BSckerstr. 6/10
Gotthier 4 Co., Tammtorstraße 3
Götz, H., Kleine Johannisstr. 4
Gördeler, SchmilinStystr. 45
Gutmann, B., Poststr. 3
Hirsch, Jul., Neuerwall 15
Hartung 4 Sohn, Kaiser Wilhelmst», K
Hartmann, H., Grindeldera
Heinz, J., Langereihe 26, I.
Heller 4 Tüngler, Ferdinandsir. 67
Hindermann, J., Paulsplatz 12
Heger Nachfolger, Inh.: A. Brüggmann,

Johannisstr.
Herbst, Langereihe 118
Heuer, J., (sppcndorfer Landstr. 65
Hinze, BroderSweg 2
Jahn, Herrn., Schniiedestr. 6
Jauchen 4 Höhn, Rathaudstr. 18
Jarmer, Bundesstr. 40
Iden, H., Dornbusch 4

Kronenwerth, C., Jungfernstteg 11
Köppke, 0., Bergstr. 14
Köster 4 Selzer, Gr. Johannisstr. 17
Krahn, H. N„ Bör enbrücke 4
Krentzberg, Fr., Neuerwall 10
Krumbein 4 Detlefs, Gr. Bäckerstr. 16
Krüger, Gerhofstr. 40
Kammann, Gr. Burstah 9
Kernbach, Gr. Thcaterstr. 80
Knaust, C., Magdalenenstr. 34
Knöös, M., Pelzerstr. 7
Ladage, W., Neuerwall 9
Ladaye 4 Oelke, Neuerwall 11
Lau 4 Döttger, Gr. Neichenstr.
Lenius, Oskar, Alsterdamm 26
Lion, Är. Bleichen 68
A. Löding, Kielerstraße 12
Lunau, Fr., Herrengradrn 95
Maas«, Poolstraße 6, HL
Maibaner, G., Mönckebergstr. SS
Malbauer, H., Mönckebergstr. 83
Martens, Wexstraße 11, III.
Meyer 4 Co., Neuerwall 54/60
Meyer, Steindamm 58
Meyer 4 Schulz, Dorsetzen 34, L
Meyer, J. F., Hohe Bleichen 20
Meyer 4 Ihde, BSrsenbrucke 2
Meyer 4 Sohn, Gr. BSckerstr. 22/94
Michaelsen 4 Sohn, Brodschrangm 9
Maurer, W., Hermannstr. 8
Möller, F., Hachmannplatz 3
Müller, V., WandSdeckerstieg
Nebel, Kielerstraße 78
Neustadt, W., Plan 5
Norden, C., Gänsemarki
Naplerkowskl, R., Ferdinandstr. 65
Nathansen 4 Müller, Bergslr. 8
Nehemias, S., Schmiedestr. 9

Ohlmeyer, Cb., Gr. Bleichen 30
Oljenlck, Königstr. 21/23
Orden, Papenhuderstr. 57
Petz, Michel, Alterwall 11
Pöhls, RalhauSstr. 15
Potthast, R., Fuhlenlwiete 25
Popp, RathauSstr. 4
Preussner, Hamburgerstr. 15
Rogge, C., Nachfolger, Alsterdamm
Reinhardt, G., Gr. Reichenstr. 75
Reich ]un., L., Pastoreustr. 11
Rnckaberle, 0., StadthauSbrücke 18
Satow Nachfolger, Inh. DieU, RathauSstr.27
Sauer, Louis, Neuerwall 32
Schimannsty, Fischmarkl 5, I.
Scholz, Iungsernstieg 25
Schlaohoia, J., Hamburgerstr. 70/72
Schlichter, Jungscmstiea 14
Schmidt, R., Gr. Bäckerstr. 3
Schmidt, W., Papenhuderstr. 82
Schneider, Langereihe 65
Schnoor, J., Wilhelminenstr. 38
Schomann 4 Stantz, Gr. Reichenstr. 49
Schramm, Grundstraße
Schreiber & Berlin, Admiralitätstr. 12
Schulz, Bernhardstraßc 50
Schweinfurt, A., Papendamm 1, 1
Seidel* Eppendorserweg 5
Spitzer, 8., Gerhofstr. 44
Steinmetz 4 Hehl, Schaartor 12—13
Sterley, H., Gr. Bleichen 70
Strunk, GraSkeller 3, II.
Stannleder, Fr., Kaiser Wilhelmstr. 68
Teufler, G., Gr. Reichenstr. 79
Tolle, ABC-Str. 54
Theilmann, Rosenstr. 30
Toedt, Hamburgerstr. 100/102
Toedt, W., Hammerbrookstr. 110
Ulrich, J., Steindamm 73
Vogel, Goßlerstr. 83
Wendt, Papendamm
Wendt, Henbera 10
Wilkens, Iungsernstieg 8/9
Witteck 4 Co., Bleichenbrückt 10
Walther, RathauSstr. 14
Wrage, ABC-Straße 2
Wille, W. G., Bleichenbrücke 1
Weitze, Spitalcrstr. 11 (Barkhos)
Wörner, G., Alsterlor 21
Zach, Ltndknstr. 50
Zeitz, H., Kleine Reichenstr. 6
Zernitz 4 Peters, Großer Burstah 27
Zeug, Sophicnstraße 87, Pi.
Zimmermann, Große Allee 4

Altona.

Budde, Königstraße 115
Büsing 4 Zeyn, Große Brrgstr. 1/5
Dössel, H., Köntgstr. 108
Gaden, J., Grund 1/8
Greve, Mörkenstroße 50
Gotthier n. Co., Reichenstr. 2
Günther, F., Königstr. 192
Hennings, Bahrenfelderstr. 64
Jacobsen N., KSnigstr. 145
Jewe, Osk., Königstr. 18
Jürgs, Große Prinzenstraße 25
Ortmann, W., Beim grünen Jäger 7
Rochow, Gr. Bergstr. 243
Stephan, Schulterblatt 121
Steinberg, R., Große Bergstr. 116/119

Wandnbeck.

Heller, Tb., Drews Nacht, Hamburgerstr. 17
Pnnke, J>, Kampstr. 83
Huss, A., Lüdeckerstr. 13
Karstadt, Hamburgerstr. 44
Podey, H., v. Lengerkestr. 53

Othmarschen, Gross- und
Klein- Flottbeck.

Gleim, Groß-Flottbeck, Reisstr. 18
Sievers, Groß-Flottbeck

Blankenese-Dockenhuden,
Nienstedten.

Henry, C., Charlottenstr. 24
Köster, H., Hauptstr. 12
Kremer, C., Carlslr. 2
Krümmel, W., Kirchenstratze
Landmesser, F., Mitlelstraße
Wolters, H., Elbchaussec 14

Oldesloe.
Warrlich

Engel» Susannenstr. 1, L, hat de« Tarif noch nicht anerkannt.

Schulze, Görttwiete 13, III., macht Streikarbeit für

Büsing & Zeyn.

Mellin, Wohldorferstraße 5, fertigt Streikarbeit für die

Firma Lippold in Braunschweig an.

Ueber die genannten Firmen wird hiermit die

Sperre verhängt.

DU GVtsverrvultttirg.

im Gewcrkschaftshaus, L, Wandelhalle.

r- Jedes Geschäft muß vertreten sein!
~ Vcrbaudsbuch ist vorzuzcigen.

Tie Ortsverwaltung.

Bertumö Her SAeiSn, SAckellM« W

Mealbelker SeMlan-s. *

Filiale Hamburg und Umgegend.

Berfammlnng der Delegierte«

am Donnerstag, 28. März 1913, abends 8'/- Uhr,

Achtung! Achtung!

Streik der Hstzplatzarveiter,

Flstzer ttitb «Civcrfübrer.

Ueber sämtliche Arbeiten der Firma

Alfred Neumann

in Hamburg, Moorfleth «nd Wilhelmsburg

ist die Spewe verhängt.

Uolleseir! Werde keiner zum Verräter an

seinen Arbeitsbrüdern. Falle keiner den Streikenden in den Rücken.

Kein Arbeitgeber kann Euch zwingen, Streikarbeit

für die Firma Nenmann zu verrichten.

die Sslidarität!

Zur besonderen Beachtung für Kutscher, Flößer, Ewer-

führer, Zimmerer und Bauarbeiter.

Die unterzeichneten Organisationen erwarten von den oben ange-

führten Arbeitergruppen, daß sie volle -Lolidarität üben und

keine Streikarbeil für die Firma Alfred Neumann aussühren.

Uebt scharfe Kontrolle. Beachtet die Konnoffemente.

Tie Firma Neumann versucht Schiebungen zu machen.

Alle Anfragen über Streikarbeit sind an die unterzeichneten Ver-

bände zu richten. Telephon: Gruppe 8, 5266, und Gruppe 3, 1226.

Auf dem Holzplatz Alfred Neumann, Billwärder Steindamm,

Moorfleth und Wilhelmsburg arbeiten Emil Laenser, Saude,

Großestr. 18, pt. r., A. M. Bischoff, Sternstraße 95,1. (Zimmermann),

J. A. H. Schaper, Humboldtstr. 23, Hs. 4, H., H. Leifs, Kreuz

brook 25, n., Carl Fischer, Kreuzbrook 7, IV. L, Wilh. Nörring.

Kreuzbrook 26, Hpt. hinten, R. Mathies, Großmannstr. 59, II.,

F. Bielefeld, Kreuzbrook 25,1., Oskar Reinhold, Billwärder Stein,

dämm 21, in., G. Friedrichs, Hammerbrookstr. 54, Hs. 1, I.,

Hans Ackermann, Niedergeorgswärder 111, Keller, Karl Maggner,

Niedergeorgswärder 111, bei Lasch; C. Wiechert, Kuhrdamm 18,

Wilhelmsburg, 0. Ens, Vercinsstraße 28, II, H. Ehmke, Repsold-

straße 111, II.

Betöonö der MülMM MfliMs.

MMll MMMrllMMM.

Verband der Fabrikarbeiter und

-Arbeiterinnen Deutschlands.

Iahlstelle 4?amt>ur$.

Sem M in öet WMUW beitzöWen

WM und Mkilemnen.

Mitglieds vVevsanrmlztng

am Sonnabend, 30. März 1912, abends 9 Uhr,

im Lokale des Herr« Joh. Noüuiayei, Altona, Wilhelmstraße 85.

Tages-Ordnung:

1. Welche Lehren ziehen wir aus dem Streik im Februar dieses

Jahres? 2. Innere Sektionsangelegcnheiten.

8SF" Das Erscheinen aller Mitglieder erwartet

Die Sektisrrsleitrrirs.

»OMO dkl LMM t SM

W MssMk» üntwoito.

SablftcHc Jamburg;.

Achtung! rlchtung!

Die Stichwahl

der Delegierten zur Verbands-Eeneralversammlung in München sindet

am Sonntag, 31. März, in der Zeit von vormittags 11 Uhr

bis abends 9 Uhr in unserem Bureau, Gewerkschafts-

haus, 4. Ctage, Zimmer 55 56, statt.

Wir ersuchen die Kollegen, sich an der Stichwahl recht zahlreich zu beteiligen.

Das in Ordnung gehaltene Mitgliedsbuch bczw. Mitgliedskarte ist bei
Ausübung dcS Wahlaktes dem Wahlkomilee vorzuzcigen.

Die Ortsderwaltung.

Sektion Ftiltzmaschiniste«.

Versammlung;

am Sonnabend, 39. März 1912, abends 8'/- Uhr,

tot Lokale des Herrn Aldag, Reimarusftraße 6.

TageS-Ordnnng:

Unsere febnt»ewe$un$.

DaS Erscheinen sämtlicher Kollegen zu dieser wichtigen Versammlung ist

«forderlich. - M„gl,-d«o« $ j e

Gehrock-Anzüge
welche von feinsten Herrschaften nur wenig getragen und neue elegante

Anzüge verkaufen wir zu nachstehenden Preisen:

Ä 18,— 22,— LS,— 34,— 39,—.

Achtung! Ausschneiden :
Vorzeiger dieser Anzeige erhält bei Einkauf über JL 20 A 2 in bar zurückvergütet.

Verleih- und Kaufhaus feiner Herrengarderoben

Alter Steinweg 15.

Anzüge für Herren

und Konfirmanden!

u. Sommer- 1-uletsts,
cmzefnc Jaekettü und Hosen.

DamenNellenschirme,

ufbcrne Uhren ii. Kette»

in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

Leihhaus, Michaelisstr. 92.

« drotgeschäst zu verkaufen.
Nebenverdienst der Krau. Matter verb.

Kreuzweg 118, part. L, Ottensen.

SYIpgen gänzllcher Ausgabe des Ärschüst«
"W Steindamm 29 sollen

250 Gaskronen,

Leselampen, Ampeln, Gaskocher, Wanbarme
durch mich freibdnbig und spoilb. Bett, werden.

Hermann Heike, Auktionator.
Zu besehen täglich von 10—8 Uhr.

O hochelegante Brautbetteu ä x 15,
Daunendcrkc, auch cinz., x 10.

Schulterblatt 18. I. r. Orgelmann.

Neu! Versetzt gewesen; Neu!
Pr. Inlett, dotzpeltbreu. Meter X 1,

Bettsedern mit Daunen. Psuud 70 4,
ii hochelegante Daunenbetten k X 15.

Sander, Osterstr. 71, Hochptt

8MW0IW n. JontODUflejirtel »Well Ist Ml"

Oer oeretnigten äolpotteute öomöutgs.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Aktiva. Mail; per 31. vefember 1911. p«**iva.

SPRECH-MASCHINEN

gegen Teilzahlung von

WÖCHENTLICH EINER MARK.

Vorführung kostenlos Im Hause.

REINHARD RAUNER, ■■

22 Düsternstr. 22. Reuterhaus.

.M

' . vir • • -«V?

<6

taten, Münzen, fft. B. 4W. Benjamin, ilturt
Siriawrg 21 a. hüllki ti’J. ddtpljoe 1, 3904.

Zufall! 5 moderne Ulster u. Paletots
& X 15,50. Süderstr. 70, Hochpart.

mab. HaiiSst. X 285, auch gtl, Mokettegarnkt.
jyi u. Sofa. Paultnrnallte 4, p. r., Eimsb.

Zu verkaufen
1 Schneider - Bügel - Ofen.

8. Spitzar, Gerhofstr. 44, I.

As IXn «feg. Wahnz. m.Umbau, fein. Schlakz.
j. e,che ii. niahag., reiz. Küche. GchteS

Sch!atz.,hochf.m.§piraIX!67.St«lndamm37,I.

1 fast ntutr Kinderwagen, Brennabor, zu
verkauf. Baumann, Hammerbrookstr. 108, II.

Unterstützimgs - Vereinigung

der ist Oer mooeinen MellnOmeW« Men Angestellten
und

Vereint Arbeiterpresse.

Mitglieder-Bersammlnng

für fiaiuMi), Alton», WonOsdeck nrt fiaröntg

am Donnerstag, 11. April ISIS, abends 8'/-Uhr,

* jm oberen Saale Große Theaterstraße 44.

Tages-Ordnung:

i »f, Kencralversammlnna der Unterstützungs-Bereinigung am 17. und
l-, £®crlin 2. EventueS zu stellende Anträge. 3. Wahl vun sieben

2 4 Wahl eines AusschustmitgliedeS der Untcrstüyungs-Bercimgung.

LLL«.s---«« C6m „,

Otto Stollen.

Haftsumme.

Bestand am 81. Dezember 1910 ... M.2400,—
Abgang , —

X 2400,—
Zugang » 600,—

Bestand am 81. Dezember 1911... X 3000,—

Der Aufstchtorat. Der Vorstand.
H. Witt. H. Handlos. C. Micha. J. Lindemann. 01. Lohse. J. Rademacher.

Znm Wohnungswechsel!

Wir bitten diejenigen Leser unserer Zeittmg, die ihre

Wohnung wechseln, ihre neue Adresse nicht nur dem bis-

herigen Austräger mitzuteilen, sondern auch einer unserer

Filialen oder unserer Expedition übermitteln zu wollen.

Wohne jetzt:

(Straße) Nr.

und verziehe am nach

(Straße) , Nr. _

(Name)

Bitte ausschneide«, ausfülle« und einsenden!

Billige Knahen-Woche!

Knaben-Anzüge, 9 25 Norfolk-AnzAge rso
prima Stoffe.. 4,25, in grau und dunkel

Prinz Heinrich-Amge, S
in blau Kammgarn u. grau Cheviot v , I j 3

Kammcarn-Blusen-Anzüge, Wasch kragen 6

Hellfarb. Pyjacks und Ulster 5”, 12“

Prima Norfolk-Anzüge, «u. 8”

Hochf. Norfolk-Anzüge 10“, 14“, 18”, 22”

biMsei i MMosen

Farbige Jünglings-Anzüge . von 6 75 bk 2400

Men-Sport-Mützen 28 a

S lWS^iPF Posthof,
■ IVÄVlVl | Steinstr. 104-110

Loden-Pelerinen für Kn.b. u.Madch. 4 50 °. 6 50

500 Kittel-Kleidchen rn.Hose.A 5 00 , 6°° 8°°



Glas-Neuheit.

Steingut

Ess-Service für 6 Pers., fein dek., 8.60, 6.75

Küchengarnitur, 22 Teile 7.25

Salutieren, weiss .... 42, 88, 28, 22, 18, 12 4

Salutieren, blau Zw, 55, 48, 35, 30, 22, 15 4

Salutieren, Satz 6 Stück 1.10, 90 4

Salutieren, Satz 4 Stück 42 4

Saldieren, blau Zw., Satz 6 Stück .... 1.15

Kummen, Feston form, 65, 48, 40, 32, 25, 20 4

Teller, glatt, flach und tief 8 4

Teller, glatt, blau Zw. 12 4 > - Dessert 10 4

Teller, Dessert, weiss 8, 7 4

Milclitüpfe 2 V/, 1 ’/, '/, 7. 1

mit Schrift 70, 55, 40, .35, 28, 25 4

blau Zwiebel.... 85, 70, 48, 40, 32 4

Terrinen 1.15, 85 4

Olockenschlisseln 1 10, 80, 48 4

Salz- und Mehlmetzen 85, 75, 38 4

Bratenplatten 70, 55, 38, 25, 15 4

Tassen, blau Zwiebel....... 3 Paar 55, 45 4

Tassen, weiss, extra gross ... .3 Paar 40 4

Triohamilnr Else und Ballonform mit feiner Borde

Rot- und Rheinweingläser 28 4

Portweingläser 25 4

Likörgläser 20 4

14 12 cm
95, 80 4

38 34 cm

1.65, 1.25
26 S.22 em

75 6O
28 ' 22 em

85 68 H

Hamburger Engros-Lager

Steinstraße 121-127.
Hamburgerstraße 101-103.

■y, Beee I |M„ M , Extra großer

Zum Umzug. Spezlal-Verkauf

in

Glas, Porzellan und Hausstands-Astikeln

zu bedeutend ermässigten Preisen. "W

Majolika.

Blumenkübel 185, 70 4

Blumenvasen, Laufglasur 85 4

Blumenkugeln, Laufglasur 65 4

Dekorationskrüge, grün 60 4

Bürstemxraren.

Haarbesen, reiu Haar 1.85, 1.36, 1.10, 85 4

Handfeger, rein Haar 85, 66, 52, 40 4

Leuwagen 65, 55, 45, 32, 28 4

Hassbürsten 65, 48, 38, 25, 154

Eckenbürsten 55, 46, 32, 22, 15 4

Kokoabesen 65, 38 4

lladagaskarbesen 80, 70 4

Teppichhandfeger 1.30, 1.16, 80 4

Klosettbürsten 80, 40, 35 4

Fensterbürsten 85 4

Tffseubüraton 18, 16, 10, 5 4

Glas.

Kompottschalen Satz 5 Stück 95 4

Käseglocken 45 4

Rahm-Service, Bteilig 60 4

Likör-Service, Steilig 95, 85 4

Bowlenkrüge 85 4
Tafel-Auf sätze 1.35

Sturzflaschen mit Glas 25, 20 4

Vogelbadehäuser mit Draht 18 4

Wasserbecher 7, 6 4

Bierbecher mit Borde */, Dia. 70, 55 4

Groggläser 32, 30, 28, 22 4

frinkgirniinr. sonn Hamburg M Mathilde, glatt

Rot- und Rheinweingläser 18 4

Portweingläser 15 4

Likörgläser 13 4

Pörzeilan, dekoriert.
Feston-Geschirre mit Goldrand u. Linie.

Teller, 24 cm, tief und flach 35 4
Teller, 19 , 28 4
Teller, 15 , 18 4
Terrinen, oval.. 12 Pers 3.95, 6 Pers... 3.15
Glockenschüsseln, oval 2.45
Tafel-Service, 23 Teile, für 6 Pers.. 12.50

Tafel-Service, 23 Teile, Blumenmuster 14.75

Kaffee-Service, 9 Teile 2.95. 2.35

Tassen, Goldrand 3 Paar 65 4

Tassen, „ dünn 3 Paar 1.35

Tassen, indisch blau 3 Paar 70 4

Kaffeebecher 16, 12, 10 4

Butterdosen, gross, Goldrand 70 4

Dessertteller, indisch blau, 19 cm, 6 8I.L5 4
Milchtöpfe Satz 6 Stück 95

Teekannen, Goldrand 80, 65, 55, 45 4

Kuchentoller mit Henkel 85 4

Eierbecher, Goldrand Stück 5 4

Rahm-Service 70, 45 4

Likör-Service auf Tablett 85 4

Eier-Service auf Tablett 70 4

Wasch-Service.
Blech- und

Diverses.

wringmasch. m. 2Haissw.-Walz. 14.50, 13 50

Wringmaeoh. m. 1 Heissw.-Walze 13.60, 1 2.50

Wringmasch, mit Kaltw.-Walzen 12.50, 11.75

Stehmangeln 36.50

Tischmangeln 23.50, 19.75

Gaskocher, 2 FL, 4 Kochsu 16.75, 13.50, 9.75

Gasschläuche, Stablepiral.... ^5

Küchenwagen 2.95, 2.25, 1.65

Möbelklopfer 75, 48, 35, 30 4

la. Bohnermasse, gelb u. weises 05* a

Fussmatten 1.30, 1.15, 70, 45, 35 4

Sämtliche Eisenwaren und Werk-

: : zeuge für den Hausbedarf. : ;

Gartengeräte, Spaten, Hacken,

: : Schaufeln, Giesskannen etc. ::

Porzellan, weiss.

Teller, 24 cm, Feston, tief und flach .... 22 4

Teller,

Platten,

20 19 18 16 18 em
18 17 16 13 1»4

47 42 89 87 33 22 cm
••• 1.75 1.50 1.15 98 65 22 4

Terrinen, rund 8.26, 2.65, 1.35, 1.40

Glockenschüsseln, rund 1.60, 1.25, 1.05 90 4

Saldieren, eckig 80, 60, 85, 20, 18 4
Saucieren 65, 48 4

Massive Geschirre.

Teller, 24 cm, tief und flach

Toller, .

Platten,

19 18
18 16

87 84 30 25 23
1.40 1.- 80 48 42

SS 4
16 cm

14 4
21 cm

32 4

Saucieren 1.35, 90, 75, 60 4

Kompottschalen, oval .. 45, 86, 28, 24, 22 4

Salatieren, viereckig ... 66, 48, 40, 36, 28 4

Kaffeekannen, Zylinderlorm mit Patent-
Deckel 1.65, 1.35, 1.15, 1.05, 80, 65, 42, 35 4

Kaffeekannen, konische Form w. Patent-
Deck.1 ... 1.35, 1.06, 86, 68, 68, 52, 88, 30 4

Auflaufformen 65, 45, 85, 25 4

Dessertteller, 19 cm Stück 12 4

Tassen mit Untertassen Paar 8 4

Obertassen Stück 5 4

HoSzwaren.

Trittleitern 876 Stufen
3.95 3 45 2 95

Küchenstühle... poliert 3.25, weise 2.90

Trittstühlo lackiert 4.65, weiai 3.65

Eckgarderoben 3.95

Gardinenspanner 14.60, 13.25
Balkonkast. 150 120 100 80 60 cm

gciricheu 2.20 1.85 1.60 1.30 1.10

Waschböcke 95 4

Servierbretter, Eiche. 3.85, 8.25, 2.45, 1.95

Tabletts, Holz. . 2.45, 2.15, 1.90, 1.65, 1.30

Garderobenleisten 1.45, 1.10, 85 4

Handtuchhalter l.lfy 40 4

Wäschetrockner, 10 Stäbe 85 4

Quirlgarnituren, 6 Teile, mit Bort.... 95 4
Schnürböcke 90 4

Waschbretter 85, 55 4

Kleiderbügel mit Hosenstrecker, 2 Stück 75 4

Haarsiebe 80, 70, 55, 48, 40 4

Spiegel 35, 25, 14, 7 4

Toilettenpapierhalter mit Spiegel... 45 4

Putz- und Wichskasten 48 4

Frühstücksbretter 30, 10 4

Frühstücksbretter, Brandmalerei. a5, 20 4

Löffelbretter 22 4

Eierbänke für 24 Eier 45 4

Verzinkte

Blechwaren

Wannen, 90 85 80 76 70 65 cm
ovale 5.50 4.76 4.10 3.66 3.10 2.65

60 55 50 45 40 35 cm
2.45 2.16 1.75 1.56 1.16 1.00

Waschlöpfo mit Köhren und Sieb
44 42 40 38 36 84 cm

6.50 5.75 5.26 4.75 4.50 4.00

Waschtöpfe ohne Röhren, mit Sieb
44 42 40 38 86 34 cm

4.75 4.60 3.95 3.45 3.20 2.85

e-mer

Ascheimer ... 40 38
4.25 3.65

33 30 28 cm
98 85 70 4
36 34 32 cm

3.86 2.96 2.7V

■ ---— Für Hamburg-Altona und Umgegend erfolgt freie Zusendung. --------

Echte

Haarlemer tiiadiolen

grosse Knollen

100 St äj Zk

3L> £ 40 ,



Wir haben auf gut Glück einige Branchen herausgegriffen, aber
nicht eine von ihnen hat eine Lohnsteigerung zu verzeichnen, die die
Steigerung der Lebensmittelpreisr auch nur a u S g l i ch e. Wenn eine
Arbeuerschicht in einem Zeitraum von lSJahren ihre
LebenSverhält Nisse nicht verbessert, also auf dem alten
Platz stehen bleibt, so bedeutet daS in unserer schnelllebigen, ein Men-
ichenleben schnell verschleißenden Zeit einen Stillstand, der dem
Rückgang gleichbedeutend ist.

Die Hamburger Hafenarbeiter haben aber in ihrer Lebenslage
nicht nur diesen maskierten Ruckgangerlitten, ihreKulturverhSlt-
nifle haben sich direkt verschlechtert, da ihr Lohneiii-
kommen mit der Steigerung der Preise durchaus nicht
Schritt gehalten hat. Um noch weiterzurückzugreisen: Im
Jahre 1872 betrug der Tagelohn für Schauerleute M. 4,20. Am
16. September 1898 trat eine Steigerung auf M>. 4,60 ein, am 11. März
1906 erreichte der Tagelohn eine Höhe von jK 4,80 und am
20. November 1911 erfolgte die „freiwillige" Lohnerhöhung um 20,4,
also auf M 6 für eine zehnstündige Arbeitszeit. Demnach betrug die
Steigerung des Tagelöhner innerhalb 40 Jahre
gerade 80 4 = 19 pZt. — Für eine elseinhalbstündige Arbeits-
zeit erhielteil die Ewersührer 1872 einen Lohn von Jt. 3,60. Im
Jahre 1888 wurde er auf X. 4 erhöht, 1898 aus M. 4,30, 1906 aus
4,70 und am 1. Januar 1910 auf *. 4,80. Tas ist in 40 Jahren
eine Steigerung von A 1,20, oder in jedem Jahre eine solche von
3 (drei) Die Löhne der festen StaatSkatardeiter entwickelten sich
wie folgt: 1872 A 3, 1890 A 3,60, 1906 A 4 und 1908 A. 4,20
pro Tag. Lon 1892 dir 1896 fiel der Akkordüberschuß von 60
auf 44 4, dis 1906 stieg er auf 70 Er siel bann in der Zeit
bis Ende 1908 auf 64, 54 und 34 4; bann stieg er wieder 1909
auf A 1,08, 1910 auf A 1,03, 1911 auf A 1,07 und betrug
im Dezember 1911 28 4. Die „freiwillige" Lohnaufbesserung:
der Äaiarbeiter vom 20. November 1911 muß dazu auch noch von
andern Nrbeitergruppen aufgebracht werden. — Selten ist die
soziale Rückständigkeit der Hafenbetriebsunter-
nehmer prägnanter zum Ausdruck gekommen, als bei dieser „Lohn-
aufbesserung".

Entscheidend ist aber, daß die Lebensmittelpreise in
den letzten Jahren ganz erheblich gestiegen sind.
Nach 1908 kam die Reichsfinanzaufbesserung, die Calwer bei seiner
Berechnung noch gar nicht berücksichtigen konnte. Gairoer selbst hat
bann auch bereits zugestanden, daß in den letzten Jahren die Er-
höhung der Löhne mit der

Steigeremg der LebeuSmittelpreise

nicht gleichen Schritt gehalten Hai, daß also das frühere
Verhältnis zwischen Lohnsteigerung und Steigerung der LebenSmittel-
preise in das Gegenteil umgeichlageii ist. Wie sich die Preise der
letzten Jahre zu denen des zehnjährigen Durchschnitts von 1889 bis
1898 verhalten, zeigt folgende Ausstellung. Setzt man die Preise des
zehnjährigen Durchschnitts (1889/1898) gleich 100, so standen sie für

Jahresdurchschnitt
1910

124,50
175,15
136,20
140,57
137,04
141,77

106,55
121,77
111,92
142,05
131,77
121,17

103,65
104,05
116,55
188,92
140,26
128,09

Januar
1919

Januar
1911

Dezember
1911

120,88
181,20
134,50
140,79
133,71
138,74

Getreide
Sonst. inL lanbro. Produkte.
Ausländ, lanbro. Produkte..
Tierische Produkte
Textilprodukte
Mineralien

Der Generalindexpreis, den man aus der Zusammenzählung der
Preise von 89 Waren erhält, die im Volkshaushalt und im Haushalt
jedes einzelnen die Hauptrolle spielen, betrug im Januar d. I. 5579
und hat damit den höchsten bisher beobachteten Stand erreicht. Gegen-
über dem Dezember v. I. hat eine Steigerung um 35 Punkte statt«
gefunden Im Januar 1911 hatte der GeneralindexpreiS 4870, im
Januar 1910: 4957, im Januar 1909: 4623 betragen. Im letzten
Jahre hat hiernach eine Steigerung um 709 Punkte ober 14,6 pZt.

stattgefuuden. Ueber beut letzten Tiefstand der Preisbewegung im
Februar 1 909 liegt der letzige GeneralindexpreiS um 998 Punkte

"d" Tarnst fft^wohl für jeden klar denkenden Menschen der Beweis
erbracht, daß die Hamburger Hafenarbeiter von dem Unternehmertum
rücksichtslos auSgebcutet werden. - Die Gegner der freien Arbeiter-
beweauna haben sich einen Popanz zurecht gemacht, den sie die „sozial-
demokratische V e r e l e n d u u g S t h e 0 r l e" nennen. Die Dummen
waren zu dumm, die betreffende Marxsche L hese zu verstehen, und die
Qluöcn unter unfern Feinden wcireu zu klug, sie verliehen zu wollen,
llich jo mutz diese buchstäblich aus Tummheit Mld Bosheit gebackene

Verelenbuiigslheorie" herhalten, um unsere ganze Wellanschauung
als abstrus zu bezeichnen. Nun, was „ch täglich un Hamburger
Hasen vor unseren Augen abfpielt, diese erschutl er nb c ~r a g 0 b i e
her langsamen aber scheinbar unaufhaltsamen Ler-
clenduna der Lebenslage der Haf enarbei ter, das ,st
keine i o8; i a l dc m 0 kr alis-Fe Lcrelenbungstheorle, sondern
kapitalistische P e r e l e n b >i n g s p r a x > s.

Bedarf diese schwere Anklage uuner bet oben angeiuhrten noch
meüercr Beweist ”un wohl, noch ein Vergleich. £cr yaknbeintb8=
ver^n läut t in stiiiem Bericht Über das Jahr 1911, wie immer, kräftig
die Reklameäl", ut jein Koiiiraktarbeitershstem. Zweifellos sind die
Konttattich uer-eu-e die bestbezahltesten 0 Hafenarbeiter. Sie haben
ständiae Arbeit und roeroen in erster Lime zur ran tmmer verdammens-
werU Nachtarbeit herangezogen. Der Jahresbericht fuhrt mit be-
Seiiem Stolz die Lohnliste der Kontraktschauerlen ie not und daraus

7fdhr7ii toTr datz im Jahre 191 l die drei lellbezahlten »toiilrakl-
"I von A 2550 bis A 2600 halten. Mau denke:

S gdmuerleuieu Hallen drei einen Jahresverdieiist von
AÄZfio Sflt die Leurleiluug der wirkliche,i LcbenS-

laa? ^r La enarbeiler ist diese Angabe völlig werlloS. W°S
aa aber der Hastnl-elr,eb»»erem dazu, das .noch uuwiderleg-

f,nv,n <n»f-ei,6imiiäeii vor 17 Jahren die vamburg-Aiiierika'
Linie nicht' w üger al« 58 Schau er 1 eute (»h»e Kontrakt:) in
W** nS;.. ki. .mische n 2550 IIIId 2738 Diark ver-

hie'nte^n'-' Das ist ein Rückgang -es HöchstverdiensteS um
A Wi aber 52 vZt Ür GlÜeorbeiie. in einer .Hit der Leben-auitt.1
A 13o oder ■>/ '>, .. T- er yujtiibeinebepercm schreibt ruhiueud:
leuerung von 35 b» 40 Wt bct Konirakiarbeuer

3Xr durchsch>> 11 - f benn das Vorstandsmitglied des £infen=

Sale ein« ä X velliet. ganz neunen, datz vor
17 ^ 6 in feinem in triebe 12 LchaiieUeut (ohne Sonttäktl)
17 Jahren m s» . inchnstllichcn Tagesverdienst von .« 6,85

M*n8 SO Hai en-' Jeder Versuch oer Ableugnung der .rautigen

L«e der Hastnarbeiier burd. Me lln.ernebmet bringt neues Beweis
malmnl für unfrrr ®<tiaupL:»ß. 1 ■

bl, V.-b,n..l«nr °" “**"

ber Lohne em bflul I)abtn öa< g,otze Aber bei Unternehmer:

cinc <ito,:h '-V' “*'■ iic nonve" t)ifl
fWHnen iw Mafcnurbtilern wieder u einem »leustveii-
roirb, meint man «««

ra|t flVhrt Sbi' C,13!cnmbütiät der Betriebe laßt sich ja '»wer tiroae,
Ueber mtm riuatbclricbe und. Aber imiuerhui gibt cS

-agen, soweit eS^^,,^le, bj< auf bic Renta bilitat dieser

Äete wffi «osten Wir denken vor allem an d.« Ewer-

1911

112,02
140,00
124,48,
136,68
138,77
131,111

fübrereibetriebe. Das bittere Bände redende Schlagwort:
Die Unternehmer können sich leichter einen Dampfer
zulegen, a l s der Ewerkühter ein Paar Schuhe,—
kommt nicht von iinaesähr. Es ist der kürzeste Ausdruck ‘ür eine fast
amerikanische Entwicklung der mittleren und großen Ewerfükrereibetriebe
und ihrer Einnahmen. Dabei ist bereits cinc ganze Reihe dieser
Unternehmungen von den Reedereien abhängig. In noch
größerem Maße gilt diese Abhängigkeit aber für die Stauerei-
betriebe. Die größten Reedereien find bereits dazu über»
gegangen, die 2 tau er ei in eigener Regie zu betreiben;
zum Beispiel die H. A. L., Woermann und Lslafrika-Linie, H- S-
D. G., Levante usw. Bei anderen Linien, zum Beispiel der
Hansa-Linie, ist die Abhängigkeit der Stauer so groß, daß bei ihnen
von selbständigen Zwi>chcnuulernehmungen bald keine Rede mehr sein
sann. Wir können deshalb, ohne einen Trugschluß befürchten zu müssen,
die Ergebnisse der Reedereien, auch für die Stauer (und neben diesen,
für sämtliche Hafeiibelriebe, da sie sämtlich vom Reederei-
betrieb abhängig sind), als ausschlaggebend gelten lassen.

Die glänzende Lage der Seeschiffahrt

kann von keiner Seite bestritten werden. Wir haben zwar die Ergeb-
nisse der meisten Schiffahrtsgesellschaften schon gebracht, können t»
uns aber nicht versagen, noch einmal darauf zueückzukommen, weil
sie in diesem Zusammenhang beweisen sollen, haß es dem
Handel und der Schiffahrt nicht so schlecht geht, daß die
Hamburger Hafenarbeiter zu Parias heruntergedrückt werden müßten.

Wir beschränken uns auf Hamburger Linien (mit Einschluß der
Hansa-Linie). Die Hamburg-Amerika-Linie verteilte in den
letzten 14 Jahren .ll 98 850 000 Dividende pro Jahr, im Durchschnitt
74 pZt. Das Aktienkapital aber flieg im gleichen Zeitraum von
50 Millionen Mark auf 150 Millionen Mark, um hundert Mil-
lionen also. — Die Hansa-Linie kennt auch keinen Notstand.
Sie verteilte im Durchschnitt der letzten 14 Jahre eine Dividende von
9,6 pZt. Für daS Jahr 1911 betrug bet Bruttogewinn 16} Millionen
Mark ober 65 pZt. (II) des Aktienkapitals. — Tie Hamburg-
Süd amerikanische Dampfschiffahrts-Gesellschaft
verteilte in den letzten sechs Jahren A 7 350 000 Dividenden auf ein
Aktienkapital von A 15 000 000. Die DurchschniltSdividende betrug
während dieser Zeit 8,1 pZt. — Tie deutsche DampffchiffahrlS-
Gesellschaft Kosmos beglückte ihre Aktionäre feit 1906 mit dem
netten Sümmchen von A 6 865 000 bei einem Aktienkapital von
zuletzt 14 Millionen Mark. Der Durchschnittsdividendensatz betrug
8,8 pZt. — Die Deutsch-Au st ralische Dampfschis fahrts-
Gesellschaft gehört zu den bestfundierteii Linien. Die Durch-
schnittSdividende betrug 8,4 pZt. — Die vom Reiche subventionierte
Deutsche Ostafrika-Linie verteilte in den letzten vier Jahren
A 2 500 000 auf das Aktienkapital von A 10 000 000. Der Durch-
fchnitiSdividendensatz ist 6} pZt. — Die zum Fürftenkonzern
gehörende Deutsche Levante-Linie hatte 1910 einen BetriebS-
geroinn vo A 1657 057, der im letzten Jahre auf A 3113 607 stieg.
ES wird eine Dividende von 6 pZt. verteilt = A 540 000. T aS
Aktienkapital wird von 9 auf 12 Millionen Mark erhöht. — Wir
wollen die glänzende Kette damit schließen. Das eine steht unerfdjüttert
fest: Die Löhne, die gesamten Arbeitsbedingungen der
Hafenarbeiter können kräftig aufgebessert werden, ohne daß
behauptet werden bars: Die Konkurrenzfähigkeit der
Schiffahrtsgesellschaften ist in Frage gestellt.

Dit gleiche Berechtigung wie die Fordermig einer Lohnerhöhung
hat auch die Forderung einer

Verkürzung der Arbeitszeit.

Es gibt heute wohl kaum noch einen ernst zu nehmenden Menschen,
der behaupten wollte, im Hamburger Hafen müsse eine allgemeine
Arbeitszeitverkürzung an der RcntavilitätS frage scheitern.
Wenn irgendwo, dann sind im Hamburger Hafen alle Vorbedingungen
zur Arbeitszeitverkürzung gegeben. Welche Umwälzung die Maschine,
die Technik, im Hafenbelrieb bewirkten, geht deutlich auS einer Fuß-
note im Jahresbericht des HafcnbetriebSvcreinS über das Jahr 1910
hervor. Hier konstatiert der Bericht, daß sich dieZahl derSchauer-
leute seit dem Jahre 1895 nicht vermehrt habe. DaS
bedeutet, da sich der Verkehr im Hamburger Hasen seit
jener Zeit um 150 pZt. gehoben hat: Die Arbeits-
leistung der Schauerleute hat sich mehr alS ver-
doppelt!

Die steigende Produktivität der Arbeit, die sicherste Gewähr für die
Durchführbarkeit einer Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung, ist im
Hamburger Haien in einem Maße vorhanden, wie nur feilen in for“
irgend einem Pttrn-oe. Und der Jahresbericht dc» Hujeuveiricb.-aer»
über das Jahr 1911 macht darauf aufmerksam, daß die Gelrcideheber-
Gesellichaft drei neue fieber in Arbeit gestellt hat, „daß künftig bis aus ge-
ringe Reste der ganze Getreideimport zur mechanischen Entlöschung kommen
wird." Um wieviel sich die Gewinne der Unternehmer in dieser Zeit
gesteigert haben, läßt sich an der Hand der oben mitgeteilten Reederei-
gewinne nur ahnen. Der ganze Vorteil der technischen
Entwicklung in den Hafenbetrieben ist allein ben
Unternehmern zugute gekommen. Die Löhne der Arbeiter
hielten nicht einmal mit der LebenSmittelteuerung Schritt. Wenn die
Unternehmer heule durch eine Arbeitszeitverkürzung eine Beschneidung
der Profite befürchten, so sollten sie nicht vergessen, daß sie sich lange
Jahre hindurch auf Kosten der Arbeiter bereicherten.

Selbstverständlich ist auch die N a ch t a r b e i t ein Faktum, daS
sich mit Kultur schlecht berträgt. Die vielen Unfälle reden eine
erschütternde Sprache. Es fehlt nicht an den Neunmalweisen, die schon
herausgerechnet haben, daß die Nachtarbeit durchaus feine größere
Opfer erfordere als die Togarbeit. Wenn das wahr wäre, ist damit
die Vortrefflichkeit der Nachtarbeit bewiesen? Wohl gibt es im Hasen-
betriebe Zeiten, wo die Nachtarbeit nicht zu entbehren ist, wogegen
wir aber stets energisch protestieren, daß ist der Skandal der 36-, 48-
und 60 ftünbigen ununterbrochenen Arbeitszeit.
Wo solche Arbeitszeiten Vorkommen, da fallen nicht nur die Unfälle,
die sich nachts ereignen, der Nachtarbeit zur Last, sondern sämtliche
Unfälle. Ein dermaßen strapazierter Arbeiter verliert die Ruhe der
Ucberkgung und wenn bann ihm oder durch seine Schuld einem andern
ein Unfall zustößt, bann kommt dieser Unfall auf bas Konto der
langen Arbeitszeit, auf bas Konto ber Nachtarbeit, einerlei ob sich der
Unfall am Tage ereignete ober nachts. Der feit langen Jahren von
bett Schauerleuten geforberie Schichtwechsel, bet ja geeignet ist,
bic bösen Begleiterscheinungen ber Nachtarbeit zum großen Teil un-
wirksam zu machen, wurde im Friebenschluß nach ber Aussperrung
von 1907 vom Hafenbetriebsverein zugesichert unb schon nach kurzer
Zeit toieber beseitigt.

Die Schauerleute müffen ganz energisch auf die strikte Durch-
führung des Schichtwechsels bringen, ebenso auf die
Beschränkung ber Sonntagsarbeit. Diese ist heute in
den meisten Fällen überflüssig. Es sind uns Fälle von Nacht- unb
Sonntagsaibeiten bekannt, die anscheiiicnb keinen anbern Zweck halten,
alS bie Hafenarbeiter zu schikanieren — wenigstens war eine Noi-
roenbigteit, bie zur Nacht- ober SonntagSardeit zwang, nirgends
bekannt. Die Schiffe haben häufig am nächsten Tag wenig ober gar
keine Ladung längsfeite. AuS diesen Vorfällen und der zunehmenden
Zahl der Unfälle heraus kam der Schutzkongretz 1906 zu ber Ueber-
zeugung: „Von den Unternehmern können die Hafenarbeiter ein Ver-
ständnis für ihre Wünsche nicht erwarten; Rücksicht auf daS Wohl
der Arbeiter haben die Unternehmer bisher nicht gezeigt. Daher for-
derten die in den Hafenbetrieben beschäftigten Ärbeiter bie Fest-
legung einer Maximalgrenze für die im Höchstfälle
zu leistende‘Arbeitszeit und eine gesetzlich garan-
tierte Nacht- und Sonntagsruhe." Sine vetiiünftize
Arbeitszeit ist im Hamburger Hafen bringend notwendig. Tie ständig
aiischwellcnde Zahl der Unglücksfalle zwingt mit gebieterischer Not-
wendigkeit zu Platznahmen, die Leben unb Gesunbhelt bet Hafen-
arbeiter wirksamer als bisher schützen. Vor allem muß darauf ge-
btungen werben, daß die Unternehmer wenigstens bie wenigen vor-
handenen unzulänglichen Schutzvorfchrlften befolgen. TaS Blut von
418 erschlagenen Hafenarbeitern, unb 24250 Verletzten, bie
Opfer bet» Jahre 1901 bis 1910, manifestiert diese Forderung mit
schneideiiber Eindringlichkeit. Der ganze „Arbeiterschutz" gehört zum
Shstem deS Hafenbetriebsvereins. Zum mindesten sollen aber bie
Herrschaften, bte an den jetzigen Zuständen interessiert sind, rotflen,
daß bic Arbeiter test entschlossen sind, sich den eigenartigen „Arbeiter-
schutz" nicht länger gefallen zn lassen. Zwar in ja — eigentlich —
bie Gesetzgebung verpflichtet, Leben unb Gesunbhelt bet yafenarbeiter
zu schützen, aber bisher in nichts dergleichen geschehen. Eindringlicher
als je erheben wir deshalb heute wieder bic alte Forderung: .A n-
ft e 11 u n g von Assistenten der H a f e n i n s p e l t i o n,
deren Wahl durch die BernsSorganisatio n nor»
zunebmen ist.

* ♦ ♦

MU Ausnahme der letzten Forderung beBcu wir eingehend einige
Wünsch' begründet, bic die Unternehmer bei einigem guten Willen er-
füllen können. Wenn die „Herren im .Hasen" . sozial empfinbenbe
Menschen sind, dann werden sie die Initiative ergreifen und sowohl
bic überaus notwendige Lohnerhöhung unb bic längst spruch-
reise 811 b c i tS ;c i t ti c r f ü r zu it g s r c iwi11 jg gewähren TaS
wäre eine Tat, geeignet, den uoeraiiS häßlichen Eindruck bei schäbigen
Zwonzigpfcmsig- Freiwilligkeit der Vi>geffenheit zu überliefern. Wenn
die Hamburger Hasenbetriebdnnternchmer wirklich V 11 ft audniS
hätten für daS streben der Arbeitet zur >tulturhöhe, dann dürsten
sie leinen Moment zögern, bic Wunsche der Arbeitet zu erfüllen, ohne
daß diese sie überhaupt äußerten.

Man bars gespannt 'ein. wie bic Unternehmer sich ben
Wünschen bet Arbeiter gegenüber verhalten werben. Aus alle Fälle

Strafkammer III. Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Dr.
Schrader.

Ein Psstchvlogisches :Hätfel. Ain 27. Februar 1911 wurde
der am 10. Dezember 1886 geborene Hafenarbeiter Heinrich M.
auf Grund bet, § 143 Str.-G.-B. zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Der betreffende Paragraph bedroht mit Gefängnis-
strafe, wer in der Absicht, sich der Errüllung ber Wehrpflicht ganz
ober teilweise zu entziehen, auf Täuschung berechnete Mittel an-
wendet. — M. mar im letzten Jahre bei ber Musterung zur In-
fanterie ausgehoben worben. Bei der ffleneralmuücrung wurde er
aber infolge eines konstatierten Herzleidens dem Landsturm I mit
Waffen überwiesen. Einige Zeit nach ber Generalmusterung liefen
bei ber Militärbehörbe zwoi anonyme Schreiben ein, in denen
mitgeteilt wurde, daß M. vor der Generalmusterung etwas ein-
genommen hätte, wodurch bas Herzleiden hervorgerufen worden
sein soll. Man schenkte zuerst diesen Schreiben keinen rechten
(Glauben, ließ ben heutigen Angeklagten aber both auf seinen Ge-
sunbheitSzustand untersuchen. Jetzt stellte man fest, daß von einem
Herzleiden keine Rede sein könne. Auf Grund ber Untersuchung
hatte M. sich am 27. Februar v. I. vor dem hiesigen Landgericht
wegen Entziehung von ber Wehrpflicht zu verantworten und erhielt
eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten. Nachdem M. die (strafe
verbüßt hatte, wurde er am 18. Juni bei dem Regiment „Ham-
burg", Infanterieregiment Nr.-76, eingestellt. Vier Monate ging
bie Sache tadellos. Er versah ordnungsgemäß seinen Dienst und
war ein brauchbarer Soldat. Am 18. Oktober v. gefiel ihm aber
bas Dienen nicht mehr und er verweigerte vor versammelter Mann-
schaft dem Feldwebel ben Gehorsam. Er erklärte bemfelben, baß
er zu Unrecht eingezogen worden sei, denn bic anonymen Briefe,
auf Grund deren er jetzt dienen müsse, hätte er selbst verfaßt unb
bie Geschichte von bem Einnchmen einer Flüssigkeit glatt erdichtet.
Da et bet Aufforderung, doch seinen Tienst zu versehen, leine Folge
leistete, wurde er auf Befehl des Hauptmanns in Haft abgeführt.
Wegen Gehotsamsverweigetung hatte sich daher M. vor dem
Kriegsgericht zu verantworten. In dieser Verhandlung wurde
festgestellt, daß seine Angaben, die anonymer Briefe ielbit ge-
schrieben zn haben, auf Wahrheit beruhen. Ler stil unb bic
Schrift bet Briese rühren von ihm her. Befragt, wie er dazu ge-
kommen sei, diese Komödie aufzuführen, erklärte er, daß er sich
geärgert habe, nicht eingezogen worden zu sein. Et hätte gerne
Soldat werden wollen. Jetzt sei.ihm die Lache aber wieder über.
Da? Kriegsgericht verurteilte den Mann wegen ber Gehorsams
Verweigerung zu einer Gefängnisstrafe von 43 Tagen In bet
heutigen Verhanblung beantragte M. die Aufhebung her schon ver-
büßten Gefängnisstrafe von .zivei Monaten, da er ]tch ja nicht ab-
sichtlich der Wehrpflicht entzogen habe. Er leide tatsächlich an
einer Herzkrankheit. 9!ach kurzer Beweisaufnahme beantragt bet
Staatsanwalt die Freisprechung, dein sich das Gericht nach kurzer
Beratung anschloß. Die Kosten des Verfahrens hat die Staatskasse
zu tragen.

Wissentlich falsche Anschuldigung Der Fabrikarbeiter
Tb. O. aus Curslack wohnte von 1909 bis Februar 1911 bei ben
Eheleuten El., worauf et ins Krankenhaus kam. Als er am
21. Juni auf einen Tag aus dem Krankenhaus beurlaubt worden
trat, suchte et auch seine Logisieute auf, und fing mit bei Fran (51.
-streit an. Um sich vor dem Mann zu schuhen, ließ diese Polizei
herbeiholen, die denselben festnahm. Aus Rache barüber benutt
zierte er darauf die Fran des Diebstahls von Schninaiachen unb
Kleidungsstücken, trotzdem er wußte, daß dieses nicht wahr sei. Ta
den Eheleuten an einem solchen Einlogierer nichts lag, schickte El.
die Sachen von O., die sich noch in dem Logis befanden, zur Auf-
bewahrung nach dem Hauptbahnhof und ihm in? Krankenhaus bett
HiutcrlcgnngSschein. Ta aber •£. infolge seine: Aufenthaltes int
Krankenhaus bie Sachen vorn Bahnhof nicht ab ho len konnte, ver-
fielen dieselben und wurden verauktioniert. Et ist nun nicht nur
seine Sachen los, sondern wurde heute noch wegen wissentlich fal-
scher Anschuldigung zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Genossenschaftsbewegung.

Die Unterrichtskurse deS Zentralverbandes deutscher
Uonsumvereiue. Ter erste Unterrtchtrkursus dek Zentral-
verbandes deutscher Konsumvereine, der am 30. Januar begonnen
Hat, wurde am 8. IKärj geschlossen. An dem Nurfu-.- nahmen
20 Geschäftsführer, zwei Staffieret, ein Kontrolleur, sechs Aus
sichisratoiuttgiteder und eein Lagerhalter teil. In Nr.^12 der
„Konsumgenoffenschaftlicheu Rundschau" berichtet der Sekretär

der Fortbilbungskommifsiott des Zentralverbanbes deutscher
Konsumvereine über den Verlaus des Kursus. Et schreibt: Die
Erfahrungen in tirnstadl baden gezeigt, daß r nicht ratsam ist,
über die Höchitzabl von 30 Teilnehmern bitteit. t., eben, 'l af;
anderseits aber euch bei der Auswahl unter den V. wbern auf
möglichst gleichmäßige Vorbildung derselben geachtet iverben muß.

'Es wird sich zunächst und in der Hauptsache um di .1 utMrilbrng
von Vorstandsmitgliedern der .stonsumvereitw tzaudeln min eit.
Unterrichtet wurde in her sechswöchigen Untcrricbt-M>ertobe an je
vier Tagen der Woche. Tie Unierrichtswoctie heg - un am Tiens
tag vormittag unb enbigte am Freitag naebminag. Es wurde
dadurch den Teilnehmern ermöglicht, in jeder Woche drei Tage
in ihrer Heimat znzubringen und notwendige isefebatic zn er-
ledigen. Bei ber Zusammensetzung der stürmten ans Fnit .io
itärcit der Äonsumvereine bürste diese Zeiteinteilung als praktisch
beizubehalten sein. Der tägliche Unterricht währte sect)-: Stunden
und kann nach ben gemachten Erfahrungen über dieses Maß
nicht ausgedehnt werden. In ben Unterricht teilten 'itch neun
Lehrer (Beamte des Zentralverbanbes deutscher .Moniuntbereine
unb bet Großeinkaufsgeiellschast>. Es wurde unterrichtet in
Buchführung, RechtSkunde, genossenschaftlicher Propaganda.^ ie
iwssenschastsliteratur, Versicherungswesen. Geschichte und Stand
der deutschen rtonsumbereinsberoegung, Warenlnude, Natioiwl
otonomie, Wechselbeziehungen zwischen Gewerkschaften und bk
nofsenschaften und stmist unb Technik des Vortrags. Für sechs
Wochen war dieser Stoff etwas reichlich. Der Kursus nebentete
für bie Teilnehmer _ eine ziemliche Anstrengung. Trotzdem
hielten alle bis zum Schluffe des Kursus treu aus und nahmen
die ganze Zeit mit großer Aufmerksamkeit teil. Ein Zeichen,
daß det Kursus einem wirklichen Bedürfnis entsprach Fn jeder
Woche fand ein T i s k u f s i o n s a b e n b statt, der Rebenbitngen
diente. Inch für Anschauungsunterricht war gesorgt.
ES wurden bic Einrichtungen der Konsumvereine Jena, Wotha
und Erfurt besichtigt, ferner das Erfurter Saget der ist roß -
einkaufSgesellschaft. Tas Resultat des ersten Unterrichtskurstts
deS Zentralvcrhandes deutscher Konsumvereine, schreibt Rupprecht,
ist als vollbefriedigend zu bezeichnen. Was sich oei einem ersten
Versuch erreichet ließ, wurde erzielt. Tie Zeitnehmer zeigten
wachsendes Verständnis und ungeschwäckues Jnleresie vis zum
Ende. Tie Lehrer lernen bic M taste kennen, weiche in der
Konsumgenoffenschaftsbcivegnng schlummern und durch iin'tcma
tische Belehrung zur Entfaltimg gebrach! iverben können. £ v
es dauernd möglich und richtig sein wird, die Zeit von sechs
Wochen eitizuhalten, ob neue Lchrgegenstände cmjuticdnen sind,
ob in der £? rganifation der Kurse noch sonstige Aenderungen
vorzuuehmen sind, das alles müffen die weiteren Kurse ergeben.
Bereits die nächsten Kurie iverben Aenderungeii unb Er

Weiterungen auf tuen en. Im ganzen genommen ergab der erste
Versuch einen nach allen Seiten befriedigenden Erfolg. Die
llntcrridjtifiirfc werden eines der Veiten Mittel sein, aettoffen-
schaftliches Denken unb genoffeinchaftliche Praxis der Funttto-
närc der int 3ciiiralberhanbc vereinigten .üonfumocicinc ;u
fördern. Sie sönnen wesentlich zum weiteren Aufstiege ber’
deutschen Konsumvereine beitragen. Der ; io e i t c Kursus wird
am 2t>. März in Gera beginnen. Auch hier sind 30 Personen
zugelaffen, und goar 17 Geschäftsführer, 7 Kassierer, :l Mon
trolleure, 2 AufsichtSratSmitgltcder und 1 Lagerhalter. Mit
Rücksicht auf die Mteinteilung und den Ende April in Gera
tagenden Thüringer VerbandStag wird der Geraer Kursus nur
fünf Wochen dauern. Dadurch, daß einige Wochen iftnr Unter
richtstage erhalten unb eine anderweitige Arbeitseinteilung >wr-
geitommen wurde, wird jedoch die Äundenzahl der des Arn.
jräbter Kursus entsprechen. Der Lehrplan zeigt cinc Erweiterung.
Es ist ein Vortrag über Verkehrswesen eingeschaltet. Ter
dritte KursnS wirb vom 7. Mai bis 13. Juni in Liegnitz
stattfinden.
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nicht entbrannt, noch steht zu hoffen, daß die
Unternehmer tm Hafen den beicheidenen und durch die Not der Zeit

gebotenen Svüufdjen der in Betracht konmiendeu Arbeiter die
Erfüllung nicht versagen werden. Daß die Wünsche berechtigt und
bet emlgem guten Willen von den Unternehmern wohl erfüllt werden
tonnen, wollen wir hier einmal klarlegcn. Sehen wir uns einmal die

Lohnverhaltttissc brr Hafenarbeiter von Hamburg Altona
naher an und stellen ihnen die auch von bürgerlicher Seite anerkannte
Ealwersche Statistik der Lebeusmittelpreissteigerung
gegenüber, so ergibt sich folgendes Bild:

ES betrug der -i a g e | ohn zum Beispiel der

6 a m b utg, dm 27. M Ikue.
Lchivouemarkt

Beste. tch»eee. reine Schwein«, über
•260 Psd.. lara -20 pZt

mittdfdnotre Ware, von 240 bis
260 Pfd.. Tara 20 pZt

SDlitldivart, ton 2u0 dis 240 Pfd..
Tara 22 *gt

gute, leichte War«, unter 200 Pfd..
Tara ‘22 pZt

geringere Ware, Tara 84 pZt... .
beste Lauen, Tara 20 pZt
geringer« Sauen. Tara 28 pZch . .

Bezahlt für m Kg
tzidendgerotcht

Leoenbgewicht nach Ab,u«
nebenstehend. Tara
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Altq.-Verschledene» ]

s2 I-'hi*hm*n Alt. Schulterblatt 51
• I Jll IHH I. >,,z. Aiic-t ncrläser.Fahrräder

Kraemer, J. A. Hamburgferstr. 15c«
E. Lauter. Kai.sei \\ "ilhel n tr. 5.

E. Sfhlldt, Hamburg' ■frässe 201.
Ecke Markusstr.

c Pfand-Leihhaus ]

Phonographen
( Contorbedarf»-Artikel ]

Aga-Schallplatten -Vertrieb

W. Stöltzing, Gärtnerstr.24.
Kaffee-Ersatz

O Oekelmann’e Nlhrsalz-KafTee P
p. Pfd. 40 Pf. nur zu hab. Bartelstr. Seifenfabrik Otten'On

Hausstand nndTn Hefte seifen
(j<aus-u.Küchenger.Ei»enw. j

Margarine

Schmelze

OttensenAltona

Seilerwaren

Hamburg
Kartoffeln

| Wentorfer Mühle i
H. Manow

)
Kaufhäuser

Ball - Artikel

Banken

Uhren u. Goldwaren }

Billigste
Möbelmagazine

f Hauswascherelen MÄkal J'rltz Urandes I
ntVUL,l Weipassage 20 □, 24a I

Herrenartikel

[ Schuhwaren u. Schuhm. )

Warenhäuser

H.Boelma^eddel

M. Berkitz

Billigste Bezugsquelle.

Alh-eti Weber, Bahrenfelderstr. ra

Kolonialwaren

Heinrich Hinzel

Mewr^Vwis^^^chlÄChthen^.

[ Musik-Instr. u. Gratninoph. ]

I.Lllkt, Sfhhfbdig .lepiMt ÜCTiedinipU

Stras^r&LeintkelÄÄi

1 Inh. I. Frickmann
2 1 Amerikan. Schuhwaren
— Reparatur-Anstalt.

Nähmaschinen

Leifermann
Stadtbaasbrücke 19 a. Maxstrasse 2.

Reparatur-Anstalt.

Engros-Lager Lehranstalten

Zahnateliers

Optiker

Bezugsquellen-Verzeichnis

TJ

Karstadt

M

H errenanznge
Herrenpaletot

ZurMuhIe,Niedernstr.l20.EiffiL'6tr.22
b.Eink.v. iM.ern ied.K.lTaf.Chccol.

Hamburg, firaskelier 14—16
Torteilhane Bezugsquelle

dir Damen - Konfektion

I
Oberhemden «Unterzeuge, Krawatten

(Steinwegs) Wexpassage 18.

Friedrich C. Dahl. Lehm weg 4b.

Kucheln t
uwefmal

uä*eutik>

«LAS*& PETERS
Ellemthorsbrück« 4

Bestes Spezialgeschäft.

Tntenstehende
Geschäfte

(empfehle» sich
bei Einkäufen

Kaufhaus k. Berufskleidung
G. van Dam, Baldainstrasse 25—27

Ernst Reck

Fleischerei und

:: Wurstfabrik::

95 NeuerSteinweg 95

. u 117 W i 1

( Schirme und Stöcke j

C» Bolte, Hamburgers ras.1-e 77.
J. Spohn, Kohlhöfen (5.

(^chnellbes. m. elektr. Betr. ]

Hoheluftchaussee 77
Glas and Porzei lau.

Hermann Rüter
Größt. Schuhwarenh. Hamburgs.
Spezialgeschäft f.Gelegenhcitsk.

Nur KßSßSKK
Alter Steinweg 34.

Brennerstr. 31
Höchst.Vorschuß. MäßigeZinsen.

H. Pries
St«ir«tr. 30.

franz Mairar. B«!!eil!iiif«ilr.U.Cr 5 5151
Sm i. riwfiscbi, litjisifrinn. np. iidit.

ähmaschinen
H.D.W.Müller. Schalterbl.il
Erstes Spezialgeschäft. Ver-
bandsmitglied' r Rabatt

Max Reifenberg
Altem, Belchenstr. 87.

Wilhelm Heidelmann
Hamrnerbrookatrasho kkjke Süderstr.

Vierländerstrasse 14.

Carl List, Lindenallee 77.
Ludwig Meyer, Sachsenstraße 10.

W. Mittelstädt. Hafenstr. 33.

Belle - Alliance-Theater, Eimeb.
Helios-Theat. Alt.Gr. Bergstr. 11.
Waterloo-Tbeat. Damrntorstr. 14.
Victoria-TheaL Hammerbr.St.76.
Palast-Th. Barmb. Hamb.St. 5/7.

Carl Schendel
Hamburgerstr. 82.

Sam. Meyer
Spezialhaus f. Putz- u. Modev aren

35 Steindamm 35
Tel. Gruppe 4. 2905

Kauft
Universal-Kernseife

Praktisch

♦ Hamel Gebrüder ♦

„BLITZ“

Reinigungs-Anstalt
kauft, reinigt und verkauft

bessere getragene Herren-Gardr
Neue Garder. in ^roe^er Auswahl
Neuer Steinweg 85, Ecke Elbsti.

q.sKeglerM^hfiySteintwlete 2
Bindfaden,Fischnetze,Angelgeräte

Miggiu»
die neue 2 Pfennig-

Goldmnndstuckzigarette.

Gebr. Aussmann, Hamburgers^. .38.
L. Ehrhorn, Alton», Gr.Erbizenstr.Sö.

leznpeqnelle.
rrJrnold, WThlenaUee^J^

Beim Einkauf von Margarine for-
dere man nur die ersten Marken:
„Siegerin“

„Palmate“
„Höhn'*

LWagner.Kibstr. 76—84.
Kurz- W eiß- u.Manufakturwaren,
Wäsche, Trikotagen. Gardinen.
Teppiche, Betteri Kinderwagen

und Hausstandsartikel etc.

C Essip und Senf )

Emst Aug. Steinberg
Altona, Gr. Bergstr. 115.

Hamburg, Schanzenstr. 49.

Betten-Haus
Wilhelm Renier

sW. Gangloff Äk J

II.GerketSohn 0,V

Carl Haberland, Jenischstr. 5

(otillonhaus
Stocklatemon m. Licht 100 St. 4 Mk.

Hammerschlag.
82 Neuer wall 82 .?./

- Damenhüte

Dr. Bering*® Stärke Creme
Beste Plätthulfe, V’äscheglanzmittel
II. G. t. Lebel, t^atharinenstr. 20.

J Zipangu J
per Pfund 100 Plg. Überall

Michaelis & Meier

Kleiderstofi'e.

FiführQucherei und Fisch-
toU.-Fabrik

Detail - Verkauf
Altona, Gr. Gärtnerstr.77/81

J. Philip WÄÄ6

(Grammoph, Sprechmasch. J

AM. Polack* Co.
jetzt nur Neubau

■ Hütten No. 86 89 ■
siehe Tages-Annoncen.

Westphal-Mischlings:
besteh, a. fein. Bohnenkaff, gemahl.
u. pa.Kaffees»würz, erebrauchsfert.,
istnuri.Doe.r.81 2 Pfd.zuM.6.60bei

Gustav Westphal
Kleine Gärtnerstr. 100-1 (#6 zu haben.

AlbertJaensch
^Alti^ntficrstrassf-

0. Drieschner
Fischer. Karl, Alt. Königstr. 20.

K^TMI ■— LI J

tx* Ao Otto, Wall tß.
Günstige Zahlungsbedingungen.

f Il.öyckliofff
• Ecke Poststraße 20—22 •
• n. Gr. Bleichen 13—15 •
A Herren-u. Knaben-Bekleidung A

fertig und nach Maß

Rothschild. Behrens
4» .IferWHlI Ul .

Vrrrtrlfliltieuiis'iippyhite

Meo Chr. P. Erichsen.

KW. L. Poetsch LL

jnil Stötzer, Eck<* Falkenned.

5 A. M. Polack & Co.
jetzt nur Neubau

■ Hütten No. 86 89 ■
I siehe M iges-Aunoncen.

Bühler * Bösche
Stein Straße 63

Spezial - JEEaue für
Damenkonfektion

Wilh. Neubauer, Hainboldstrasse 77.

H M; cc or> Röhrendsmmll7.IN 155erlputZv und Besatz

( Cigarren- u. Tabakhandlg. ]
H. Biesterfeldt, Aksterdorferstr. 2.
J. Duos, Cigarrenhdlg., Fesslerstr.80.
M. Eisfeld, Ottwn, Bahreüfeldtntrane fvH.

H.Löwe, Gertigstr.29.
J» öröstennanii, Pinnasb^rg 47—48?

F. W .Schröder. H^hn^:

August Buxel, Ml
G. Bittmcr, Vierländerstrasse 102.
E. Drechsler. Altona, Gr. Bergstr.48.
Fr.Prosln, Al:. Bahrenfelderstr. 146.
F.Fehlhauer,Otten=.BabrenfeldStr.80
J. Helm, Altona, Poststr. 15. #
IFflbißFty Schulterblatt 3-5.
ÄvmVI ", Vorzcigcr d. 5Prozent.
E Eiiusb.Ch.lOa.Vor-
D. VTHUUül zeig.ds.5Prozent.

P.Mosemann,^, M

Diamant

hervorragend.Waizenmehl
sehr ausgiebig und trocken.
Man verlange ausdrücklich

„Diamant“ in plombierter
Original-Packu ng.

ffleyerA Kaiser?S
|ä*iUn««iC Mel.Bg« Pf. 8t Plf. I«tr. 52]
Heinr. Richters

Choeoladen Siir Tombola
Verelaen and rluH empfohlen.

Unser ie M^arinn Jas boste.
, was der Markt bietet

KUIlIH . Rosttzky 4 Witt
Hnwift . O. rn. b. H
iiOnlll Altona — Ottensen.

jjfti! er
*6<

Empfehlenswerte
Bezugsquelle

( Seifen, Seifenpulver,Biirtten, Toilettenartikel

F M pvor Eppendftt !er Wes 49• AJlv j vl neu u. gebr. sow. Rep.
n Timmann EUerathorsbrücke 6.n. i nninanD, Friestj n.Ko- w. Nähm.

Eeinr. Siems, juS»
D Ecke kl. Freiheit D

le (m Jacob«, BellealUancestr. 14»

Schlüter & Warneken
Tabakfslbrlk. Altona a. d. E.
Spezialität: Schwarzen Krausen, j

(ht n V. u ,k Aitnna. Ecke Gählcrs-
UllL ‘.'dtll platz. Lohmühlenstr.2'4

J u liusOröepp

Nicolaus Peters, Veddel,

farl Petersen,

Heinrich Bickert.

Laarsens

Schuhwarenhaus H
k. B iüidinsir. IS. L XnMid.tmr

Adolf Mann

R Przihill altona I. 1 IZ1UIII BeichenatlS I
d. «erehrt. Vereinen beat. «mpf. |

Creditbankvoni87o
ALTONA. Königstr. 41.

IVolksbankl

Knoop L Stricker
Woltmannstr. 14. Fernsp. A. 5/515.

Kartoffeln u. Zwiebeln en-gros.

PAatzmaniL^S«».

VJajar cc Benz
Spezia!haus für Damenkonfektion

Stadthansbrücke 23—25.

fiiAss& cZ
w» Stadthausbröcke

Billigste Bezugsquelle für
erstkl. Damen- u. Kinder-Konfektion.
Gebr. Lindemann, Schulterbl. 144-146
Reicher >'f. ?. Lchinwi. A, Steinweg 4ö.

•. Musikhaus

Detmering
2J. Wexstrasse 21

Eimsbüttel. Lutterothstrasse 67. [

A. (iarcia & Sohn,
Hans Mehlen.NVandsbeker Ch.217.

i ' ! lilmpr Ak..gr.Johann isst r. 16
LtlllllllCI Preiswert u. billig.
DK i cnh ßronnerste. 8.~StT
rUa JuL JiL Georg, b.Han.*aplatz
G. Kapp, Kl. Elbstr. 11—13.
Aug. Kleie. riedrichstrasse 28.
•Johann Klockmaun, Bernbardtstr. 45
Otto Kripke, >ilbersackstrasse 12.

Christoph Kolmen, Talstr. 29.

CaffamachiTwihe 34 36.

Kauft Eure Schuhe
bei

erlist.
>-euer Stein«*

Puls 4 Bauer, SpÄT
la. Werkzeuge für

Maurer, Zimmerer u. Tischler.

F.Grütinia(her^g^H
J. J. Hinrichs Eisenhaus

Ottensen, Bahrenselderstr. 87.

J.F. Roefele

O.Bontmann/^^S14

’H. Tb. Meyer \f.

Bi 11h. - Brückenstr. 2—12.
Heinr. Löding. Grossdestillation

Frankenstr. 27. Tel.-Amt 5 (1104)

H.Ohlmeier, vprt^ 81Hof '
jeden Sonntag große Tanzmusik.
„Orangen- Halle**, tteindarnm 87.
J. Weselmann, Ausschlügerweg 96.
Club]. bOPers. 2 Abd. i. cl.Woch. fr.

L Diilc Altona• r U E 9 Gr. Bergstraße 187

H.Ratzburg Sc^nar>4nh
Ältestes Geschäft ds. Art. Gegr. 1889
- Spezialität: Handarbeit
FrttzRn8t,Lodhd1g.,Humboldtstr.L37.
('.Satin lach, Hammerbrookatr. 87.
Heinr. SchmidLHammerbrookstr. 94.
Joh. Schwabe, Hrauerstrnsse 15.
FJEJ>chreiber, Al' Gr. Mühlenstr.60.

Wilh. Stein,
P. (Ihrkh. Altonaei^rrasse 46.

Theobald Bredehorst
Q Steinwegs (Wex)

Passage 5-11-16
A \ A Brillanten, Uhren
\ ' y Gold- u. Silberwar.

Johannes Ritt jr.

Carl Schäkel
Otto Schröder. Bismarckstr. 44.

Th.SchumacherSm66.
R. Westphalen, Rep&rat., Elsa* tr. 1.

B IV ist Einsbüttui• ” IVLj Osteistr. 169

Cigaretten-Fabriken

Vcrlnxijft nur

Marcous- Artop u. Sport
beste 2 Pfg. Cigarette.

Gustav Reich
Schweine-

markt 13
Getragene,neuen. Monatsgrarderoben.

Weltmodenhaus ,Vnlku‘fe^
J.Sfhlacheis. Hamburgeretr. 71 >-72.

Elise Sorgers Nachf.
Eimibtittel, Müggenkampstr. 411.

L Huckfeld E Jcke Roonstr.

KotolCPn Glrtnerstr. 99
IXClülOüli Falkenried 49

0 Hamburc: Kl. Johannisstr. 10 12 I
■ Bermbeck: Hamburgerstr. 93
■ Eimsbüttel: Eppet.dorferwog 68a ■
B Hammerbrook: Süderstr. 42 44 |

(*Beerdiflungsan»t-, Sargm. J

O. Baumgarten. Hamburgers tr. 130.
J.H.Aag.ErtelJr.,Pr>rdemarkt 18-20.
F V JTq n Mühlenstrasse 33• A. llall, Teleph. Gr. 1.1825
Georg Martin Beul, Jacobstr. 52.

t Berufskleidung ]

[ StahlwariR, Walln, Scitlalfireien j

W. Harran, NotisÄfhcMr.jL hn:i*d.

W. Vittur, Messer. Scheeren, Waffen,
Alter Steinweg 2« .1. Ra&i»*nnesser ä Ap;mratt.

( Stempel und Schilder )

Lndff.WaitifelderNf.iti BGerj4086
Franck, Graveur. Stadthausbrüekeol

(Tapeten, Linoleum, Wachst)

R.Krautschopp,Hamburgerstr. 116.

( Teppiche u. Gardinen )

rTTT^nTtTJUSTThl
I Ellerntorsbrücke 5 |

Gebr. Elbe, Hochpart.

G CAhOTllrO Rostocker*tr.27■ Dvilvplxv Herr. n.Knabgd.

I Hüte. Mützen, Pelzwaren J

Julius Frisch
Gr. Burstah 27, Schulterblatt 156

Ä7Äugner,A!t.Reichenst.ln.N"ohestor.

Johs. Boock. p.jtkSr. so
Rich. Clemens. Schaarsteinweg U.

( Herrenschneiderei u,Stoffe )

F.Bernau, WilheliUMilatzS

laiiiiiionia-Theat. A Xs ?r

Alhrrt HrinsPn Schulterb. 49.ßlüCIt HdllStn stets d. Neueste
Vermiet, v. Bildern an Vereine.

Besorm-Kino, Wexstr. 5.

(fohlen. Koka, Holz, Briketts^

^Borges & Co.,
J. H. Fock, Altona, Friedrichstr. 18.

Friedrichs 4 Stops, Fnzerstr. 26.
Georg Gause,Hmbg..Eimsb.Chauss.55
Franz I). Kähler, Louisenweg 87

X J. Harms & Co. X
Kontor Klosterburg.

V. E. Pflfi gyr. Fiffestr. 578.

Ad. MahnkeÄCo^Sk

W. Hellberg. Hambnrger^tiasso 59.
HoffmannA Krugei,Valentinskamp «>"

Wilh.KaHdorf^"^^t;m
Klimtiun, Kaiser iihelmstrasse 41.

H. Löhr, Alt. Bahrenfelderstr. 148.

(Tad,-, Wirtschaftgeinricht. ]

X J. STREITE
Hamburg, Elbstr. 30

[ Laderhandlungen j

E. Becker, Hambnrgerstras«o 156.

[Erich Müller,

IIti Hi. 'a-vbhandlungu. Sattler- Art.
Y\ T^rhirlpv Kra -venxamP 8
n . 1 MIHI ICSchäftestepperei.

II.Lngethüm^.^"
I. Wildemann. LeWusdte, Humtodtir <3.

Thorlirhfn

Thorlichen

Vl.Weidhaas, Wexstr. 6
Spezial-Bl usenhaus.

Delikatessen

W. Kaphengwt. Marktstrasse 136.

Ernst Kardel
Alb, J. Kunkel, Dienrichstr.

Paul Löbel

Keinb. I^fTler^IuirzesEa^e?^"

Möbe’ geister

vaxser ' Eigene
Werkstelle

Paul Burmeister
fiüher Quesenkeller

jetzt nur Neuer Steinweg 29.
Grösste Auswahl in altem u. neuem
Fusszeag. Viele Gelegenheitskäufe.

E. Bauch, Hept. ail. Art, Grabenstr.6.

P.Bauder 1-3 Silborsackstr. 8-10
i Riihtminn ^ eidenstr. EckeHol-
A. DUIlLIUanH stenstr.Scbnhreparat

Chr. Blanke, Talstr, 72.

J.H.BIasche,LÄ°Xer'98
Große Auswahl. : Billige Preise.

Chr. Bünting, Ditmar-Koelstr. 19.
C. H. J. Bürger & Sohn, Jikobstr. 44.
A. Gitter. Altona, ttr. Berg tr. 118.

Wilh. Grandt. Flotowstr. 17.
t' r - Grunert, Gelegenheitskäufe.
Schuhw.. fi:irderob. Humboldtstr. 113

J. Hans, ...
A Horm Elbätnwae"?!’

_ ■ nai Partie-Schuhwaren.

Karl u. Lndw. Mayer
Röhrendamm 206—208.

Rüther,Vereinsstr.5, ScholterblattßO.

(Betten. Bettstoffe, Federn J

Ihran« Rfilinä Or. Bergstr 195
- . 1. w&sche-Ausatwier
Jekr. Elbe. Gr. Borstet 23, Hochptr.

Goldschmidt
Silbersackstrass? 26

Heinr. Hassel, dämm 207

Lafeiin C■LJLl WlHll U., Pützen Pelzwaren

Palau, M, H b̂û r -
Jul. Rothteich, Neuer Steinweg 41.

E. Schöneberndt, Gärtnerstr. 121.
w. Schroeder. Hammerbrookstr. 83.
H. Szczowinskr, Alt. Gr. Bergstr. 171
Caesar Voss, Alt. Schulterblatt 101

H.T.Wagnitz m^’sT

A. Wittkopf, Wex Str. 3

bcorg-! nse^tlTT f ITeuebuj 1 3b.
Größte Au<w. i. alt, u. ueu. Fufszeug.

C. Volling Bahrens. Str. 185.
A-Wilheluiinenetr.EckSchUchterbd.

Douglas*

Neptun ^eire

Kinderwagen u. Korbwarea j
J.Heitmann, Wdsb.,Han2 3rurgerstr.36

Gustav Kuntze, Wexstrasse 8.

chuh-Reparatur
E. M» C. Bchcbenbossel
Schaarsteinweg 13
Kielerstr. 70
Danzigerstr. 64
LübecKerstr. 114
Wandsb. Ch. 167 u. 208
Mittelstr. 37
Hardenstr. 8
Vierländerstr. 70
Osterstr. 32.
Wandshek,Lüb. Str. 50

AStühmer^Kotiiion^
Mützen. Orden. Touren.

( Bdg.,Gummw,Hyg.Bdfa.Art. j

Carl Borchers, Wexstrasse 8.
A. Clesle, Kaiser Wilhelmstrasse 36,

J.G.lliämer >chf.. Alt.. Fischmarkt h
Vogt 4 Marweg, Kl. Scnäferkamp26.
H.Vollstedt Nfjr. Alt. Holstenstr.62-66

I D Vacc Kielerstr. 38Fl. VUbb Ecke Wilhehninenstr.|

DANKERS
Handels-, Schrelb-

u. Sprach - Lehrinstitut
Hebntrepp 2, Ecke (irosser Bar.tah,

Billh. Röhrendamm 32,
Tornquist^tr.l^EckeEppendorferweg
25 Lehrkräfte, 70 Schreibmaschinen

Einzelfächer
Handelskurse|Jahreskurse
Nähere, kostenfrei durch Pro-pekte

I Manufakturwaren j

Carl Bastian. Hamburgerstr. 105
Julias Burchard

L. Wasmer, ü r,
H. Wen Iger. Kainpstr.36, Schuh w.-L^.

Dampf-

<io»’

o^° „
Bäckerei

Margarine
t*gl. 'riech ans unsr.
Fabrik an Private
Vera.Pflantenbntt

9X1 Pfd. ä 70 Pf.
Patents, D. R. P.

9x1 Pfd. » 80 Pf.
readk-Jderk^ f-ank. Ihr. Postorte

unt. Nachnahme. Garantie Znrür.kn
nambnreer Markarlue-Fabrik-en

G.m.b.H.. Aüt. R. (Hbg.T).
lurrepo .1, Vertreter g^och*.

( Sattler-, Koff.-, Lederwaren
FrGnTrzrnäcTier^SpurrsTein'wegU^

I” Ilninnif Alt Grüner Jäger 22. Lmnuss, Repr. Werkatelle.
C.TanerschmidLOtt-, gr. Rain str.9.

(Schlachtereien u. Wurstw. j

Clausen'sWild- u.Fleischhandlg.
Barmb., Hamb.Str.15. Spezialit.
fette Kalbskeule i.Ausschn.90^
Nierenbr. 90 Carbonaden 90,^
Braten .Bnstu.Fri cas. Pf. 65 .

F**"^^gTT"^r^^amT)urgerstn32M iriTA Osterbeckstr. 43.
■ " l *^.*. Fett waren .*.

P.SadewassersS“-

Emil Draude gJffiSt
G. Fleischmann. Hammerbrookstr. 98

Gustav Heucken, Niedernstrasse 91.

J. J. Hinrichs Eisenbaus
Ottensen. BahrenfHderM- <

J.KroscliwilZs^i^
Elsenwaren, Werkienge.

J. Martens, ’^osslerstr. 41 43.

Herm. Müller, gSÜÄ

Kobert VI filier
Ottensen, Bahrenfeldersteindamm 91

• i .ui llttl I. „ , Zi Aug ng’äser.

IH.Ketznercrn^r^d

L Kracke. Valentinskamp 68.

Gebr.LaapE^^

Äd-Salamon,^:^.
3* Waschkowskl, Valentinskamp 16.

W. Niemann, Niedernsira sse 109 pt.
Carl Opitz, Billh.-Rührendamm 94

R.Rosenkilde.^Ä.^h6':

Tollgreve & Co., Gr . ^Xit 70.

( Gelegenheitskäufe ]

Partiew.-Kiufhaus n.ws^m
Bill. Bezugsquelle i. Waren aller Art.

W. Petersen, Alt. Bachstr. 60.
Versetzt gewesene Sachen aller
Art« Herrengarderobe. Möbel,

Wäsche, Uhren, Betten.

Hansa-, it-eHer Altona
Reichenstr. 1.

iipKr Ilrirh ‘ sUCUIs l II Illi MöbelQ.Oekorat.

[ Molkereiprodukte ]

Hafen-Meierei,Ä

('n Rflnff ALTUNA
Ve Ruud gT. Johannisstr.

) Spezialität Strumpfwaren

CSass, borgestr.it>, Langereihe 52?
H.Vollstedt.Nchf. A.Holstenstr.62'66

Friedrich Weier,

(Bierbrauereien u. Bierhdlg.]

Bierverlag Burow. Richardstr. 56
Spezialität: Syphonbier.

nfrmannüpleger 1^'^^«^
agiler, Gr. Bleichen 84. Wollwaren

Brennerei Nordlicht,

C.B.C.Möller Nachf. Ä

Heinrich H. I Schacht

August Westphal,'

( Wirtschaften u.Etahlieeem. )
Gross - DewtiHntlon

ti. Helm. i. SrbiiliiT.. Hrsihiatüisir. I'.*,

S-^pfe Schuhwsrsahans.fl() 1111 y,, n-ikiUidw, 2;

( Damenkonfektion

Fritz Blume
Kostfimröeke und Blusen.

Maaßanfertigung.

Joh.SachauMä^SpLi

Albin Schneider,

I. (. SchriiderEebV^h^pv

Schultz & Angermeyer,

BTwTwernerSchuhwaren.Poolstra>se 9

[Harald Hansen
A. LOerssen, Wexstrasse 2<>.

Siegfried Meyer. Atter Steinweg 88.
J. Rchrbehn. Pinnasberg 1 u. 2.

AugÄhlichfin^ÄÄ34

H. Söhler, u. Oitentr. 175.

(Herren- u. Knabengarderb. ]

Paul Kahl, wexstr. 3
W Hcrren-Garderoben.Mk

J.Bindermann
St. Pauli. Paulsplatz 1'2.

Herren- und Knaben-Bekleidung.

Meier & Quint,
Eimsb.Herren-Gard' rooen na- h Maa«.

Voreeigor diesen erhält 2 0

j. Nagelstock steint

Peter Meyer
H. Nordmeier, Hammerbrookstr. 101.

Georg Külz. Hamburgerstrasse 183
Maiwald. Palmaille 1, Tapz. Alt.

I W. TtohlFs I
Reelle und kulante Bedienung H
St. Georg. Danzigerstrasse 9. ■

• Franka •
Pflanzen-Margarine

Franz Kathreiners Nachfolger
G. m. b. H., Hamburg 35.

Verlangen Sie fiberaU ***

Fritz Homann’s
Homa-„Frauengunst“
Bester .Butter - Ersatz

G Ü'ifi < ■ lensen, H.ihrense.dcr-0 n 11ly str. 153. Gr. Auswahl.
Otto Zabel, Lincolnstr. 15. Schnhw.

Zum billigen Schuhhau»Friedr. Wulff. Jakobstrasse 64.
Reparaturen m. elekt. Betrieb

daselbst, sowie Fetorstra-se 2.

BeckmamFahrradliaiisEppendorf
Kinder- u. Sportwagen. Nähmasch.
F. Belsen. Fuhlsbuttelerstr. 137.
H.Bernhard, Eppend. Landstr. 157.
Fr. Hiljicrt, Röhrendatnin Ropt.

f Fahrrad-Emaillier-Anstalt ]

A. Willich SÄ

( Flochhandlg., Räuchereien)
Max Beller, Billh.- Röhrendamm 106.
Otto Fick, Baldainstrasse 25.
Fischhalle. Hammerbrookstr. 103.
Eign. Räucherei. H. Spethmann.
Hein. Griep, Schillerstrasse 35.
Jacob Kölln. Markt-ttfasse 129.
Aug. Martens, Altona. Räucherei.

Arthur von Halle
Hoheluft, Glrtnerstrasse S6
sämtliche Bedarfsartikel.

Philipp von Halle sitt.

A.E.C.Lange. steindammsi!)
Tli ^rlionV Süderstr. 62
1U. OCJinU Kaffeeröst. (Tee, KakaoA

( Kranzbindereien ]

«. Gnnsiorowski ” i\hÄmm
>- iVteSMNiMstiA* *

I Bernltold & Co. |SfadtliaushrUcke 8—10 g

[Ricli.DreyCI Mitu-Imr. uwl

Karstadt, dimm 150

J. C. Alartensen
Winterhud.r Marktplatt 3 4

Aussti ucr,Arbeiter-Art.

M. Meseritz
Ellerntorabrücke 10. ~Ttt

Bürgerbräu
Segeberff

Niederlage: Bankstr. 138.

Chr. P. Erichsen
Hiesige u. echte Biere

in Flaschen u. Syphons.

^Bmer-Bier^^riedrlchsbergerstr.ö?

A. Rohde, Aliterdorfentr. 5.
Üb#»la■■44 Steindamm öl
9LI1UII Vereinsceechenke.
W. StoefT. Sophienallee 4.
• Zimmtrmmji 0 W-^lfebapeoBbg.Str.lM

Tb. Zimmermann, t^SSSXi.

Hamburger F'ngros-Niederläge

Hcinr.Löding b̂ ™rrM
Kurz-, Weiß-. Manufaktur- und
Modewaren. Wäsche. Gardinen,
Trikotagen. Teppiche. Betten u.
.•. Hausstendsartikel

Deutsche

Schallplatten-Gesellschaft
V2 Stadthausbrücke, 417
* • Ecke Wexstrasse ** I

J B SBruliüi, Elektr Artikel, Sleindimm 109.

Musik-Schreyer 1 ’
<iegr. 1878. tufWudm h 1 eilzahlimg.

Wilhelm Götze2ÄÄ
WIT Verlangen Sie

Hamburger Sehlachterschmali
Merke E-S.

( Drogen n. Farben )

R. Assmann, Ottensen.
R. Assmann, Altona. Lomsenplatz 10.
R. Assmann, Alt.. Schauenbgstr. 106.
R.Assmann, Altona, Bürgerstr. 119.

H. A. Arens. Attona-Ottensen.
Inl Ralir Alt., Adlerstr. 37. Streichs.

Jul. Ddlll, Ölfarben. Lacke, Pinsel.
Martin Bargfeld. Bartelstrasse 101.
A. Bernstein, Luiterothstr. 22. Eimsb.
H. Bossel, Adolfstrasse 168.
Georg Burmeister. Alt.. Herderstr.9.
Fl* Phrrio Bahrehfelderstr.93
rr.UUrUOj streichfer - .Ölfarben.

Hans Delfs Gr.ÄL.i».
Drigirii X. Lmnoiii. Mii4n:«nirtt SJ.

Fritzen,

Elb-Drogerie,KÄ
Albert Fischer, Kampstrasse 7 b.
C. Fuhrmann.

Ludw. Hamann

W. Heinatz, Hohenfeld, Jfilandstr.5o
CJl.Hermes&Comp., Steindamml02.

R.KaufmannNf,^Mfri^

Uknntar Altoi.a Ixihmühlenstr. 67. äCÜWr, streichfertige Ölfarben.
Dr. F. Kurtz, Alt. Gr. Bergstr. 181.
I ßWMl-DrACF Alt-.Lohmühienstr.104
LOneD 1’102.,strei( bfortige ulfarben.
H. H. Martens. Bolsteestr. 188, Tapet.
W. Meinecke, Hambunrerstrasse 159.
Jonny Meyer, Wohldorferstr. 35.
B. A. Nebelung. Gr. Gärtnerstrasse 2L
Jul.Neiling« Altona, Frnchtallee 1U7.
Neptun-Drogerie am Schaarmarkt.

C.ff.I.Rudolph K^lenbSi. Art.

H. Sauerberg Ä“
M .Scheel. Hamburg, Schanzenstr. 103.
Fr. SkuldzDS, Margarethenstra'<e 33.

SLPauis-Drogerie"^”
Heinrich F. W.Stfnze, Heu^cweg .50.

Thun, Leo, Venusberg 31.
W. Weiss, Breitestrasse 93. Alton;-.

F. Wilkening,

( El»«»-1. >talilw.,Wiffn, Wtrfau]» J

n.inr Ah.l Kpp* 1»». Landetr. 101
nemr.ADei, B or»t, 152

I F. DIERCKSEN
Sehalterblatt 58.

Dtz. Vielt 1.80 -k

. photoSraP"

u. 1 VergTÖss.36x42cm

[ Putz-und Modewaren ]

Fischers Roteürfitie, Goldmarke 1
Theod. Fischer, Altona — Ottensen.

wSlroeco« Kaff.-Röst. Gr. Bergrfi. 135

( Alkoholfreie Getränke ]

Behrmann 4 von Spreckelsen
W.Homann, Altona.WaMtrs-AlleeSC.
A. Buth. Schulterblatt 58.
J. Mansfeld, Alt. Steinstraße 25.

H. G. €. Mix, S£mi»^a.'

PonehhKohknhofß^^a
Haushalt entkohlen. ■— ■ —

W. Seestadt, ^*- X
: Peter Steines & Sohn:
AltV->>hhofrt. 29. Deutsch^ Kohlen.

Wilh. Pommerenke
Rathausrfr. I'i u. Bankstr. 151/53.

Buchholz, Ott., B&hrenfrlderstr.98
E.Eltze-UaucbNchf., Silber*» kstr 24

1> L' 8teindamm 35• n l Telephon 8. 6826

f Zoolog. Händig., Vogelkäf. j

1. Back, aSHHÄ 3a

Ftetara“
Altona

Telephon, Gruppe I 5924

Trinkt Hansa-Bier Wismar
Vertr. P. Hintze. Hoherxde 17 a II.

Vereins-Brauerei Lübz
Trinkt ff. Bier i/$ Liter 15 Pf. in
den bekannten Ausschankstellen.

t Butter, Margar , Käse, Eier ]
Emil Bartel», Danrigorstrasse 30.
Bml. Claussen, Negstädterstrasse 7L

Fritz Fick,

Fettwaren-Konsum-liaos

Otto Mordhorst
Hammerbrookstr. 89, Schulterblatt 39

Wilh.KegiTeF]Ät[
H. Zahrenhusen, Poolstrasse 36.

( ChocoL, Cacao. Tee, Kaffee )

Kakao c
Billh. Röhrendamm _<« V*'

122

... H1’’' Katlee

^|v Bankstrasse 4!
Verlz.Sie Schwarze Rabatt».

Well MaehL, Weidesallee 65.
Man verlange

Gaedkes Schokoladen

•otps (Bierig feiner Herren-a Dameu-Gurd.
Privatwhg.: Wandsbek, Gartenstadt b

Jibmlii, Mf. E Emmirlch, s-hfer. II

J TlXlwil Schneidermeister• I VH Hl .Markusstrasse 3 '’
empf. als Spezialität Massanzüge

50 — 65 Mark.

JoK^hThTünd^T^TeTneF^Tr^^^T

Heinr. Abel Borst. Chaussee 101.
A. Behrens, Emilienstrasse 22.

P.BIedmann^b,t“
J. Cohn, Steindamm 130.

P. H. Fulda

B.C.Garber Gärtnerstr. 125
Latherothstr. 47, Ecke Schwenkestr.

Gevers & Myrus
Steinstrasae 149—151

Spezialhans f. Glas, Porzellan
und Köchen-Artikel.

1 f.Wäsche u. Haushalt.!
- Stück 10 u.25 Pf... I

Herm.Gnmmel, Drog.-Parfümerie.
ALTONA, Reichenstr. 20.

IJulhis Peters

! F. Gau, Altona | [
> Essig-Fabrik. ( )
WWMMWIMMGi >

C.W. Peteraen, Niendorfl
Easig« nnd Senffabrik.I

G. Voigt, G^ndX
Auch aut Teilzahlung.

Gebrüder Krüger
■■ - 87 Glnsemarkt 37 -
Ä Pnrfif-'- * Tia,iiauibünrer»tr.l5
V« AuUllFii.Banr.b. Schützenh.4
Spezialgeschäft für Maurer, Gibser,
Stokat., Dachdecker, Zimmerer etc.
J. A. Spehr, Steinstr. 101—107.

Ludwig Stölting
i m« i • Neuer Steinweg 81

A ‘ ‘iPt? IP Ham»-und
A. llulhj JI. Küchengeräte.

Fr. Ehrbach, 14
Filiale Banksirasse 2 a, Fruchthof.

Werkzenge^I:£&

Sfhnnh<ir<r Mich»eli„tr. 19
•* " 3 leell.sich.Bedienung

H Slpiidpr ™ s*. Pioii■ Olt IHK r Wilhelminen^tr. 16

(Papier-, Buch-, Schreibw. j

Gelegeiiheitskäiise
Neilimanns Buchhandlung

Antiquariat. Neuer Steinweg 97.
Wilhelm Ahrens. Röhrendamm 144
limiltlir, fr. Ontois. Alu 6r.
Renn. I.orenzen. Alt. Behnstr. 83.
Fried.Lutjobann, Üammerbrookst.63.

Alex Reck Chimiee 42d.

( Reite-u.Sportau8rü»tungen )

( Wäsche, Weise-, Wollw. j
I Kor-Lpr w asene-Anler-

”• ti^ung Weidestr. 40.

Kaufhaus Hamburg Max Cohn jr.
Stein Strasse 43.

kart Ehlers, Alt. Holstenstr. 126.
Faul Elsholz. Hmkr . EimKbürttlerC 11.10^^97

• Trinkt Chami>egner-Welse von •
Ä. Schülke. lillandetraOe 77
G.WMemeyer, Altona, Pallmaille8§

j Artlk. z. Gesundheitspflege j

j(iöbge & Mohrdiek He"wr ‘
and Altona, gr. Borgstr. 228.

Gasundh. -Korsettfe.-Stief.,-Nährmitt.

( Badeeinrichtungen ]

Das gesündeste

und billigste Bad
ist das Tdeal-Rleselbad Marke Z. & Co.,
ranze Badeeinrichtnng v. M. 12.50 an.
(Soliden Kunden Teilzahlung gestatt.)
Illustrierte Prefibroschüre 160 Seiten

stark gratis und franko.
J.Znrubn <t <?o.

Hamburg, Gr. Burstah 19—21.

^Bäckereien u. Konditoreien j

F. Deierderg, Heidenkampsweg 212.

F. Grewe Wwe.
Altona, Schulterblatt 45-47.

örotTalÄnin. W. Hoose
^^Hammorbrookstr. 62. Von. Brot.
kbhtnfelder Mühle.

Meierei J. Krohn
Hamburg. Borgfelderstr. 21 22.

Ferd. HaltenhoflT. Alt. Hoh-tenstr. 180

( Mühlenfabrikate )

HermannBruhn
— HerderstraOe 33. ——

I flltrahlstedt u.TTlelendorf J

Barmbeck

r Barmbacks grösste Wild-, Gsfiügel-'’
und fiiltcn-Börse

Hamburgerstr. 117

k Aug. Havcus. A

Herren-Konfekt, u,Schuhwaren
W'.Spechtmeyer,Hüte,Mützen,Pelzw.
H Wähbar, Md-«. Silbmr. Xordmim'ir. 56.

| Eilbeck j
H. Boyers '•
Heinrich Bohlens, Wand b. Ch. 220
Herren-Wäsr.he. Arbeiter-Bekleidung.
O. Bruhn, Maxstr. 44, Drog. u. Färb.

6. Dreyer, Eiibeckerweg. Schuhw.
L Berherdiie, W- Hl 220 Butter Spez.

Reformhaus Gögg Jx;r . 3
Hagenau, Wdsb. Ch. 194. Papicr-Hd.
W. Hamslorf, »V<W«.1'Il 237. Ihren u. Rqmrat.
F, JÖflANN S L; sä

Zahn-Atelier
Wandsbe<-ker Chaussee 123

lerni. höhn.

Laatz,Hamuierstein!ianim39j
Beste Herrongarderobe, bek. bilj. Pr.j

1 Ile lu<t<ll^, Schuhwaren.
-4 «TM iiIler, W andsb. Ch. 126.
Vertret, d. Panzerräder u. Reparatur.

I A Wand s bek er

Chaussee 190
Hüte und Mülzen

r. Scr.anze. V.^ndTT^DTTM
Mühlenfabrlkate und Futterstoffe.

Otto Schröder, Wdsb. Ch. 198
Uhren. Gold- u. Silberw. Reparaturen.
J. Stölting, EiMtnv. ’Tikh- q. Butterlidl?

Si SchwarzweiÜ
Wandsb. Ch. 201. Ecke Maxstr.
Herren- und Irbeitergarderoben
Feinste Anfertigung nach Msss

H. Thoren, Schneider. Ihsseibroobir. 38.
II. Winkler,Satti. u.Tap. Kantstr. 40.

Hamm

*. Ehrhardt, w«»-, w«iiw. r.ie,»tr. M

C. Lüders
11ammerbrookstr.98 Neust.Neuerw.24

lh. Hardt Wwe. L Sohn

Schwab-»nstrasse 37. Lederhandlung,
Seii'ibwaren. Vorzeigor dieses 5%.
I Har>s-o7Ktich«ig.rIt.

P ' Hainmerbmok^tr. 2S.
< .Matthiesen,Te<ß andlg. Idastr. 1Ä7

Henrik Matthiessen
Hammerhrook&tr. 58. Ja Werk zeuge
Eis(-hwaren,Haus- u. Küchengeräte

Äer Mölilmann's Sehnhwaren kaart
spart (rcld. Reparaturen dauerhaft,
sc'mell and sauber. Gothensfrasse 57

n 1r bchnei 1 oesohlanstalt
• vöölvll, Süderstr. 30.

IL R Inter. D> og , Billw. Steindamm 1

Carl Sander
Spezial-Botten-Ausstellergeschäft.
Reinigen von Bettfe lern im Bei-

sein der Kundschaft.

Sattelmaeher & Co.
Sattlerei, Decken-' u. FcttfabrRr.
J fanimerorookstr. 78. Gothenstr.6

Thron a. Goldwaren
• OlOinmaiZ, u>nimerl rookstr. 91

[iy nZtllöt Lb;un u Goldwaren
| VT ■ W Ulvi Hajntnorbrooketr.104
P~T 7 <i n J o r Manufaktur ward!
hOI). oanQßs^Heidenkam^awegMO
f Hoheluft |

Ai-1). In kinf I. .iliofiiFujsr. Jfrd, liodleätl

Sande

Wilh. Wittenburg

Kurth, Adolf ÄS.

Schiffbek

Wandsbek
llnuJ^iT^rTrmbrecEt^nrecEsS^r
W. Bartsch, Delikateaacn

W^ieberLCi^irrvhcukf^tscErei^w.
-ÄT K. Hinze, Schnhwaren. jbf
0 Scltiifbeker-Droflcrte W
J. Schmidt, Clublokal.
W.Töd’temann,Fahrradhdlg. Beparat.

Lübeckerstrasse 39a
Gro>se Ausv-, ahl säintl. Herrenartikel.

Job.Dräger,Bramfeldenir.SO.IaffH,Tee,ükat
pst«] Schuhw. sow. Rep.

_ri Zollstrasse 16.
B. Fürst, Lübeckerstr. 133. Milchhdlg.
Ottofresscrl, Srhoeidermslr., Volksdorfefitr.3
Job. Harder. Drog. o. Färb., Volksdorferrtr. 11
Th Beller,Schneidermslr.,Hinibarger$tr.n 18

Heydorns Kocb.^S,
L .lrn>. tu btngtr.,GI«,Pen., Hiubplr !t

Käse-Quelle VmAÄ
P. Kröge r^Wi 1 du.Goflüg., Hambgstr.2
B.truniwide. Hole i. Pelzw. Aillidorfentr.l

Altona

Gosch & Wrage
Grund 6 un i Gr. Bergstrasso 4—8
Damenkonfokt. □. Manufakturwar.

iTösrRinln. Ilrvu. fins^, Gr. Hr:zCr. El.

WJhdtenicier^:^l, ;^;,lik :
XHreiia, Cigarren, Gr. Horgbii .
O. llentkchel. Zigarren, Königstr 131.
H.Altrnth. Fettwaren.Lohmühlstr.27.
J Duve. ,,'ctt3varenh i'. ;..Ho!stenstr.l5.

lederhandlung,“

'.Leiiiiiarin

Christian Schmidt
Holsten Strasse 115
Manufakturwaren.

lTn?ammr^nm<d^K^ugstr24k^
1 .Knöfler,Sc). iioidenu.Hohtenstr.122.
W Unfrnri Holstenstr. 186

’» • t1upa< »t Schuh w. u. Repa rat.
C D » n kp Hol.ten<tr. TO

I Le IiadUV) Spez. Strumpfwaren I
Emil Kessal, Altona, Königstr. 9) vT.
Wäsche-, Retten- n. Au^stPiiercesch.

Z a h ii-1 'c3 x iSnöi.k I°rk

A. Beermann Hamhunrerstr. 195

| Behrmann |
Uhren,Golds , Silberw Uambgslr. I!)6 flj

A Driiihnc Kinderw., Korbxx-.,• öl Ullll^ Spielw. Hambre 'i 2>"
U An n 1 's hren, Goldwaren

• D“llvK Hamburgerstr.201 a
Parteimitgli n d''r 10 Prozent Rabatt.

Kauft J. Kinnerna Mühlenprodukte
Ba> list: ässe 58.

Merkur-Drogerie "L,
Hambargerstr. 107 a.

BälkesLichtspiele strmi%
Dienstag u. Son nab. Programm w.
Ö. Hoffmann, Bürsten, Seifen,
Parfümeriei) Hamburgerstr. 33

[Ä. Redanz
' Wollw., Trikotagen, Baby-Artikel |

Oswald Keule
Barmbeck, Fuhlsbüttelerstrasse 1.
C.Ropers, Schuh rp.. Barthol om .Str. 86
W. CBRibar.h.SfhnPh^soli 1 -^nst..Vo!ks(lc " ir.7,

| Schuhwaren-
haus

£1P.W. Meyer
nanibiu’ffcr-

strasse 107 a.

lFu^TTkT1^cOnr7^!östorkainps
W. Klingbiel. Schuh waren u. Repara-

turen. Bramfoluer Strasse 81.

H U’lPCPri Spiel-Korbw.,Kinder-• ’» IvÄvl l wagen. Hambtr.Str.33.

| Bergedorf |

Frank & Nielsen
Schuhwsr., Vhalterkiiii!, Marnfakfiirw.

Gebr. Behr
Garder., Schuhw.. Berufskldg.

irunnen-Drogene^Trgduktion

ThomasJohannsen Me0"®S‘

Musik-llcinike.

g Schuhhaus Fürst 3
Watzke, Otto. T’hr»’n u. Gnldwar°n.

Dampfbäckerei II. Meyer
Brink. Vorzügliches Bros.

RoVBrantns
M. Lohmann. Uhren. Gold waren.

| Borgfelde |
A ii gu s tl 1 e i n z, TesonanstaTtmrt

olektr. Betrieb. Eiffelstrasse 40.

Heinr. Heuer,

| Cuxhaven |
(\ TCT77^TH^^rrTTEKepamTan

■ Gebr. Behr ~

I Carl Bostedt & Co
| ===== Warenhaus =====

IlBstr.Coscardia, J. I'ede ml H-' mannstr. 22
Osdß. jr. Central Herberge, KL Birdwkk 2.

Ernst Land. Ei^enwären, Werkzeuge
f. Maurer. Tischler, Zimmerleute usw.
K. Ostler. Besohianst., Deichstr. 14.

J. Schärfstem

Wer bei O. Albors s-in l usszoug
kauft und reparieren lässt, spart
Geld, behält seine Gesundheit und
wird sehr alt. Seine Füsse bleiben

warm und der Kopf kalt.
O. Albers, Süderstrasse 193

Ecke Greven weg.
Sfider-

strasse 244.

Engel
Arbelter-Gnrderohe

Süderst rasse 206.
Fr.Tvelch.Ledhdlg. BorsteJni?nnsw.47
H.FeidtjUhren n .Gold w.,Süderstr. 162
Henrik Matthiessen Inh. A. Trattner

Südersträsse 204
Eis.,Karzw., Hansstdsait., Gla^.Porz.

[ Hamburger Engros-Lager von IC. Knack^tedt, Ham11lerlandstr. 130 |
C. MI cliels, Lederhandlung,

Stepperei u. Aasschnitt. Süderstr.270.

H. Funke, ÄÄ
A.\11 !<.d, BosohJanst. ni.
elektr. Betrieb. Bor.itolsmaunsw. 195
F. Noth , SclindllieohLnnsL Ürevenw. 68.

A.I’oschmann,u^ha'rX'^
Ji«. Wistphal. Schuh«arm HamiiNylf ich 95

W.Wilkens,,”;^.
R.Böttcher,UhrJroldw. <irevenweg89

Hammerbrook

H.JMnkliernM u. Futw"

Hermann Winkelmann
Nachf.

Litsche & Nordhoff
Hoheluft — Chaussee 91

Ecke Eppendorferweg.
ManufaRturwar. Wäsche

Arbeiter-Karde rohen.

Aliiert Gerke,

Horn

Th. Ahrsns,

Karl Beyer Fahrri4-Hen.
Fr. Modde. Ceiösebdlg. R’noiikortr. i
H.Zinne.Kol.u.Fottw. Hornerld«tr.435

JI' Plztnn Manufakturwv.n•0.1 lUvIl, Arbei tervtikel.
H. üargmanns Sch'ihwhs.. Btnwriditr.a«.
C.äomniai!$81,.'rhl.irl>t.ii.Wiirst(BmerWitr
Stssnhii :k,Schuh II x «feig.Kep.HonHridstr.431
A. Andresen. Uhren, Goldw. N. 269.

| Lokstwlt"""]

J. Grube

Kirchsteinbek

C. Wraage 5C kÄr

C.GenlLs ArbM êtrobe 40/0
Ernst Popp, Schuhw., Tapeten.

| Ottensen |

Chaulkurscbule
J. K lobe rg,Schn eil h s. -Anst . CI au sstr.3

P. Schwartau j r • X

Pinneberg

Johann Steffens
Manufakturw., Damen- u. Herren
Konfekt. Fert. Betten, eis. BettsteL.

| Kaufhaus Arb-o^g^^l

I .öwen-l Iroserie, ErnstBinne

ÖitoStoldtÄ^^^

^^rTWormWw*

Ketenburgsort

SST Kauft -W»
Tiedemanns Schuhwaren

Röhrendamm 190.

H. Schörner Ml ISS

Joh. Heran
Manufaktorwaren :: Betten

Königrfrasse 87/38.
H?Bn»eu>.t huhw sow. Hep.. I.übecktrstr.70 T1
A.Bumann.Cigarren. H.imburgerstr^.
I.SalloatßCk, Cixarrrn lläu>. Lübetkenh. 33
Trift O’nn ^oHstr. 18. Damen-,> ildy-j II Kinder- u.Traaerhüt»

W. Hasskerl

(I. Oesterle, Schnhw., I.übe^kerstr. 45
Joh. Oppormaon. Sthobw««, M.
\I i|k Pahl Kolonial-, Fettw. n.
’’ HU. ■ dlll. Hau<.tandi.wtikel.

hi RnlleX,\7hn t'’^ ecl!er8tra,,e 157
£2E______r.^htnrr siMr.Pfrfejjjjt
Chr fiütar. I brenlrllg. Rep.. Lüberterifr.tK.
G.Zirkenbach, Königstr.ß.j.Rerparat.
An- u. Verkauf alter u. neuer Schuhw.
• PIENING. Fahrräder •

J.Kocli, Kolonialw., Bleicherstr. 40.
Fr. Kroll, Ilm.-«. Knih.-fldrb. Übet Str. 11
Ä.Ksyer, l'i-ldntr.lM. Lu.-eri.Tipr:.i. B«rte
Adolf Rüter, Fischhandlnng

Heinr.Sctiweu Ste]

Ne'iilenfadcn

Winterhude
"TTeiii r\<• 11 j II z
Eisf-nw., Werkzeuge, Küchengeräte

Müitlenkamp 1, Ecke Körnerstr.

ll. Rademacher
Manufaktur waren, Arbeiter-Artik.

Ällg.Hääil(5r,w"äehe t
Betten. Gertiystraße 68.

<'.BorwiUk).Zahnpr.,Mühlenkp. 20L
Drogerie <’arl Brammer, Marktpl. 7

kaiiii euren itedari a Mobihen hell

MJ.M.Frahm.“ ttrhÄlt?
HrocerlelLMoniscn. Mut.lonkaiiiO.'rta

Georg Evers
\rb -Art..Mamifakturw.u.Wäsche.

I i, i.;; 1 HTT^irtrrSter^fiöT-
'"Ivlll Gardorobo. Langenkamp]

A<ioirienv-r.M-<nuiaktur'jr. Prevstr-VJ

l.liutr,S<bg<llbM..iut.riiitf(urlhU'l,
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